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Die Provinzialſynoden. 
Die Provinzialſynoden, die gt haben oder noch tagen, 
ſind überwiegend aus denjenigen Elementen zuſammengeſetzt, welche 
fi ſelbſt „ſtreng kirchlich“ nennen und von anderen fo genannt 
werden. Wenn die ſtreng kirchliche Partei des Nachdenkens fähig 
wäre, würde fie am meiſten über dies Nefultat erſchrecken, denn 
daſſelbe beweiſt nichts Anderes, als daß der kirchliche Indifferentismus 
fh ſehr weiter Gebiete bemächtigt hat. Die Heranziehung liberaler 
Elemente iſt der genaue Gradmeſſer dafür, wie weit kirchliches Intereſſe 


in der Gemeinde herrſcht. 


Die proteſtantiſchen Orthodoxen, die nach Märlyrerruhm durften, 
lieben es, ſich mit der katholiſchen Geiſtlichkeit zu vergleichen und ſtellen 
ſich dieſelbe als ein Beiſpiel vor; ſie vergeſſen nur, daß ihnen zwei 

inge fehlen, auf welchen die Ultramontanen fußen, die hiſtoriſche 

ontinnität und der breite Boden in der Gemeinde. Was ſich 
heut zu Tage als neupreußiſche Kirchlichkeit ſpreizt, iſt doch ein Ge⸗ 
wächs von ſehr jungem Datum. Vor fünfzig Jahren noch war ein 
recht dürrer Rationalismus die in der evangeliſchen Geiſtlichkeit 
Preußens weit überwiegende Richtung und was ihm gegenüberſtaud, 
war nicht etwa eine Rechtgläubigkeit, die nach heutigem Maßſtab ge: 
meſſen werden könnte, ſondern eine ziemlich naive Schriftgläubigkeit, 
welche die Wunder, die in der Bibel erzählt werden, ohne Murren 
hinnahm, gegen die ſomboliſchen Bücher aber ſich ziemlich kühl verhielt. 

Der kirchliche Kampf vor dem Jahre 1848 trug einen weſentlich 
anderen Charakter, als der nach dieſem Zeitpunkt. Es war über⸗ 
wiegend die Reactlon des religiöſen Bedürfniſſes gegen die Verſtandes⸗ 
dürre jener Zeit. In der Zeit vor 1848 hat kein anderer Theolog 
einen ſo umfaſſenden Einfluß auf die Bildung der evangeliſchen Geiſt⸗ 
lichkeit unſeres Landes ausgeübt, als Auguſt Neander und gerade 
er fand dem engherzigen Confeſſtonalismus genau eben fo feindlich 
gegenüber, wie dem kirchlichen Liberalismus. Er ſtarb bald nach dem 
genannten Jahre und ſeit jener Zeit trat ein vollſtändiger Umſchwung 
in der Richtung der theologiſchen Jugend ein, die widerſtandslos ſich 

em zur Macht gelangten Confeſſionalismus ergab. 

Diejenige Orthodoxie, welche in jenem Zeitraum zur Herrſchaft 
gelangte, war das vollſtändige Seitenſtück zu der neupreußiſchen 

nkerpartei, fo ſehr, daß fie mit dieſer ein gemeinſames publieiſtiſches 
Organ ſich ſchuf. Beide Parteien pochten auf ihren Charakter und 

eiden waren im Grunde ihres Weſens revolutionair. Beide führten 
unter dem Vorwande des hiſtoriſchen Rechts und der Pietät gegen 
das Ueberkommen die baare Willkür ein. Beide ſchützten vor, dem 


Byron eine Stütze ſein zu wollen, und beide ſogen ihre Kraft einzig 


aus dem Königthum, welches ſie ſchützte. 
Das Junkerthum verwandelte ſich aus der kleinen aber mächtigen 
artei in einen kraftloſen ohnmächtigen Schatten, als die königliche 


Huld ihm entzogen wurde. Von der Partei, welche einſt beide Häuſer 


dem 


des Landtages beherrſchte, blieb ein winziger Reſt übrig; Herr von 


Werlach ſuchte ein Obdach bei den Ultramontanen und das Herren⸗ 


haus wandte ſich von ſeinen bisherigen Leitern ab, über welche wir 

ine Bemerkungen machen wollen, da ihr Antlitz einen gar zu hippo⸗ 
kratiſchen Charakter zeigt. N 

Die proteſtantiſche Orthodoxie ſteht ohne Wurzel und Stütze in 


dem Lande da. Der katholiſche Bauer iſt in mehreren Landestheilen 


an den Gedanken gewöhnt, daß die Geiſtlichkeit da iſt um zu bereichen; 
dem proteſtantiſchen Bauer liegt dieſer Gedanke weit entfernt und ſo 
wenig er in theologiſchen Dingen eine Kritik übt, ſo hat er doch 
keine Luft, ſich von den Geistlichen etwas befehlen zu laſſen. Der 
Einfluß der Geistlichkeit in allen weltlichen Dingen iſt ein verſchwin⸗ 
end geringer. 
Wenn nun dieſe Partei auf den meiſten Provinzial⸗Synoden die Majo⸗ 
ät, auf den übrigen eine ſtarke Minorität erlangt hat, fo rührt 
dies daher, daß die kirchlichen Wahlen faſt überall unter der größten 
Theilnahmsloſigkeit vor ſich gegangen, daß es an vielen Orten an 
dem Verſtändniß dafür gefehlt hat, um was es ſich eigentlich handelt und 
gerade der Wahlſieg, den die Partei erkämpft, hätte ihr klar machen 
ſollen, wie es mit der Theilnahme an der Kirche eigentlich beſtellt iſt. 
Wir finden allerdings einen Fehler der Regierung darin, daß ſie 
geiſtlichen Elemente in den Synoden einen ſo bedeutenden 
aum gewährt hat. Wir haben aufrichtige Sympathien für das Ge⸗ 
delhen der evangeliſchen Kirche in unſerem Lande, und wir fordern 


don jedem Gebildeten, gleichviel, wie fein. individueller Standpunkt zu 


en Dogmen ſel, daß auch er dieſe Sympathien bethätige. Es iſt 
unrecht, die Leitung einer ſo ehrfurchtgebietenden Inſtitution, wie dieſe 
laßcde ift, widerſtandslos in die Hände einer Partei übergehen zu 
aſſen, die dem ganzen modernen Leben feindſelig gegenüber ſteht. 
Aber wir machen uns kein Hehl daraus, daß das Gedeihen der 
Kirche, daß die Kräftigung ihrer Verfaſſung überwiegend davon ab⸗ 
bängig it, daß in dem Kirchenregiment hervorragend die Laien be: 
weilt werden. Dem Geiſt der evangeliſchen Kirche entſpricht dies 
urchaus; nach dieſem Geiſte find die Theologen die Diener der 
Kirche und nicht ihre Herren, Wir finden es durch Nichts gerecht⸗ 
fertigt, daß die Synoden faſt zur vollen Hälfte aus Geiſtlichen beſteht. 
Kirchen⸗Verfaſſung iſt nach evangeliſchen Begriffen etwas vom 
ogma und vom Lehramt vollkommen Getrenntes, und die äußeren 
Verhältniſſe der Kirche zu ordnen gebührt der Gemeinde. 


I Militäriſche Briefe im Winter 1875. 
LXXXVII. 


Kronprinz und Prinz Albert von Sachſen beobachteten bei 


Roncourt den allgemeinen Gang des Kampfes, den die Unterführer 


— — 


gegen St. Privat unternommen hatten und waren bemüht, die weitere 


Anterſtützung zu veranlaſſen. So wurde die Artillerie batte rienweiſe 


weiter vorgeſchoben und ihre gegen Roncourt gerichtete Front nach 
Südoſten herum gebogen, bis die ganze Nordweſtſeite von St. Privat 
in einer Entfernung von 1400 Schritt von 14 ſächſiſchen Batterien 
umſpannt wurde. Außerdem waren von verſchiedenen Seiten 


reslauer 
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her ein großer Theil der Infanterie⸗Reſerven gegen St. Privat jetzt 
in Bewegung geſetzt worden. 

Vom Norden, vom Walde von Abous her, rückte hinter dem 
Schützenregiment die 46. Brigade heran und von Weſten, von 
St. Marie, auf Befehl des General v. Pape das Garde-Füſilier⸗ 
Regiment. Bald nach 7 Uhr traf die 20. Infanterie⸗Diviſion 
bei St. Ail ein und wurde vom General v. Voigts⸗Rhetz ange⸗ 
wieſen, im Marſche auf St. Privat zu bleiben. — Inzwiſchen wurde 
die Wirkung von 10 preußiſchen in Verbindung mit den ſächſiſchen 
Batterien in dem mit feindlichen Truppen überfüllten 
St. Privat eine überwältigende. Mauern und Gebäude 
ſtürzten zuſammen und Feuerſäulen ſtiegen an mehreren 
Stellen aus den Trümmern des Dorfes empor. — Der 
längere Nahekampf hatte jetzt die Situation auf's Höchſte geſpannt 
und die deutſchen Corps⸗Führer erließen deshalb nun den 
Befehl zum Sturm. — Ehe dieſer Befehl indeß die vorderſte 
Gefechtslinie erreichte, hatten die in derſelben anweſenden deutſchen 
Generale um 7% Uhr den Sturm ſelbſtſtändig ſchon beſchloſſen. Auf 
das von ihnen gegebene Zeichen warfen ſich bei eben unter⸗ 
gehender Sonne die preußiſchen und ſächſiſchen Ba⸗ 
taillone auf das fo lange und zähe vertheidigte Boll⸗ 
werk des Feindes. Ueberall rufen Trommeln und Hörner zum 
Laufſchritt, die voraneilenden Officiere und die wehenden Fahnen, von 
denen einige ihre Träger ſchon 5 Mal gewechſelt haben, 
zeigen der Mannſchaft den Weg und faſt gleichzeitig erreichen im 
Norden und Nordweſten die Sachſen, im Weſten und Süden die 
Garden das brennende Dorf. 


Die nun an der Umfaſſung und im Innern beginnenden Einzel⸗ 
kämpfe entziehen ſich einer genauen Darſtellung, weil in der Dunkel⸗ 
heit die eindringenden Deutſchen vollſtändig durcheinander ſtrömten. 
Es begann aber noch ein ſchweres, verluſtreiches Ringen. 
Mitten in den Reihen ſeiner Truppen traf auch General v. Craus⸗ 
haar das tödtliche Geſchoß. Man traf im Dorſe, an der Kirche noch 
auf erbitterten Widerſtand. Mehrfach kam es zum Gebrauch 
von Colbe und Bajonnet, bis der immer mehr in die Enge 
getriebene Feind die Waffen ſtreckte. Die erſt noch heranrückenden 
Truppen erhielten an verſchiedenen Stellen noch ein entgegenſchlagen⸗ 
des Maſſenfeuer auf kurze Diſtance, hatten noch herbe Verluſte; der 
äußerſt heftige Widerſtand wurde aber dadurch gebrochen, daß z. B. 
Hauptmann v. Eſebeck vom 4. Garde⸗Regiment, obgleich mehrfach 
verwundet, den Eingang in ein umſchloſſenes Gehoͤft mit ſeiner Com⸗ 
pagnie todesmuthig erzwang und dad Innere mehrerer Häufer er: 
ſtürmte. Zurückgeworfene Angriffe der Deutſchen wurden zum dritten 
Male wiederholt und ſo lange bis die Kraft der Feinde brach. Am 
ſtark beſetzten Kirchhofe raffte man ſich noch einmal zu blutiger Gegen⸗ 
wehr auf, aber das 3. Garde⸗ Regiment nahm dieſen zuletzt auch. 
— In ähnlicher Weiſe hatten ſich die kampffähigen Ueberreſte der 
1. Garde⸗Infanterie⸗Brigade auf der Weſtſeite von St. Privat 
am Kampfe betheiligt. Es kam auch hier zu kurzem, erbitterten Hand⸗ 
gemenge, ehe die Siurmkolonnen den Dorfrand eroberten. Rechts 
von hier war das 2. Garde⸗Regiment gegen die Südweſtſeite des 
Dorfes vorgegangen, hatte im heftigen Gefechte die einzelnen Gehöfte 
vom Feinde geſäubert und war dabei auf dem äußerſten rechten Flügel 
mit der 4. Garde⸗Brigade in Verbindung getreten. Die Reſte 
der Regimenter Kaiſer Franz und Königin Auguſta ſtürmten 
hier gegen das Vorwerk „Jeruſalem“, das der Feind endlich im Bren⸗ 
nen der Häufer verließ. Theile des Regiments Alexander waren 
dabei zurückgehalten, um die Artillerie⸗Linie zu ſchützen. — General 
v. Pape war hinter den Sturmkolonnen in das brennende St. Privat 
hineingeritten und, hinter der brennenden Kirche haltend, regelte er 
hier die daſelbſt zuſammenſtrömenden Truppen. Dabei war er bemüht, 
daß die verwundeten Franzoſen den Flammen entriſſen wurden. 


Um 8 Uhr Abends war der Sieger erſt im unbeſtrittenen Beſitze 
des großen feindlichen Bollwerks und hatte der Feind 2000 unver⸗ 
wundete Gefangene, trotz hartnäckigſter Vertheidigung doch zurücklaſſen 
müſſen. Noch ſchlugen aber Granaten deutſcher Artillerie in das 
Dorf und einige der eingedrungenen Regimenter mußten, um Ueber⸗ 
füllung zu vermeiden, wieder außerhalb aufgeſtellt werden. An ein⸗ 
zelnen Punkten wurde dabei doch noch gekämpft, ein Wieder⸗ 
Eroberungsverſuch ſchien nicht unmöglich. General von Pape ließ 
deshalb, bei der Erſchöpfung aller anderen Regimenter, das noch friſche 
Garde⸗Füſilier⸗Regiment bis Jeruſalem vorgehen, woſelbſt noch 
Major Blecken v. Schmeling ſiel. Die Einnahme von St. 
Privat blieb nun entſchieden und damit die Niederlage des 
franzöſiſchen rechten Flügels. In Auflöfung eilte das ge: 
ſchlagene 6. Corps dem Moſelthale zu, nur wenige geordnete Theile 
deckten den fluchtartigen Rückzug. Dann erſchien nordweſtlich des Bois 
de Sauley die Grenadier⸗Diviſion Picard mit Reſerve⸗ 
Artillerie, welche ſich bei den Steinbrüchen von Amanvillers ent⸗ 
wickelte und ein heftiges Feuer gegen die deutſchen Batterien begann. 
Die deutſche Artillerie nahm den Kampf auf und noch einmal 
bräufte der Donner der Schlacht gewaltig auf. Inzwiſchen 
hatten aber 3 reitende Garde⸗Batterien in günſtiger Stellung ein 
heftiges Feuer gegen die abziehende Infanterie eröffnet gehabt, die 
Artillerie im Uebrigen hatte ſich ebenfalls wirkſam im Süden von 
St. Privat poſtirt. Nach und nach wurden hierſelbſt 23 Batterien 
entfaltet, die theils gegen eine große, franzöſiſche Artillerie⸗Linie zwiſchen 
Marengo und dem Bois de Sauley, theils in der Richtung von 
Amanvillers feuerten. Der Feind dagegen feuerte in die hell er: 
leuchtete Umgebung von St. Privat, führte aber nur mäßige Verluſte 
herbei. — Unterdeß hatten auch die Infanterie⸗Colonnen des 4. Corps 
— Ladmirault — ihren Abzug begonnen und kam man bierbei 
in die Flanke der vorgegangenen deutſchen Artillerie, welche dadurch 
ſo lange gefährdet erſchien, bis 2 Bataillone des X. Armee⸗Corps 
zur Hülfe vorrückten. So mußten alle, noch verſuchten Vorſtöße 
des 4. Corps mißlingen, die deutſche Artillerie zwang den Feind 
ſtets wieder zur Umkehr und auch das Dorf Amanvillers war bei 
Einbruch der Dunkelheit in Brand gerathen. Es hatte dabei ziemlich 
gleichzeitig mit der Entſcheidung bei St. Privat das Vorrücken ber 
20. Diviſion ſtattgefunden, welche deshalb nach dieſer Entſcheidung bald 
um das Dorf hatte herumrücken und in der Nähe des Waldes von 
Jaumont noch eingreifen können. Ebenſo warfen jetzt ſächſiſche 


— Verlag von Eduard Trewendt. 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Unkerkem übernehmen alle Poſt⸗ 
Auſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


amal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 

Freitag, den 5. Februar 1875. 
Truppen im äußerſten Norden noch Reſte des Feindes zurück. Nun⸗ 
mehr haben wir nur noch den Ausgang der Schlacht vor der Front 
des IX. Corps darzuſtellen. 


Breslau, 4. Februar. 

Die „Prov.⸗Correſp.“ begleitet den Schluß der Reichstagsſeſſion mit fol⸗ 
genden die Genugthuung der amtlichen Kreiſe bezeichnenden Worten: „In 
allen wichtigen Verhandlungen zwiſchen dem Reichstage und den verbündeten 
Regierungen iſt, um dies ſchließlich hervorzuheben, der entſchiedene Geiſt 
feſten Zuſammenhaltens und willigen beiderſeitigen Entgegenkommens, 
welchem die Erfolge der früheren Seſſionen zu danken waren, mit erneuter 
Kraft zur Geltung gelangt. 
bedeutungsvolle Kundgebung dem Träger der Reichspolitik ſein volles und 
freudiges Vertrauen von Neuem ausgeſprochen und zugleich in ſeiner geſamm⸗ 
ten Wirkſamkeit den feſten Willen bethätigt, durch beſonnene practiſche Ver⸗ 


ſtändigung mit den Regierungen das Wohl und Gedeihen des Deutſhen 


Reiches auf allen Gebieten wirkſam zu fördern.“ 

Ueber die Anerkennung Spaniens durch das deutſche Reich 
ſpricht ſich daſſelbe officiöſe Blatt in folgender Weiſe aus: „Der König 
Alfons XII. von Spanien hat den Souveränen und Regierungen ſeine 
Thronbeſteigung angezeigt. Unſer Kaiſer hat am Dinstag voriger Woche 
(26. Januar) das betreffende Schreiben aus den Händen des früheren ſpani⸗ 
ſchon Geſandten, Grafen Rascon, in einer Privataudienz entgegengenommen. 
Mit der Erwiderung des Schreibens des Königs von Spanien Seitens des 
Deutſchen Kaiſers und mit der gleichzeitigen Beglaubigung des dieſſeitigen 
Geſandten bei der neuen Königlichen Regierung wird die Anerkennung der⸗ 
ſelben Seitens des Deutſchen Reiches vollzogen ſein. Die Regierungen von 
Oeſterreich, Rußland und Deutſchland beobachten in dieſer Beziehung ein 
völlig gleichmäßiges Verhalten.“ Rußland hat bekanntlich durch das Ant⸗ 
wortſchreiben des Kaiſers vom 30. Januar ſeine Anerkennung bereits aus⸗ 
geſprochen. + 

Die italieniſche Deputirtenkammer ift gegenwärtig mit der Specialdebatte 
über das Budget für 1875 beſchäftigt. Am 30. v. Mts. erledigte fie nach 
mehrtägiger Verhandlung das Budget des in einer Hand vereinigten Juſtiz⸗ 
und Cultusminiſteriums, das einen Ausgabe⸗Elat von 34% Millionen Lire 
aufweiſt. Eine beſonders lebhafte Discuſſion hatten bei dieſem Capitel die 
ſogenannten Economati, Staatsbehörden, welche die Kirchengüter verwalten 
und Pfründengebalte ausbezablen, veranlaßt. Der Abgeordnete Manfrin 
glaubte es tadeln zu müſſen, daß dieſe Behörden biſchöfliche Strafſentenzen 
unterſtützen und ſuspendirten Geiſtlichen den Gehalt entziehen. Der Juſtiz⸗ 
und Cultusminiſter Vigliani erwiederte, daß ihm keinerlei Klagen gegen die 
Economati zugekommen ſeien. Werde ein Geiſtlicher feiner kirchlichen Fune⸗ 
tionen enthoben, ſo könne er ſich wegen des Pfründengenuſſes an die Gerichte 
wenden, die zu entſcheiden haben, ob die kirchliche Suspenſion auch eine bürger⸗ 
liche Rechtswirkung haben ſolle oder nicht. So ſei es in Artikel 17 des Garantie⸗ 
geſetzes klar ausgeſprochen. — Hierauf kam das Budget des Ackerbau⸗ und 


Handelsminiſteriums an die Reihe. Der Abg. Villari fand das Ackerbau⸗ 
1 


und Gewerbeſchulweſen in Italien ſehr ungenügend, beſonders in den 
unteren Schulen, in denen die Aermlichleit des Unterrichts mit dem Luxus 

der Hochſchulen arg contraſtire. Er ſchlug eine theilweiſe Berwendung der 
Wohlthätigkeitsſtiftungen für Schulzwecke vor. Der Abg. Luzzatti, eine 

nationalökonomiſche Autorität der Kammer, ſchloß ſich dieſem Vorſchlage an 
und unterſtützte denſelben mit zahlreichen Daten aus England und Italien. 

Auch er hält die Hebung des niederen gewerblichen Unterrichtes in Italien 
für ſehr nöthig. Der Ackerbau⸗ und Handelsminiſter Finali verſprach, den 
Vorſchlag in ernſte Erwägung zu ziehen, doch machte er auch auf die be⸗ 

treffenden geſetzlichen Beſtimmungen aufmerkſam nud drückte die Beſorgniß 
aus, daß die Kammer etwaige Mehrforderungen nicht bewilligen würde. 
Indeſſen will er an den techniſchen Hochſchulen zuläſſige Erſparungen machen 

und das Erſparte den niederen Gewerbeſchulen zuwenden. 

Von Garibaldi erzählt man, daß er einigen Arbeiter⸗Deputationen, die 
ihn bewegen wollten, nun gegen den Vatican zu Felde zu ziehen, geant⸗ 
wortet habe: „Dieſe Arbeit beſorgt Bismarck ganz vortrefflich; übrigens iſt 
es gar nicht mehr nöthig, einen Cadaver noch anzugreifen.“ Zu einigen 


Freunden ſoll er geäußert haben: „Man müſſe jetzt die Politik etwas bei 


Seite laſſen, ſich mehr mit der Hebung des materiellen Wohls des Landes 


beſchäftigen und vor allem das Gleichgewicht der Finanzen herſtellen.“ Große 
Sympathie ſoll der General für den Marineminiſter de St. Bon empfinden, 


weil er ihn für einen tüchtigen Seemann hält, weshalb er auch deſſen Plan, 
die alten untauglichen Kriegsſchiffe zu verkaufen, unterſtützen wird. 

Das Circular Antonelli's, welches den apoſtoliſchen Nuncien meldet, die 
Sicherheit des Papſtes werde durch die Anweſenheit Garibaldi's gefährdet, 
iſt in folder Faſſung wenigſtens nicht vorhanden, Wenn die Wachtpoſten 
im Vatican regelmäßig als ſonſt beſetzt werden, ſo liegt die Urſache mehr in 
der Auffaſſung der Lage durch die Aengſtlichen als in der Lage ſelbſt. 

Von der Stimmung, welche die verſchiedenen Parteien Frankreichs ge⸗ 
genwärtig beſeelt, giebt eine vom 2. d. M. datirte Correſpondenz der „K. 3.“ 
einen unzweifelhaft richtigen Ausdruck. Dieſelbe ſagt nämlich: 

„Endlich iſt das Eis gebrochen und Frühlingslüfte wehen in Verſailles: 
die Organiſation der Republik, die Thiers vor zwei Jahren ſo dringend 
anrieth, hat begonnen, und das rechte Centrum, jetzt mit einem Juß auf 
dem Boden der Republik, bemüht ſich, die „jetzt einzig mögliche Staatsform“ 
fo conſervativ wie möglich zu geſtalten, während 
um republikaniſcher Conſeils⸗Präſident zur 
nung“ zu werden. Wie die politiſche Ketzerei bereits ihre Frevel übt, iſt 
in der frommen Union zu leſen: Nach dem Muſter des „Gefangenen“ 
im Vatican iſt Mac Mahon, wenn wir die dem Marſchall bereitete Lage 
ins Auge faſſen, heute der Gefangene der Linken, und er muß eine tapfere 
Initiative ergreifen, um aus dem Ringe, in den ihn die feindlichen Linien 
einſchließen, herauszukommen.... Herr von 
und unglückſeliger noch als bei Sedan, hat er den 


Weg, der zu Capi⸗ 
tulationen führt, zurückgelegt, ohne andere b 


Wunden dabongetragen zu 


haben, als die, welche ſeiner Biederkeit und Redlichkeit von der Politik 85 


ſeiner Rathgeber geſchlagen wurde. Der Augenblick iſt gekommen, einen 
letzten Anlauf zu nehmen und die Ropaliſten behalten Stellung in der 
Breſche.“ Wie man ſieht, bofien die Geltendmacher des Gottesgnaden⸗ 
thums noch immer, Mac Mahon werde ſich zum Paladin Heinrich's V. 
und Pius IX. machen und ihnen die Hand zu einem Gewaltſtreiche für 
Thron und Alter bieten. „Die Royaliiten in der Breſche“ lautet wie 
eine Beſtätigung der Gerüchte über die Anweſenheit des Roy in der 
Nähe von Verſailles und über den Plan, wonach Mac Mahon wie eine 
männliche Jungfrau von Orleans den König mit der Lilienfahne vor 
die National⸗Verſammlung führen und die Volksboten auffordern ſoll, 
ihrem gottergebenen, angeſtammten Könige zu huldigen. Das ſchmeckt 
denn doch etwas ſtark nach Faſtnachtsſpuk; aber wenn man täglich ſich 
in Wundern bewegt, zumal während die Heiligſpre der Jeanne 
d'Arc jo eifrig betrieben wird, jo kann man auch zu ſolchen Tollheiten 


roglie Alles aufbietet, h 
Rettung der „moraliſchen Oord: 


Mac Mahon ift umzingelt, 


Der Reichstag hat durch eine ausdrückliche 5 


reif werden. Das „Univers“ will nach ſolchen Abſtimmungen gar nichts 
mehr vom Parlamentarismus 
„Wir wiſſen, daß das von Menſchen bereitete Chaos oftmals der Boden 
iſt, auf welchem die Allmacht und Barmberzigkeit Gottes zu handeln be: 
liebt.“ In einem zweiten Artikel belehrt das „Univers“ die Welt, daß 


in die Liederlichkeit vorbanden ſei, wie die Theater und Salons zeigen; 
was man bört und ſieht, geſtattet keine anſtändige Beſchreibung; die 
Salons ſind ſchlechte Orte geworden, wo es nöthig wäre, daß die Unter⸗ 
haltungen und Tänze von der Polizei gemaßregelt werden; auf den Bällen 
der vornehmen Welt und Bourgeoiſie herrſcht eine Leichtfertigkeit des 
Coſtüms, wie es auf öffentlichen Bällen nicht geduldet wird.“ Dies eine 
Probe aus dem ſchwarzen Complimentirbuch des „Univers“, das hierauf 
ein noch düſtereres Bild von den Volksbüchern entwirft, von dieſem „ſtinken⸗ 
den Fraße, auf den der Pöbel ſich mit Wuth wirft.“ 

Was die Beziehungen zwiſchen Frankreich und Deutſchland betrifft, ſo ent⸗ 


werfen die „Grenzboten“ in ihrem neueſten Hefte in einem Briefe aus Paris 


vom 24. Jan. davon ein ziemlich freundliches Bild. Es heißt in dem letzteren 
nämlich wörtlich: 5 
Es mebren ſich die Zeichen, daß im Schooße des franzöſiſchen 
Radicalismus die Revanchegedanken gegen Deutſchland verblaſſen, um 
einem unwillkürlichen Gefühl der Sympathie für daſſelbe in ſeinem Kampfe 
gegen den Ultramontanismus Platz zu machen. Während die gemäßigt 
republikaniſchen Blätter, wie das Journal des „Debats“ und der „Temps 
welche im Herzensgrunde eigentlich orleaniſtiſch find) nach wie vor von der 
irchenverfolgung in Preußen reden, hat das Hauptorgan der radicalen 
Republikaner, die „Republique francaiſe“ des Herrn Gambetta, in letzter Zeit 


wiſſen; aber ein Troſt iſt ihm geblieben:] Iſabella's und ihrer Creaturen, ſondern überhaupt vor einem Weiberregi⸗ 


In Spanien ſcheinen ſich die Befürchtungen nicht nur vor einer Rückkehr 


mente keineswegs zu vermindern. Wie dem auch ſei, jedenfalls iſt das, was 
darüber der „Republique francaiſe“ ſchon unter dem 20. v. Mts. geſchrieben 


die t Sitten, die unter dem Kaiſertbum ſchlimm geweſen, unter wurde, der Erwähnung noch werth. In dieſer Correſpondenz heißt es 
epublik nicht beſſer geworden ſeien, ja, daß „ein allgemeiner Rückfall nämlich: 


„Während ſeines bieſigen Aufenthalts hat ſich der junge König wirk⸗ 
lich derſchwendet. Man ſah ihn aller Orte, immer grüßend, immer lä- 
chelnd. Er verbrachte alle Abende im Theater und betete in allen Kirchen 
ſeine Horen. Alfonſo XII. hat zahlreiche Parteien gegen ſich, aber er hat 
die Frauen für ſich. Er iſt ſo jung, ſo fromm und grüßt ſo ſchön. Wirk⸗ 
lich iſt fein Grüßen wunderbar. Er iſt unſtreitig ein wohlgezogener 
Monarch. Und man darf ſich nicht täuſchen: in den Augen der ir 
heuren Mehrheit der Frauen dieſes Landes iſt die Königin Iſabella 
eine Heilige. Sie beging freilich manche kleine Sünde, aber hat ihr der 
Papſt ſie nicht nachgeſehen und iſt das Geſchenk der goldenen Roſe nicht 
der höchſte Beweis ihrer Rechtgläubigkeit? In dieſem Augenblick bildet 
ſich eine Frauen⸗Coalition um die Rückkehr dieſer frommen und vielver⸗ 
leumdeten Fürſtin die Wege zu ebnen, welche ſich übrigens vor Ungeduld 
nicht mebr halten kann. Ihre meiſten Telegramme ſeit acht Tagen ſchlie⸗ 
ßen mit dem in einen Vorwurf eingewickelten Gruß: „Tu tierna madre 
y que ann vive en el destierro!“ (Deine zärtliche Mutter, die noch in 
der Verbannung lebt.) 


Deutſchland. 
Berlin, 3. Februar. [Das polniſch⸗ruſſiſche Ver⸗ 


und jagt beim Hinausgehen dem Kaſſirer an, was er genoſſen. 


ganz entschieden dem richtigen Verſtändniſſe der Streitfrage zugeneigt. brüderungsprogramm und Herr Taczanowski. — Kreis⸗ 
Aeußerlich knüpfte dieſe Umwandlung an das Gefecht an, welches zwiſchen und Gemeind eordnung für Heffen-Naffau. — Abſchaffung 
Challesnel⸗Lacour und dem Beſchof von Orleans in der Nationalverſamm⸗ [der Maigeſetze. — Commiſſions wahlen] Die Polen wall: 
lung über die „Unterrichtsfrage“ geliefert wurde. Dann bot ſich Gelegen⸗ N 5 M di 13 

beit, an dem Veiſpiele Belgiens die Gefahr zu zeigen, welche dem Staate fahren nach dem heiligen Moskau, wie einſt die Czechen dahingezogen. 
erwachſe, ſobald er die Kirche „frei“ laſſe. Ein Schritt weiter, und man konnte Beide flavifchen Volkerracen wollen ſich um ihr Vaterland an Ruß⸗ 
den nationalen Geſinnungsgenoſſen in der Schweiz nur recht geben, daß fie ſo land verkaufen, allerdings unter dem Titel eines Anſchluſſes an das 


kräftig gegen die Clericalen vorgingen, und endlich noch der letzte ſauere Schritt 8 f . 
ene dale aber auchoffen zugeben daß Deutſch⸗ große ſlaviſche Mutterland. Die hier anweſenden Polen jagen Jedem, 


! A b in feinem Rechte ſei und deshalb allen An: der es hören will, daß weder bei den deutſchen Gewalthabern, noch 
ſpruch an den Neid beg liberalen Srantreichs babe. Diefer lepte Gepante, bei den liberalen Parteien ein Gefühl des Rechte oder der Billigkeit 
welchen auszusprechen einem Franzoſen von beute außerordentlich ſchwerſfür ihre Sache zu finden ſei. Die Verbindung mit den Ultramontanen 
werden muß, erſcheint in der „Republique francaiſe“ echt franzoſiſch in der ſſei zwar eine kirchliche Pflicht und eine nationale Nothwendigkeit ge: 


melancholiſch ſtolzen Einkleidung, daß eben Deutſchland in der glücklichen ’ 2 
dliſch Mole Eier, von Gottes und Rechts weſen, aber geholfen habe ihnen das nichts. Die Hülfe ſei nur dort 
Lage ſei, hierin die Rolle zu ſpielen, welche von Gottes und Rechts wegen o das lebendige Gefühl der ſiaviſchen Solidarität wallet 


eigentlich Frankreich gebührte. Wären unſere großdeulſchen „Democraten“, zu finden, a 

welche in der Frankfurter Zeitung, im ſtuttgarter „Beobachter“ und anz| — bei den Mosdkoviten. Herr Taczanowski habe im Deutſchen 

nn Es ee e Reichstage ausgeſprochen, was die Herzen aller Poſenſchen Polen be⸗ 

U olitiſche Köpfe, ſo Urden ſie 14 * fi P 

Ken i unendlich viel lernen. Aber wie die Sachen wegt, daß nämlich 098 eee Element eingeſehen habe, fortan ſeine 

einmal liegen und noch auf längeres hinausliegen werden, könnte man] Sympathie und natürliche Stütze im Oſten zu ſuchen, d. h. bei der 

ohne weiteres den kirchenpolitiſchen Artikel des blauen Journals des De: ſtammverwandten ruſſiſchen Nation. Der glorreiche Gedanke würde 
Geheime Deputationen der berühmten polniſchen 


bats in die rothe „Frankfurterin“ und die der rothen Republique francaiſe in jetzt ausgeführt. 
Adelsgeſchlechter würden nach Moskau und Petersburg ziehen, damit 


das nächſte deutſche ee re Au En 1 50 daß 1 Hai 
entdeckte. Dabei iſt zu betonen, daß wir ni en inter⸗ 
en wann gefärbten Radicaliemus Frankreichs im Auge ſich Polen und Ruſſen zu gemeinſamen nationalen Zwecken die Hände 
baben, ſondern den gut franzöſiſch geſinnten Republikanismus, an deſſen] reichen. Es wird nicht geſagt, ob ſich unter den Deputirten auch 
Vaterlandsliebe ſich die deutihe Demokratie der „Volkspartei“ allerdings] Herr Taczanowski befinden wird, der bekanntlich 1863 an der Spitze 
auch ein Beiſpiel nehmen könnte. \ einer gewaltigen Inſurgentenſchaar in das ruſſiſche Reich einbrach und 
Die Nachricht, daß die liberale Führerſchaft in England dem Marquis] gegen den Moskovitiſchen Unterdrücker feiner Nation, allerdings ohne 
of Hartington zufallen werde; beſtätigt ſich; ebenſo wird allgemein das Ver⸗ Erfolg, gefochten hat. Er war indeſſen glücklicher als feine Alürten 
dienſt anerkannt, welches ſich Bright um die Beſeitigung der in Bezug auf im Königreich Polen, die zu Tauſenden nach Sibirien wanderten, denn 
dieſen Punkt beſonders gefährlich erſcheinenden Spaltungen innerhalb derer entfloh nach dem Auslande, wurde hier in contumacium ver: 
liberalen Partei erworben hat. Was den Marauis of Hartington anlangt, urtheilt und ftellte ſich nach einigen Jahren den preußiſchen Gerichten, 
fo iſt derſelbe als der älteſte Sohn des Herzogs von Devonſhire am 23. Juli] um zum zweiten Mal verurtheilt, aber begnadigt zu werden. Ob ſich 
1833 geboren, alſo noch ein junger Mann. Im Jahre 1854 promovirte er] die ruſſiſche allwiſſende Polizei der Lebensgeſchichte des Herrn Reichs⸗ 
auf der Univerſität Cambridge, 1857 trat er ins Parlament, 1863 wurde tagsabgeordneten erinnert, wenn er als Verbrüderungsagitator über 
er Lord der Admiralität und bald darauf Unterkriegsſecretär, 1866 unter] die ruſſiſche Grenze zieht, das können wir nicht wiſſen. Ungefährlich 
Ruſſell Kriegsſecretär. In demſelben Jahre durch Disraeli's Minifterium iſt der Schritt nicht, weil die Allianz zwiſchen Deutſchland und Ruß: 
verdrängt war er wiederum von 1868 bis 1871 im Cabinet Gladſtone Ges: land eine Thatfache geworden iſt. Die polniſche Fabel von einem 
neral⸗Poſtmeiſter und Chef⸗Secretär für Irland. deutſch⸗ruſſiſchen Kriege glauben ihre Erfinder ſelbſt nicht, und was ſoll 
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Im Fluge durch Schottland. re 


Ye — 


nach Glasgow zurück, das wir zeitig genug erreichten, um noch am Abend 
Eine Neiſeſtizze von C. F. eine music hall zu beſuchen. Der Morgen brachte uns etwas beſſeres 
Schl Wetter und mit froher Hoffnung rückten wir aus. Glasgow lag hinter uns, 
„Echluß. , und der Vorhafen deſſelben, Greenoch, war erreicht, wo wir die „Jona“, 

‚Den nächſten Morgen erreichten wir endlich den Steamer zur rechten einen der größten überhaupt exiſtirenden Steamer beftiegen. Due war 
Zeit und machten auf ihm die reizende Fahrt über Loch Katrine bis Stronach⸗ herrlich. Zunächſt gingen wir etwas ſüudlich in dem breiten Meeresarme 
lachar. Das Loch füllt mit feinem klaren Waſſer das Thal vollſtändig aus, Firth of Clyde, rechts und links wechſeln an den Ufern Thäler und Hügel, 
und die Menge kleiner Inſeln oder vielmehr Felſen, deren aus dem Wafler | kleine Dörfer, Ruinen, Waldungen ab, und jeden Augenblick verändert ſich 


9 3 Theil bewaldet iſt, find wahrhaft idylliſch. Einer von ihnen] die Scenerie in immer neuen Reizen. Nordweſtwärts wendend, traten wir 


das berühmte Ellens Islands, das Walter Scott in feinem Gedicht The} ſodann nach Paſſirung des Toward Points ein in die Meerenge, welche die 
lady of the lake verherrlicht. Auch Rob. Roys priſon iſt bier gelegen. Inſel Bute vom ſchottiſchen Feſtlande trennt. Durch mannigfache Krüm⸗ 
Das iſt das wahre echte Highland und hier lernt man begreifen, wie es ge⸗ mungen und Windungen hindurch, zur linken Hand Rothöny, mit altem 
kommen, daß gerade die Higblandmen als die Helden der meiſten engliſchen] Schloß, romantiſch gelegen, gings vorwärts. Rechts iſt ein Blick in die 
im Sinne Großbritanniens gebraucht Legenden) und Sagen gefeiert werden.] maleriſchen Meeresarme Loch Siriven und Loch Ridden geſtattet. Nachdem 
ach beendigter Fahrt auf Loch Katrine brachte uns eine halbe Stunde Coach wir noch bei Teynabruich Pier angelegt hatten, erweitert ſich das Fahr⸗ 
Fahrens nach dem Loch Lomond, das bei weitem größer it. Am Endpunkte] waſſer und die Fluthen des Loch Fine überſpielten unſeren Kiel. Das Loch 
deſſelben, in Onversnaid trafen wir unſern Glaßgower Freund mit feiner) Fine iſt von den ſchönſten Bergen eingeſchloſſen und die Inſelmenge, die wir 
Gattin und nach einigen Expoſitionen gings luſtig wieder unter Segel, oder] durchfuhren, die ſchöne Uferſcenerie und die klare durchſichtige Waſſerfläche, 
vielmehr unter Dampf. Durch die große Anzahl kleiner Inſeln hindurch] das alles vereinigte ſich, um die 15 zu einer äußerſt lohnenden zu machen. 
fuhren wir in raſcher Fahrt und rechts und links guckten die bohen Berge] Bei dem Heinen Fiſcherdorfe Adriſhaig verließen wir den großen Dampfer 
mit ihren kahlen grauen Häuptern auf uns nieder und dieſer Landſchaft ge⸗ und ſetzten unſere Reiſe auf einem kleineren durch den Crinan Canal bin⸗ 
lang es dann, ſelbſt uns, die wahren blaſirten Kinder dieſer Welt, poetiſch] durch fort. War es vorher auf dem großen Steamer voll geweſen, fo war 
u ſtimmen. Doch lange ſollte die Freude nicht dauern, denn einmal in es auf dem kleinen fo, daß, wie jener Nigger ſagte, die meiſten von den 
alloch Caſtle angekommen, entführte uns ein proſaiſcher Eiſenbahnzug, allzu | Mitfabrenden gezwungen waren, neben dem Steamer einberzumandeln. Die 
raſch nur, den poetiſchen Gefilden und bald umfingen uns wieder Glasgows Laufenden kamen nun, da wir blos 15 Schleußen zu paſſiren halten, natür⸗ 
Mauern. Die letzte Strecke der Bahn hindurch wird der Zug, dem voran lich ebenſo raſch in Linan an, als wir. In dieſem Orte wechſelten wir wieder 
drei Wagen angehangen werden, die beſonders ſchwer ſind und Hemmen haben, die Boote und nordwärts gings immer entlang der maleriſchen Küſte. Auf 
am Seile gehalten, da eine fo coloſſale Senkung ift, daß die ſonſt uͤbliche[ dem Schiffe war eine deutſche Muſilbande, ſächſiſche Bundesbrüder, die wer 
Hemmung den Zug nicht halten würde. Während des kurzen Aufenthalts] weiß welcher Wind hierher verſchlagen hatte. Beſonders der letzte Theil der 
in 1 hatten wir noch Gelegenheit, uns ein Etabliſſement anzuſehen, Fahrt war ſchön, da wo wir die ſchmale Seeſtraße zwiſchen der Inſel Kerrara 
das wohl einzig in feiner Art iſt, und zwar ein Reſtaurant ohne Kellner] und dem Feſtlande paſſirten. Gegen Abend langten wir in Oban an, das 
und ſogenannte weibliche Bedienung. Im großen Saale find eine Anzahl als einer der Ausgangspunkte für ſchottiſche Touriſten bekannt ift. Maleriſch 
wohlbeſetzter Buffets aufgeftellt, die mit kalten Speiſen aller Art ausgeſtattet[ im Halbkreiſe um eine Bucht liegt es da, im Hintergrunde anmuthige Hügel 
find, daneben Bier: und Weinfäffer mit Hähnen, Glaſer, Teller u. ſ. w., und vor dem Hafen eine grüne Inſelwelt in unvergleichlicher Schönheit. 
kurz alles, was ein Menſchenherz begehrt, um ſich in eine . Stim⸗ In einem Heinen, und wie alle Hotels in den kleineren Städten Eng⸗ 
mung zu perſetzen. Jeder bedient ſich ſelbſt, ißt und trinkt, jo viel er will] lands, Außerſt ſauberen Gaſthaus, logirten wir uns ein. Nach dem frugalen 
i m e Dürfte fib | Souper unternahmen wir einen Spaziergang, um unfere, vom langen Fahren 
eine ſolche Einrichtung nicht für Breslau empfehlen? Welche Proſpecte dürften] fteifen Glieder wieder in Ordnung zu bringen. Unſer Weg führte uns auf 
ſich da für Manche eröffnen! Wir ſagten an jenem Tage genau an, was eine Anböhe, von der aus wir eine Ausſicht halten, wie wir fie kaum 
wir geholt hatten und waren um 4 Uhr en route nach Adroſſan an der irgendwo vorher genoſſen. Still und ruhig lag Loch Linnhe zu unſeren 
Weſtküſte Schottlands, um einen Ausflug nach der Isle of Arran zu machen, Füßen; die mannigfalligen Formationen der Inſel, die oft dicht bei einander 
der leider total fehlſchlug. Am Abend war noch erträgliches Wetter und] liegen, und nur durch ſchmale Waſſerſtreifen getrennt find, rechts Oban 
wir genoſſen die Seefahrt als erprobte Seefahrer mehr als die meiſten Mit⸗ teraſſenförmig am Ufern aufgebaut und uns gegenüber auf bewaldetem 3 
en, die ſeekrank wurden. Das Meer war ziemlich aufgeregt und die gel Dunolly Caſtle gewährten einen Rundblick — für Götter geſchaffen. Da⸗ 
Wellen ſchlugen luſtig über Bord. Nichtsdeſtoweniger erreichten wir heiler bei herrſchte tiefe heilige Stille, die durch nichts unterbrochen wurde. Länger 
Haut Brodick auf Arran und mit unſern 8 Koffern gelang es uns ſogar in als eine Stunde hatten wir auf einer Stelle geſeſſen, als plötzlich Töne von 
dem großen Hotel, das überfüllt war, ein Unterkommen zu finden. Oban aus erklangen. „Die Wacht am Rhein“, geſpielt von deutſchen Muſi⸗ 
ährend am Abend vorher die Scenerie em geweſen war, der Buſen] kanten, der Radeßkly⸗Marſch und Madame Angot die unvermeidliche hörten 

von Brodick, die dahinter liegenden Hügel und ſelbſt die ſchottiſche Küſte im wir uns von unſerm hohen Sitze an, bin und wieder ſogar mit unſern 


* b vom roſigen Licht der untergehenden Sonne in die prächtigſten] melodiſchen Stimmen einfallend. Alles Schöne vergeht und fo tauchte auch 


inten getaucht erſchienen, bedeckte am Morgen ein grauer Nebel die Gegend. | unjere Landſchaft in dunkle Nacht und bald zwang uns die ſpäte Stunde 


Vkleifarben hingen die Wolken faft auf dem Waſſer und von Ausſicht keine zur Nüdkehr auf unſer Lager, das wir neu geſtärkt am Morgen ſehr zeitig 


Rede. Was ſollten wir aber machen, im Hotel ſitzen bleiben und abwarten, | verliehen. Zur Abwechſelung regnete es wieder einmal, als ob es nie auf: 
bis ſchönes Wetter kam, da hätten wir eventuell Wochen damit zubringen zuhören geräte und wir waren unentſchloſſen, ob wir die beabſichtigte Tour 
können, und ſo blieb uns denn kein anderes Rettungsmittel, als trog Regen] nach Fona und Staffa unternehmen ſollten, aber da wir ſahen, daß einige 
und Sturm doch einen kleinen Spaziergang durch die Inſel zu machen, die 30 anderer Sterblicher auch jo tolltühn waren, die Fahrt zu wagen, fo ber: 
Heſſchung nicht n N 192 uns in ee e 9 5 8 wir 12 in Guttapercha pen ob 1 W „ af 
bot. eweicht kehrten wir zum Hotel zurück.] würde, die beiden berühmten Inſeln zu beſichtigen. Bei ſtürmiſcher See iſt 

Um 4 Uhr des Nachmittags ſchaukelten wir wieder auf des Oceans grünen | nämlich g Ae nic - 

fo war es warhaftig verzeihlich. | kaniſche Geſellſchaft, deren Mitgl Th ang Wa 5 bel 
0 e U ar es warhaftig verzeihlich. kaniſche Geſellſchaft, deren Mitglieder zum Theil aus Philadelphia, zum Thei 
Gott Pludius, der in jenen Gegenden fo zu ſagen fein Hauptquartier auf- aus Californien und Canada, Maunlein und Weiblein, unter letzteren ſogar 
eſchlagen hat, ſchien an jenem Tage ein beſonderes Plaiſir zu haben, fein eine Negerin, ſich zuſammengefunden hatten, ein Franzoſe mit ſeiner Gattin 
Uhorn auf uns arme Menſchen auszuſchütten. Die feuchten Niederſchläge, und Söhnchen, letztere beiden fo ziemlich die bäßlichſten Specimina ihrer Art, 
die nicht über die Berge der Hochlande kommen, perurſachen die continuir⸗ die mir ſeit lange vorgekommen, einige einzeln reiſende Engländer und wir 
lichen Regen und Nebel, unter denen wir jo diel zu leiden hatten. Ein] drei ünglinge, das waren die Paſſagiere. Der erſte Theil der Fahrt war 
Engländer frug einſt einen Schotten: Does it always rain here, worauf er natürlich nur von der Kajüte aus zu genießen und die Unterhaltung drehte 
die Antwort erhielt: No Sir, sometimes itsnows. (Regnet es immer bier? ſich um das Wetter, Seekrankheit u. ſ. w., mit einem Worte, man fürchtete 
— Nein, manchmal ſchneit es) Mit der Eiſenbahn ſauſten wir dann wieder! ſich vor beiden und ſuchte ſich doch fo gut als möglich zu tröſten. Was 


N Uhr . eine Landung auf Staffa nicht möglich. Unſere kleine Reiſe⸗Geſell⸗ I 
Bogen bei einem Regenwetter ohne Gleichen und wenn wir damals in vie ſchaft war aus den verſchi t 
Cajüte gingen und die Ueberfahrt verſchliefen, — 1 


Herrn aranowäfi ſchüten, wenn er feinen Fuß auf ruſſichen Bo 


feßt? Das neue national-polniſche Programm Taczanowski's hat 


ſelldem im Poſenſchen, wie in Galizien und im Königreich Polen 


laute, wie ſtille Billigung gefunden. Mit Ausnahme eines einzigen 
polniſchen Organs, welches der öſterreichiſche Miniſter Ziemialtowelt 
inſpirirt, hat ſich nirgend eine Oppofition gegen den „Erbfeind Polens“ 
erhoben. Die älteren liberalen Mitglieder des preußiſchen Abgeord⸗ 


2 


den 


netenhauſes ſagen heute, daß abgeſehen von allen polniſchen ultramon⸗ 


tanen Velleitäten dieſe Herren jetzt den letzten Reſt etwaiger Sym⸗ 
pathien durch ihre Bittſtellerei in Petersburg zerflören. 
polniſchen Kämpfer von 1863 im ſchwarzen Büßerfrack nach Peterz⸗ 


Die rothen 


burg ziehen zu ſehen, das ſei allerdings ein Bild, das die Ueberſchriſt 


finis Poloniae tragen könne. — Heute Vormittag 


verſam⸗ 


melten ſich vor der Plenarſitzung des Abgeordnetenhauſes die heſſiſchen 


und naſſauiſchen Abgordneten um ſich über die Ergreifung der 


Initiative für ejnen Geſetzentwurf, betreffs der Kreis- und Gemeinde N 


ordnung für Heſſen⸗Naſſau zu verſtändigen. 
wurf iſt dem Vernehmen nach von einer Anzahl Vertrauensmänn 


Der betreffende Ent 


aus den beiden Provinzen mit Zugrundelegung der bereits beſchloſſenen 


Programme ausgearbeitet worden, und ſoll jetzt einer eingehende 
Berathung unterzogen werden. 
ſchienen in der Verſammlung ziemlich vollſtändig, während von den 
Vertretern Heſſens mehrere fehlten. Die Verſammluug vertagte ſich 
deshalb, um in den nächſten Tagen die Berathungen wieder aun 
nehmen. Unter den anweſenden Mitgliedern herrſchte die Anſicht vor 
daß Heſſen⸗Naſſau unter keinen Umſtänden mit Rheinland und Weſt⸗ 
phalen eine gemeinſame Kreis- oder Gemeindeordnung erhalten dürfe. 
Weit eher würden Haunover und Heſſen⸗Naſſau gleichförmige Selbſt⸗ 


verwaltungsgeſetze vertragen koͤnnen, weil im Hannoverſchen ähnliche 


Vorbedingungen exiſtiren, die ſich in der Praxis bewährt haben. — 
Die Centrumsmitglieder des Abgeordnetenhauſes beabſichtigen ihrem 
längſt gefühlten Bedürfniſſe nach Oppoſitionsreden abzuhelfen und den 
vorjährigen Antrag auf Beſeitigung der Maigeſetze wieder einzubringen. 


Die naſſauiſchen Abgeordneten er- 


— In den Fractionsſitzungen der Nationalliberalen und der Forts 


ſchrittspartei beſchäſtigte man ſich mit der Deſignirung der Mitglieder 
für die Commiſſionen, welche übermorgen von den Abtheilungen des 
Hauſes gewählt werden. 

Braunsberg, 2. Februar. [Pfändung.] Wie aus Brauns⸗ 
berg mitgetheilt wird, hat der Biſchof Krementz in Frauenburg die 


Zahlung der Grundſteuer für das bifhöflihe Gut Schmolänen ver⸗ 


weigert; es iſt daher die Execution vollſtreckt worden und ſollen die 
mit Beſchlag belegten Möbel feiner biſchoͤflichen Reſidenz am 8. Ze 
bruar c. verkauft werden. 

Königsberg, 2. Februar. [Die von der Synode an de 
König abgeſandte Adreſſe!] hat folgenden Wortlaut: N 

„Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigſter Kaiſer und König, Allergnädigſter 
König und Herr! Euer Kaiſerlichen und Königlichen Majeſtät naht ſich die 
Propinzial⸗Synode der Provinz Preußen mit dem Ausdrucke des ehrfurcht⸗ 
vollſten und tiefgefühlteſten Dankes für die Foͤrderung, welche Allerhöchſtdie⸗ 
ſelben dem Ausbau und der Befeſtigung unſerer Kirche durch die Berufung 
der Provinzial⸗Synoden huldreichſt zugewendet haben. 8. mehr wir von den 
Gefahren bewegt ſind, welche das kirchliche Leben der Gegenwart bedrohen, 
um ſo lebhafter empfinden wir, welche mächtige und fruchtreiche Unterſtützung 
durch dieſen Allerhöchſten Act der Selbſtſtändigkeit und Freiheit der evange⸗ 
liſchen Kirche gewährt wird. Wie wir uns bemühen werden, unſern Dank 
durch treue und ſelbſtverleugnende Arbeit zu bethätigen und dem Segen der 
Kirche zu immer wirkſamerer Entfaltung zu verhelfen, ſo a wir im inni⸗ 
gen Gebete zu Gott, daß Er über Eure Kaiſerliche und Königliche Majeſtät, 
den frommen Schirmherrn unſerer Kirche und den glorreichen Hort des ge⸗ 
ſammten Vaterlandes, ſeinen reichſten Segen ausgießen wolle. — In tiefſter 
Ehrfurcht erſterben wir als Eurer Kaiſerlichen und Königlichen Majejtät 
allerunterthänigſte und treugehorſamſte Mitglieder der Provinzial⸗Synode⸗ 
Im Auftrage: der Synodalvorſtand, (gez.) Schrader, Präſes.“ 


balf's auch? Ausſteigen läßt ſich von einem Dampfer in hoher See ſehr 
ſchlecht. Nach und nach wurde der Himmel etwas klarer und wir wagten 
uns an Deck. Zuerſt das Loch Linnhe kreuzend und rechts die Inſel Linnore 
liegen laſſend, ſteuerten wir bald darauf in den Sonnd of Mull, einen 
Meeresarm, der die Inſel Mull von der Grafſchaft Argylshire trennt, ein. 
Wiederum hohe Berge an beiden Seiten, die in manchen Fällen von Ruinen 
gekrönt find und an deren Abhänge unzählige Waſſerrinnen berabfidern, 
50 wir mit vollem Dampf und legten an dem 

orfe an. Zwei Meilen weiter aufwärts erreichten wir die ün⸗ 
dung des Sunart und nach einer Wendung weſtwärts befanden wir 
uns im offenen Ocean. Nun gings wieder ſüdlich der Weſtküſte 
der Juſell Mull entlang, links die ſchöne Landſcenerie, rechts der 
weite Atlantiſche Ocean. \ 
ging es mir noch ziemlich gut, bald aber fühlte ich im ganzen Körper 
die Anfänge der Seekrankheit, in Folge deſſen ich mich in ruhiger Beſchau⸗ 
lichkeit an den Radkaſten ſetzte und über die Unſterblichkeit der Seele nach⸗ 
dachte. Rings herum ſaßen die lebendigen Leichen mit allen inneren Seelen⸗ 


Min 


Tobermury genannten 


In der erſten Stunde dieſer Küſtenfahrt 


ſchmerz ausdrückenden Geſichtern und kein Laut durchbrach die Grabesſtille. 


Hin und wieder nur ſprang einer aus der Verſammlung plötzlich auf, rannte 
binter den Radkaſten und kehrte mit gänzlich leuchtendem Geſicht zurück. 


Lauter Jubel erfüllte deshalb jedes Herz, als wir Staffa erblickten, da hatte 


man doch wenigſtens feſtes Land unter den Füßen. Aber ebe wir die kleine 
unbewobnte Inſel beſtiegen, hatten wir noch die gefährliche Procedur des 
Landes mittelſt eines kleinen Bootes durchzumachen. Dieſes kam an den 
Steamer berangefahren und brachte uns dann an die Inſel, deren felſigen 
und glatten Strand wir auf allen Vieren hinaufkletterten. Die Inſel hat 
nur 1% engl. Meilen im Umfange und iſt merkwürdig wegen ihrer Höhlen, 
deren Wande aus dicht aneinander gereihten ſymetriſch gebildeten Baſalt⸗ 
ſäulen beſtehen. Wir beſuchten des ſchlechten Wetters Bogen nur eine, die 
berühmteſte „Singalsböhle”. Der Sage nach trägt fie ihren Namen nach 
Fingal, dem aus Oſſians Gedichten bekannten onythiſchen Helden und Vater 
des Dichters, der, wie es beißt, im 3. Jahrhundert n. Chr. zu Selma im 
Thale von Glencoe in Mena ſeinen Sitz batte, und nach dem zahlreiche 
Ruinen und Höhlen in allen Theilen des ſchottiſchen Hochlandes benannt 
wurden. Man befindet ſich demnach bier recht eigentlich inmitten der Scenerie 
der Oſſianiſchen Gedichte; die Hochlandsberge in der Ferne, ſchroffe Felſen⸗ 
wände und die Einſamkeit des brauſenden Oceans ringsum, und jo konnten 
wir, beſonders da es an jenem Tage ſo düſter und nebelig war, alle Ele- 
mente jener nordiſch⸗ſentimentalen Poeſie, deren magiſcher Zauber vor einem 
Jahrhundert unſere deutſche Welt mit ſo ſeltſamer Gewalt Insel vergegen⸗ 
wärtigen. Die Fingalshöble liegt an der Südweſtſeite der Inſel und die fie 
bildenden Baſaltſäalen find am Eingange 36“ hoch und tragen einen 7 
weiten Bogen. Regelmäßig gebildete, perſpectiviſch geordnete Baſaltſäulen 
tragen das Gewölbe, deſſen Inneres einem rieſigen Münſter gleicht. Das 
Meer dringt bis in die entfernteften Winkel der 230“ langen Höhle ein und 
das Anſchlagen der Wellen verurſacht ein donnerähnliches Gelöſe. Es iſt 
meiner Anſicht nach der Beſuch dieſer Höhle allein ſchon eine Reiſe von. 
London aus werth, denn die Großartigkeit der Scenerie übertrifft bei Weir 
tem jede Erwartung. Einſam lag die Inſel bald hinter uns, der Tummel⸗ 
platz von Möven und — einigen Ochſen, die mit ihren langhaarigen Fellen, 
kurzen Beinen und kleinen gedrungenen Figuren den Eindruck machten, als 
ob fie bereit wären, jeden Angriff der Menſchen und Elemente abzuſchlagen, 
und ſuͤdwärts ſteuerten wir auf Jona los. R x 
Jona iſt bedeutend größer als Staffa, 3 Meilen lang und 1 Meile breit, 


und bat ungefähr 300 Einwohner. Was diefer kleinen, fern vom Getümmel 


der Welt liegenden Inſel einen Namen und ein fortdauerndes Intereſſe 
verleibt, iſt die Rolle, welche fie in der Chriſtianiſtrung des ſchottiſchen Nor⸗ 
dens geſpielt hat. Der heil. Columban, ein iriſcher Miſſionär, ließ ſich im 
ahre 565 auf Jona nieder, gründete Klöſter und Kirchen, und begann von 
dier aus die Bekehrung der nordiſchen Pikten. Die noch beſtehenden Ueber, 
reſte ſtammen übrigens aus dem 12. und 13. Jahrhundert. Von den man 
nigfachen Ruinen beſuchten wir die St. Orans C l die Ruinen 
Nonnenkloſters und die Marienkirche, die alle ziemlich gut erhalten 4 5 
Auch der die letztgenannte umgebende Kirchhof iſt ſehr intereſſant, denn cher 
enthält die Graber einer großen Amzahl ſchottiſcher, trier und norme ene 
Könige. Von den 360 fteinernen Kreuzen, welche einſt dieſe heilig 8 15 
Inſel bedeckten, iſt nur noch eins vorhanden, dad am Wege ſießt Mi, 
Macleans⸗croß beißt, das zweite iſt im oben erwähnten a a die 
dern aber wurden zur Zeit der Reformation ins Meer geworfen, An 


ans 


e Ro 
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Re Schwerin, 1. Febr. [Entgegnung.] Die von der „Nord. 
da Ztg.“ gebrachte Nachricht, daß von dem auswärtigen Amte des 
eutſchen Reiches der Großherzoglichen Regierung anheimgegeben ſei, 
wegen der Beſchießung und Beraubung des mecklenburgiſchen Schiffes 
„Guſtav“ durch carliſtche Truppen gegen die Thäter und die für 
deren Handlung verantwortlichen Perſonen ein Strafverfahren in 
contumaciam durch die hieſigen Gerichte einleiten zu laſſen, wird 
von den „Mecklenburgiſchen Anzeigen“ beſtätigt. Auch die von der 
Großherzoglichen Regierung ertheilte Antwort hat den berichteten In⸗ 
halt, namlich: nach den Grundsätzen des mecklenburgiſchen Strafpro⸗ 
zeſſes ſei ein Gontumacialverfahren gegen Abweſende — mit Aus⸗ 
nahme des Strafverfahrens gegen ausgetretene Militairpflichtige — 
unſtatthaft, und es ſei daher, ganz abgeſehen von den die Competenz⸗ 
age betreffenden Zweifeln, ein Erfolg von der Ueberweiſung dieſer 
ache an ein mecklenburgiſches Gericht nicht zu erwarten. Die 
„Mecklenburgiſchen Anzeigen“ bemerken dann weiter: 
N „Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ bat ſich veranlaßt gefunden, 
leſen Vorgang als geeignet zu bezeichnen, die Nothwendigkeit einer deutſchen 
uſtizreform in das bellſte Licht zu ſetzen und gegen das mecklenburgiſche 
Recht aus der Unſtattbaftigkeit eines e d gegen die 
außerhalb der Machiſphäre des deutſchen Reiches befindlichen Verbrecher den 
orwurf abzuleiten, daß Seeraub, gegen ein mecklenburger Schiff verübt, in 
ecklenburg unverfolgbar ſei. Die einſchlagenden Beſtimmungen des mecklen⸗ 
urgiſchen Rechtes ſtimmen nun aber mit dem vom Bundesrath dem Reichs⸗ 
tage vorgelegten Entwurfe einer Strafprozeß Ordnung inſofern überein, als 
Unt dieſem Entwurfe gegen einen Abweſenden eine Hauptverhandlung und 
rtheilsfällung nicht ftattfinden, ſondern ein gegen einen Abweſenden einge- 
eitetes Verfahren nur die Aufgabe haben ſoll, für den Fall feiner künftigen 
eſtellung die Beweiſe zu ſichern. Die vom Bundesrath herausgegebenen 
otive bemerken daneben ausdrücklich, der Eutwurf habe kein Bedenken 
ragen können, die Urtheilsfällung gegen Angeklagte, die ſich der richterlichen 
ewalt entzogen haben, zu beſeitigen und damit eine Reform zu vollziehen, 
egen d. Bu die Wiſſenſchaft ſchon längſt mit Entſchiedenheit ausge⸗ 
en habe.“ 

Paderborn, 1. Februar. [Päſtliches Schreiben.] Dem 
Domdechanten und bisherigen Generalvicar Johannes Peine, welcher 
kurz vor Weihnachten den Ertrag des Peterspfennigs nach Rom ſandte, 

in dieſen Tagen vom Papſte ein Schreiben zugegangen, welches in 
wortgetreuer Ueberſetzung alſo lautet: 

„Papſt Pius IX. \ 
Geliebter Sohn, Gruß und Apoſtoliſcher Segen! 
d it Deinem Schreiben erhielten Wir die frommen Gaben, welche von 
den theuern Söhnen der St. Michaelsbruderſchaft geſammelt und von Dir 
u Namen des ehrwürdigen Bruders Konrad, Deines erhabenen Biſchofes, 
Ras zugeſchickt ſind. Wir konnten Uns nicht des Gefübles der innerſten 
uhrung erwehren, da Wir ſahen, daß Ihr ſelbſt inmitten ſo ſchwerer Be⸗ 
rängniſſe Unſer gedachtet und nicht zugeben wolltet, daß die fo werthvollen 
stützen Eurer Gaben und Gebete Uns mangelten: Das iſt in Wahrheit 
eine wunderbare Kundgebung Eurer vorzüglichen Ergebenheit gegen dieſen 
ſtroſtoliſcen Stuhl und der aufrichtigen Liebe zu Uns, eine Kundgebung, 
0 welche Wir mit dem Gefühle der herzlichſten Dankbarkeit die reichlichſte 
Ae Euch vom Herrn ſowohl in Euern geiſtigen, als auch in Euern 
zeitlichen öthen aus Herzensgrund erflehen. Nach Dem, was Du, geliebter 
Sohn, Uns mitgetheilt, haben Wir gewiß Grund genug, jenen Clerus und 
lene Gläubigen dem Herrn zu empfehlen, da ſie unter dem Beiſtande der 
Hellchen, Gnade in jenem Euch ſo ſchwer drückenden Streite mit freudiger 
Adem ec des chriſtlichen Namens und Glaubens würdig ermweifen, 
Wir hegen kein Bedenken, daß dieſer unerſchütterliche Muth bei Allen bis 
zum Ende anhalten werde. Sehen fie ſich doch in dieſem Muthe befeſtigt 
und angefeuert durch das leuchtende Vorbild des ausgezeichneten Oberhirten, 
elcher ſo un und harte Strafen für die Sache der Religion mit 
unbeugſamem Muth erduldet und das heilige Amt, ſowie den Namen des 
Herrn durch das Schauſpiel der Geduld und Glaubensſtärke verherrlicht. 
ieſem Uns fo theuern Bruder, deſſen Wir ſtets im demüthigen Gebet ge: 
nken, erflehen Wir die Fülle bimmliſchen Troſtes von der göttlichen Güte, 
yo indem Wir ihm aufrichtig Glück wünſchen, weil Gott ibn zu einem 
ichen im Guten macht, damit es Diejenigen ſehen, welche da haſſen, und 


— 


denigen Bruchſtücke, die man ſpäter davon fand, wurden von Mufeen und 
ebhabern angekauft. Nachdem wir uns wieder glücklich eingeſchifft hatten, 
fteuerten wir längs der felſigen Südküſte der Inſel Mull und erreichten bald 
den Sund, der die Kerrara⸗Inſel vom Feſtlande trennt, und an deſſen nörds 
lichem Ende Oban, unſer Ausgangs⸗ und Endpunkt, 100 Wir hatten auf 
er Reiſe einen Canadier kennen gelernt, dem Freund G., „als Sommer⸗ 
weſte“ taxirend, erlaubte, mit uns weiter zu pilgern, und der die Zahl un⸗ 
erer kleinen Geſellſchaft auf vier, die unſerer Koffer aber auf neun erhöhte. 
er geehrte Leſer wird mit einiger Berechtigung fragen, was denn der 
usdruck „Sommerweſte“ bedeutet. Man höre. Unter einer Sommerweſte 
verſteht man einen Jüngling, mit dem man ſo lange etwa verkehren kann, 
als man eine 1 trägt, den man nachher aber ablegen muß. Dies 
Tauge zur Charakteriſtik unſeres, übrigens ganz netten Canadiers. Den 
ag, an dem wir ſo vieles Merkwürdige geſehen hatten, beſchloſſen wir noch 
zu dem Beſuch eines Caſtla, Dunſtaffnage Caſtle genannt, das ungefähr 
Meilen nördlich von Oban liegt und zu dem eine bequeme Chauſſee führt. 
ie Ruinen einer Abbey, die dicht dabei liegt, beſahen wir ebenfalls, und 
kebrten dann langſam und mit unſerem Tagewerk ſehr zufrieden, zurück. Die 
ommerweſte hatte ſich mit unſerm Häuptling bereits am Abend verſtändigt, 
was am nächſten Tage zu thun fei, und fo blieb mir denn nichts übrig, als 
gute Miene zum böfen Spiel zu machen und wieder auf's Waſſer zu gehen, 
trotzdem die Erei niſſe des Vortages noch trübe auf meinem Herzen laſteten. 
e durchſchnitten wir den Meeresarm zwiſchen dem Feſtlande und 
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der Fnſel Lismorne, wendeten uns dann nordwärts und hatten wieder die 
prä tigften Berglandſchaften der Küfte entlang. Im Hintergrunde erblickt 
man die zadigen Spitzen des Ben Crugchan und nach Paſſirung des 
unds von Lismorne rechts die nach Norden hin zunehmenden Berge 
des Bezirkes Lorn, zwiſchen denen Loch Ereran ſich eröffnet, und bogen 
ann in das von maleriſchen Bergen umgebene Loch Levin hinein. 
er alp und der Dampfer hat den lieblich klingenden Namen 
Ballachulif „ und bier erwarteten uns einige Coachs, die uns durch 
en Paß von Glencoe führen ſollten. Bei der Menge der Paſſagiere gab 
& einen wahren Kampf um die Plätze und nur der Gewandtheit unſeres 
napiers, der „Sommerweſte“, der ſich mit dem Indianiſchen Kriegsgeſchrei 
8 ugh, Hugh“, auf die beſten Platze losſtürzte, hatten wir es zu verdanken, 
aß wir Sitze bekamen, die uns convenirten. Nach einer anderthalbſtündigen 
debt durch Ain fl Dörfer, deren W in den benachbarten Stein⸗ 
rüchen beſchäftigt find, erreichten wir den Eingang zum düfteren Thal, und 
Bitter hinein kamen wir an den kleinen See Treachtarn, an 4 Ufern 
5 ian geboren fein ſoll. Oſſtaus Cave hoch oben an einer fteilen Bergwand 
5 urde uns auch gezeigt. Der Paß iſt düſter und ſchaurig, kahl ſind die 
echts und links aufſteigenden Berge, und felſig die Thalſohle. Abgeſehen 
ve den oſſianiſchen Erinnerungen hat der Paß von Glencoe noch eine trau⸗ 
| — Berühmtheit durch das 1692 angerichtete Blutbad erlangt. Wilhelm 
160 Oranien hatte den Hochlands⸗Häuptlingen, welche vor Schluß des Jahres 
a den Eid als Unterthanen ſchwören würden, Verzeihung für die den 
8 arts geleiſtete Hülfe zugeſagt und Macdonald von Glencoe leiſtete auch 
lan verlangten Eid, aber der Graf von Stair, Staatsſeeretär von Schott: 
and und der mächtige Graf Breadalbane, beide Schotten, deren Feindſchaft 
I der alte ie Ne zugezogen hatte, unterſchlugen den Thatbeſtand. Sie 
überredeten den König, daß edonald allein die Herſtellung des Friedens 
in den Hochlanden verhindere, und dieſer, ſo getäuſcht, entſandte eine mili⸗ 
täriſche Crecution. Campbell von Glenlyon, ein Verwandter der Gemahlin 
Macdonalds, wurde damit beauftragt und wurde mit feinen Söldnern bon 
den nichts ahnenden Bewohnern mit aller Freundſchaft empfangen. Da 
lötzlich in der Nacht des 13. Februar 1692 fielen die Soldaten über die 
Bewohner her, tödteten 138 Menſchen; von Denen, welchen die Flucht gelang, 
tarben noch viele vor Hunger und Kälte, die Hütten wurden ein Raub der 
lammen und das Vieh und das bewegliche Eigenthum wurde unter die 
beutegierigen Söldlinge vertbeilt. Unterwegs amüfirten wir uns gehn gut 
trotz der Regenſchauer, die herabkamen und hatten außer anderen Erfahrun⸗ 
gen auch die gemacht, daß es noch mehrere Getränke gab, die wir nicht 
kannten. Cs wurde uns nämlich unterwegs Milch und Whisky gemiſcht 
porgeſetzt, eine Compoſition, die uns eben ſo ſchrecklich vorkam, als den 
ngländern etwa unſer Warmbier; einer jungen Dame, der wir die Be: 
zeitung deſſelben erzählten, wurde beinahe unwohl. 
In Ballachulisb wieder angekommen, beſtiegen wir wieder den Steamer, 
r uns nach Fort William am oberen Ende von Loch Linnhe gelegen brachte. 
och wars zeitig am Nachmittag, doch brachte die bereits nach ſonntaglicher 
Hille ausſehende Stadt einen langweiligen Eindruck auf uns hervor, der 
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damit ſie verwirrt werden, wünſchen Wir, daß Du, o geliebter Sohn, der 
Vermittler der Gefühle Unſerer vorzüglichen Hochſchätzung und Liebe bei ihm 
ſeieſt. Mögen übrigens die Wogen Eurer Trübſale noch höher ſteigen, ver⸗ 
Janet nicht, ſondern ausharrend im Gebete vertrauet auf den Herrn, 
welcher nicht geſtatten wird, daß Ihr über Eure Kräfte verſucht werdet, ſon⸗ 
dern mit der Verſuchung auch bewirken wird, daß Ihr aushalten könnet. 
Wir werden indeſſen in der Demuth Unſers Herzens nicht ermangeln, Gott 
inſtändig für Euch zu bitten, daß er Euch bewahre, beſchütze und mit ſeiner 
mächtigen Gnade Euch ſtärke. Als Unterpfand dieſer Gnade ſpenden Wir 
mit väterlich . Herzen bereitwilligſt den Apoſtoliſchen Segen dem 
ehrwürdigen Bruder, Eurem Biſchofe, Dir, geliebter Sohn, ſowie allen Geiſt⸗ 
lichen und Gläubigen jener Diöcefe. 

Gegeben zu Rom bei St. Peter, am 9. Januar 1875, im 29. Jahre 
Unſers Pontificates.“ 

Karlsruhe, 2. Februar. [Die Grundſätze der Kirchen: 
Reform-Bewegung.] Das amtliche Blatt der deutſchen Kirchen⸗ 
Reform⸗Bewegung giebt bei Gelegenheit des Berichts über die refor⸗ 
matoriſche Thätigkeit in den letzten Monaten eine Darſtellung ſeiner 
kirchlichen Reform⸗Grundſätze, welche außer der Abwehr des Unfehl⸗ 
barkeits⸗Dogmas als Zweck die Entfernung aller innerhalb der abend⸗ 
ländiſchen Welt am Organismus der katholiſchen Kirche hervorgetriebenen 
Auswüchſe anſtreben. Als ſolche find beſonders zu erwähnen: Ab: 
ſchaffung der in den Meß⸗Stipendien und Stol⸗Gebühren nur ver⸗ 
blümten Simonie; Wegfall der Anbetung der Schaar römiſch katholi⸗ 
ſcher, zum größten Theil hoͤchſt problematiſcher Heiligengeſtalten, ſowie 
des Handels mit Amuletten und Gebeinen; Abänderung der gegen⸗ 
wärtigen Beichtform, da ſie das religiös ſittliche Gefühl mehr verletze 
als erhalte; Verdrängung der das deutſche Gemüth nur kalt berühren⸗ 
den lateiniſchen Formeln innerhalb des religiöfen Cultus: endlich Zurück⸗ 
führung der Laien aus dem Hoͤrigkeits-Verhältniß zum Klerus zur 
gemeinſamen Brüderlichkeit und Aufgeben der eigenen Unfehlbarkeit 
und der damit verbundenen Verketzerungsſucht. 

Aus Elſaß⸗Lothringen, 2. Febr. [Der Landes⸗Ausſchuß.] 
Die „Straßb. Ztg.“ bringt folgende officiöfe Note: „Angeſichts der 
Bedenken, welche hier und da wegen der bis jetzt noch nicht erfolgten 
Conſtituirung und Berufung des Landesausſchuſſes auftauchen, glauben 
wir darauf aufmerkſam machen zu ſollen, daß aus der Stellung, welche 
dieſe Körperſchaft zwiſchen der Verwaltung des Landes und deſſen geſetz⸗ 
gebenden Factoren einnimmt, der Zeitpunkt für deſſen Thätigkeit leicht 
zu folgern if. Die Berathungen des Landesausſchuſſes ſollen der 
Vorlage der Geſetzentwürfe an den Bundesrath und Reichstag vor⸗ 
ausgehen. Eine Mitwirkung des Landesausſchuſſes, deſſen Begründung 
gleichzeitig mit dem Zuſammentritt des jetzt tagenden Reichstages er⸗ 
folgte, zu den geſetzgeberiſchen Arbeiten dieſer Seſſion war ſohin materiell 
unmöglich. Die nächſte Reichstagsſeſſion wird aber vorausſichtlich erſt 
im Herbſte d. J. ſtattfinden. Es wird ſonach die erſtmalige Berufung 
des Landesausſchuſſes kaum früher veranlaßt fein, als einige Wochen 
vor Beginn jener Seſſion, zu einer Zeit, wo dann auch das geſammte 
Berathungsmaterial vorbereitet ſein kann. Da nun unter dieſen Um⸗ 
ſtänden eine frühere Wahl der Mitglieder des Landesausſchuſſes ohne 
jede Bedeutung ſein würde, ſo kann die Regierung mit der Anordnung 
derſelben um ſo mehr noch warten, als für den kaum eintretenden Fall 
eines dringenden Bedürfniſſes Telegraph und Eiſenbahn die Möglichkeit 
darbieten, binnen weniger Tage die mehrgedachte Körperſchaft zu con⸗ 
ſtituiren und zu verſammeln.“ 


Deſterre ich. 

„Wien, 3. Februar. [Proceß Ofenbeim.] Die heutige Sitzung begann 
mit der Vernehmung des Sachverſtändigen Karl Kramer. Derſelbe findet 
die Buchführung unregelmäßig, glaubt jedoch, daß dieß mehr der Unkenntniß 
und Nachlaſſigkeit der Buchfübrer als abſichtlicher Irreführung zuzuſchreiben 
ſei. Da übrigens Ofenheim jede Verantwortung für die Buchführung abge: 


EZ 


uns veranlaßte, beim Diner länger zu verweilen, als wir gewöhnlich zu thun 
pflegten, und ſo blieb uns denn am Abend gerade Zeit noch das von Wil⸗ 
beim von Oranien 1715 erbaute Forts, das jedoch jetzt ſchon lange nicht mehr 
beſetzt iſt, zu beſichtigen. Auch ein in der Nähe befindliches Caſtle „Inverlochi“ 
ſahen wir uns an, und amüſirten uns harmlos damit, auf den alten Thür: 
men und Mauern herumzuklettern. Mit Furcht ſahen wir beim Nachhauſe⸗ 
eben, daß ſich Ben Nevis immer tiefer in Nebelſchleier einhüllte, und mit 

ittern wurde die Frage bentilirt, wenn es morgen ſtark regnet, que faire 
olores? Leider war unſere Furcht nur zu begründet, denn am nächſten 
Morgen ſtrömte das Waſſer vom Himmel, und nicht ein blaues Fleckchen 
war am Horizonte zu ſehen, das uns Hoffnung hätte einflößen können. Eine 
Ausſicht, den Sonntag bei Regen in Fort William zuzubringen, war nun 
aber nicht gerade verlockend, und die Rauchwolken, die unſern Pfeifen ent⸗ 
ſtiegen, balfen uns nicht die Grillen vertreiben. Der ganze Morgen wurde 
ſo kodtgeſchlagen, Briefe geſchrieben, Schottiſche Jurisdiction discutirt u. ſ. w. 
Sen ittag endlich ſchien es ſich etwas aufhellen zu wollen, und eine 
Geſellſchaft Amerikaner, die in einem andern Hotel übernachtet hatten, er⸗ 
chien in pleno mit dem Vorſchlage, den Ben Nevis doch noch zu beſteigen. 

Die Landsleute derſelben in unſerm Hotel ſchloſſen ſich ihnen an, und meine 
Wenigkeit ſowie „Sommerweſte“ verliehen der Gruppe einen paſſenden Hin⸗ 
tergrund. Unſere Geſellſchaft gb 8 männliche und 2 weibliche Mitglieder. 
4 Führer und 3 Ponys. Die Vorbereitungen waren bald getroffen, brandy 
und Butterbrot in entſprechenden Quantitäten erlauft und luſtig auf ebener 
Straße dahinwandelnd, erreichten wir den Fuß des 4600 Fuß hohen Berges. 
Wir verließen nach zweimeiliger Entfernung von Fort William die Land⸗ 
ſtraße und nun begann die Kletterpartie. Der erſte Abſatz des Berges iſt 
ſehr ſteil und mit ſchlüpfrigem Moos und Gras bewachſen, das tückiſch die 
darunter ſickernden hunderte von kleinen Waſſeradern verbirgt. Oft ſanken 
wir bis an das Knie in den moorigen Untergrund, und Ta nach ſehr 
kurzer Zeit waren wir durch und durch naß. 

„Die Beſteigung des Ben Nevis gebört-mit zu den anſtrengendſten Par⸗ 
tieen die ich kenne; nicht ein Fußweg iſt auf demſelben aufzufinden. Grö⸗ 
ßere und kleinere Gräben hatten wir zu überſpringen, als wir auf dem Hoch⸗ 
plateau angelangt waren und bei dem in der Mitte deſſelben gelegenen See, 
veränderten wir unſere Marſchdirection, indem wir wieder links uns wen⸗ 
deten, um den eigentlichen Bergrücken zu erklimmen. Derſelbe iſt vollftändig 
kahl und mit großen Steinen bedeckt. War es vorher nur ermüdend ge⸗ 
weſen zu klettern, ſo war es hier gradezu Widerwärtig, denn weder ſteigen 
noch gehen, ſondern ſpringen mußten wir, und manches Wort, das nicht wie 
ein Gebet klang, erſcholl don Seiten der liebenswürdigen Yankees. Hin und 
wieder hüllte uns auch ein Nebel gemüthlich ein und wir mußten die Com⸗ 
munication durch Rufen aufrecht erhalten. So fortwährend ſteigend kamen 
wir dann endlich oben an, und die Damen wurden mit lauten Hochs für 
ihre Ausdauer belobt! Rings in den Schluchten lag Schnee, und die Aus⸗ 
ſicht während den erſten bin Minuten, die ſehr klein war, da unter uns die 
Wolken dick und ſchwer dahinzogen, erregte die Bewunderung Aller, beſon⸗ 
ders aber die zweier Californier in einem hohen Grad; es war nämlich das 
erſte Mal in ihrem Leben, daß ſie Schnee ſahen. Nach und nach brach die 
untergehende Sonne durchs Gewölk und wir wurden nun die großartige 

ernſicht über den größten Theil des Hochlandes mit feinen Bergen und 

een, die im roſigen Lichte erglänzten, mehr als reichlich entſchädigt, und 
gern hätten wir länger verweilt, wenn nicht die vorgerückte Zeit, es war in⸗ 
zwiſchen 7 Uhr geworden, uns zum Aufbruche gemahnt hätte. 

Das Hinunterſteigen ging noch ſchlechter, denn nur allzu ſchnell wurde 
es finſter und machte das Wegfinden der Führer zum ſchwierigen Geſchäfte, 
mehr als einmal rutſchte der eine oder der andere einige Ellen hinunter oder 
fiel man bis über die Knie ins Waſſer. Als wir endlich am Fuße des Ber: 
ges wieder angekommen waren, zeigte die Uhr bereits die Sen Stunde 
und meine Freunde waren uns eine ganze Strecke entgegengekommen, da fie 
ſchon Furcht gehabt hatten, es ſei uns etwas zugeſtoßen. Am nächſten Tage 
ſegelten wir mit dem Steamer wieder ab und führen durch den ſogenannten 
Caledonien⸗Canal bis nach Inverneß. Dieſer Canal verbindet Fort William 
am Loch Eil mit Inverneß am Loch Beauly oder mit andern Worten den 
Atlantiſchen Ocean mit der Nordſee. Seine 7 beträgt, incluſive der 
Seen, die er durchſchneidet, 60 Meilen, wovon 37 Meilen auf dieſe kommen. 
Es ſind 3 Seen, die in dem langgeſtreckten Thale Glenmore liegen, und 
zwar erfiens Loch Lochy, in das ein dem Loch Arkaig entfließender Bach 
mündet, der dadurch bela nt iſt, daß ſich Carl Stuart nach der für ihn un⸗ 

lücklichen Schlacht von Culloden 1745 in feiner allernächſten Umgebung ver⸗ 
ſtedt hielt. Nach Paſſirung dieſes Lochs und einer Strecke Canal traten wir 
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lehnt hat, fo ſind die Ausſagen des Sachverſtändigen in dieſer Beziehung 
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ohne erhebliche sea — Der Sahberftändige Ställer findet die Buch⸗ 
führung grenzenlos nachläſſig und leichtſinnig. 

Hierauf wird die Verleſung der Denkſchrift fortgeſetzt. 

Sonnabend den 6. d. M. tritt eine viertägige Unterbrechung in 
den Verhandlungen des Proceſſes ein, weil die Sachverſtändigen um eine 
Ae Friſt angeſucht haben, während welcher ſie das Material 
wollen. Mittwoch den 10. d. M. werden ſodann die Sitzungen wieder auf⸗ 
genommen. Um dieſen Zeitverluſt hereinzubringen, wird am Sonntag den 
14. d. M. eine Sitzung ſtattfinden. Am 15. und 16. d. M. erfolgt die 
Frageſtellung und eventuell die Abänderung des Fragebogens, am 17. 18. 
und 19. folgen die Plaidoyers, am 20 das Reſumee des Praſidenten, die 
Berathung der Geſchwornen, das Verdict und die Urtheils⸗Publication. 


„ Wien, 3. Februar. [Proceß Ofenheim. — Mini ſter 
Banhans. — Die Budgetdebatte in Peſt.] Der Proceß 
Ofenheim geräth mit der Vernehmung der Sachverſtändigen vollſtän⸗ 
dig ins Stagniren, dem er erſt wieder durch die Plaidoyerd entriſſen 
werden wird. Da in den letzten Faſchingstagen eine Unterbrechung 
vom Sonnabend bis zum Aſchermittwoch ſtattfinden ſoll, werden die 
Plaidoyers am 17. beginnen und am 20. hofft Baron Wittmann 
zur Frageſtellung ſchreiten zu können. Natürlich iſt es auch möglich, 
daß auch dieſe Zeiteintheilung ſich noch als verfrüht ausweiſt. Jeden⸗ 
falls werden wir nicht lange vor Monatsſchluß mit der Affaire fertig: 
Denn nach dem Verdikte der Jury wird, falls daſſelbe nicht einfach 
auf Nichtſchuldig lautet, der Gerichtshof auch wohl noch ein paar Tage 
zur Urtheilsſindung brauchen. — Am übelſten kommt jedenfalls bei der 
ganzen Geſchichte Miniſter Banhans fort. Erſt in den Schmutz der 
Hypothenkarrenten⸗ Bank hineingezogen zu werden, die jeden daran 
irgendwie Betheiligten mit Pech und Koth beſudelt hat! Dann für 
dieſe heilloſe Compromittirung eines durchaus ehrlichen Namens mit 
6800 fl. abgefunden zu werden! Von dieſem Bettelgelde ſich noch die 
Hälfte durch einen Finanzbaron Todesco abjagen zu laſſen. — Die 
Finanzbarone vaßten damals auf Syndikatsbriefe von redlichen 
Männern ohne Gefhäftsfenntniß, die immer in Angſt lebten die effee⸗ 
tiven Stücke übernehmen zu müſſen, um dieſelben für ein Butterbrod 
an ſich zu bringen, wie der Teufel auf arme Seelen! Geſchäfte, wie 
fie Todesco mit dem armen Banhans machte, wurden damals zu 
Hunderttauſenden gemacht und dabei nahm der Finanzbaron noch 
immer den Nimbus des Großmüthlgen an, der dem Gefoppten einen 
Gefallen gethan! Zum Schluſſe ſich von einem Dr. Neuda der Hinter⸗ 
haltigkeit zeihen laſſen müſſen, weil Einem die 3000 fl., die man ſich 
von Todesco hat abjagen laſſen, als empfangen vorgerechnet worden: 
Das iſt viel Malheur auf Ein Mal! Ein Miniſter darf nicht ſo 
viel Malheur haben. So ſcheint man die Sache auch bei Hofe an⸗ 
zuſehen. Wenigſtens fiel es allgemein auf, daß der Kaiſer geſtern auf 
dem Balle der Induſtriellen Geſellſchaft mit vielen Anweſenden aufs 
leutſeligſte verkehrte und nur den Minifter Banhans völlig ignorirte, 
der doch gewiſſermaßen als Handelsminiſter den Patron des Feſtes 
vorſtellte. — In der Budgetdebatte des ungariſchen Abgeordnetenhauſes 
hat noch kein einziger Deputirter für die Regierung geſprochen; auch 
die deakiſtiſchen Deputirten verlangen Ghyezy's Finanzprogramm zu 
kennen, ehe ſie die Kammerzuſchläge votiren. 
geradezu troſtloſe. Lonyoy, der fie als ungariſcher Finanzminiſter von 
1867 bis 1870 und dann als ungariſcher Gonfeilpräfident von 1871 bis 
1872 recht eigentlich geſchaffen, giebt jetzt dem Lande, das er mehr 
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denn irgend ein Anderer in den finanziellen Abgrund geftürzt, weile A 


Lehren post festum, an die er felber nicht glaubt, die er — ganz 
wie die äußerſte Linke — im Miniſterium „mit außerordentlichen 
Vollmachten“ verlangt, um das Land zu retten. Baron Sennyey. 
aber, der ſeit zwei Jahren immerfort bei jeder paſſenden und un⸗ 
paſſenden Gelegenheit erklärt, die Nation blicke auf ihn und erwarte 


nunmehr in das zweite ein, Loch Oich, das im Ganzen nur 4 engliſche Mei⸗ 
len lang iſt und in Verbindung mit dem großen 24 Meilen langen Loch 
Neß ſteht. Am Eingange deſſelben liegt Fort Auguſtus, ein niedliches klei⸗ 
nes Fort ohne Beſatzung, das wir, wäbrend der Steamer in einer Anzahl 
Schleuſen aufgehalten wurde, mit Ruhe beſichtigen konnten. Ein kleiner 
Zeitraum war erſt verfloſſen, als wir bei . Hotel Landungsbrücke an⸗ 
legten, um die Waſſerfälle von Foyers zu beſuchen. Dieſelben find als die 
ſchönſten in ganz Schottland berühmt, und ich fand auch, daß ſie wirklich die⸗ 
fen Ruf verdienen. Wohl hundert Fuß hoch ſtürzen die Waſſermaſſen brau⸗ 
ſend in einen Thalkeſſel und weithin ſpritzt der weiße Giſcht. Starre Felſen 
rechts und links, gekrönt von Birkenwaldungen und mächtigen Farrenkräutern 
mit ihrem ſaftigen Grün. Dahinter liegt der Berg Mealfomvounie, in 
majeſtätiſcher Ruhe auf den Beſchauer herabſehend, und giebt einen wirk⸗ 
ſamen Hintergrund. Am Abend kamen wir dann endlich N 
das an Sehenswürdigkeiten wenig mehr als Oels oder Namslau bietet, und 
über das ſich alſo wenig ſagen läßt. Dieſe Tagespartie muß unbeſtritten 
reizend ſein, wenn ſchönes Wetter iſt, wenn es aber ſo regnet, wie an jenem 
Tage, wenn Wolken und Nebelmaſſen die nächſten Umgebungen verhüllen, 
dann natürlich ſind alle ihre Reize unſichtbar, und man muß ſich an Bord 
der Steamers Beſchäftigungen hingeben, denen man ſonſt in jedem Hotel 
obzuliegen pflegt. Er } 

Am nächſten Tage fuhren wir im Eiſenbahnwagen mit der Highland - 
Nailway nach Edinburgh, bei einem Wetter, daß man nicht zehn Schritte 
weit ſah. Edinburgh ſoll eine der ſchönſten Städte Europas ſein und iſt 
unbeſtritten die ſchöͤnſte Großbritanniens. Von den Einwohnern wird fie, ob 
mit Recht oder Unrecht, mit dem alten Athen verglichen. Auf unebenen 
bügeligen Boden erbaut wird ſie durch ein tiefes Thal, daß reizende Anlagen 
ſchmücken, in zwei Theile, die Alt⸗ und Neuſtadt, getrennt. In erſterer ſind 
alte tburmbohe Häufer, enge ſchmutzige Straßen, in letzterer grade Straßen, 
ſteinerne palaſtartige Häuſer und offene Squares. Edinburgh iſt weder 
Handels: noch Fabrikſtadt, ſondern verdankt feinen Einfluß und feine Blüthe 
nur den vielen öffentlichen Anſtalten und den oberſten Gerichtshöfen des 
Landes, welche hier ihren Sitz haben. Die beiden Stadttheile, die ich eben 
erwähnte, werden durch einen Damm und mehrere Brücken verbunden, und 
erſteren überſchreitend von der Neuſtadt ausgehend, gelangt man zum Caſtel, 
deſſen Beſichtigung recht lohnend iſt. Es ſtammt zum größten Theil aus 1 
dem 16. Jahrhundert und ift hiſtoriſch merkwürdig. Es iſt hier, wo Maria 
Stuart ihren Sohn gebar, der als Jacob I. Englands und Schottlands 
Kronen vereinigte. on allen Punkten des Caſtels aus hat man eine 
wundervolle Ausſicht über die Stadt. Wenn man nun die Altſtadt durch⸗ 
ſchreitet immer parallel des Thales, ſo gelangt man nach Holyrood Palace. 
Der Palaſt wurde im Anfange des 16. Jahrhunderts erbaut, jedoch mehr⸗ 
mals zerftört, jo daß nur geringe Reſte aus jener Zeit auf uns gekommen 
ſind. Im Parterreraume ſieht man zuerſt eine Gallerie ſchlechter Portraits 
ſchottiſcher Könige und dann gelangt man zu dem intereſſanteren Theil, den 
Gemächern Maria Stuarte, deren Bett ꝛc. hier gezeigt werden. In dem 
einen Zimmer, wo Rizzio ermordet worden, behaupten Leute ſogar Mutflecke 
zu ſehen. Nachdem wir hier auf hiſtoriſchem Boden uns ergangen, kreuzten 
wir wiederum das Thal und kamen nach dem Calton Hill, der 350 Fuß hoch 
ſich im öſtlichen Theile der Stadt erhebt; auf demſelben ſteht vor allem in 
die Augen fallend das unvollendete National⸗Monument, eine Nachahmung 
des Parthenon und beſtimmt zur Erinnerung an die Helden von Waterloo. 
Ferner iſt hier eine Nelſon⸗Säule, ein griechiſcher Rundtempel, eine Stern⸗ 
warte 2c.; das Ganze iſt ein Beweis der engliſchen Geſchmackloſigkeit. Von 
ſonſtigen Denkmälern der Kunſt verdient nur noch Walther Scotts Denkmal 
hervorgeboben zu werden, das an Prineeß⸗Street liegt und im gothiſchen 
Styl erbaut iſt. Von Edinburgh aus ſind mehrere ſehr nette Ausflüge zu 
machen, von denen wir jedoch nur einen unternehmen konnten, und zwar 
nach Dryburgb Abbery. Wir erreichten dieſe Abbey, in der Walter Scott 
eine letzte 9 hat nach kurzem Spaziergang von St. Bos⸗ 
well aus. Dieſelbe iſt ungemein intereſſant und ein der älteſten Ruinen 
ein großes Bogenfenſter, das mit Epheu überzogen iſt, zieht die Aufmerkſam⸗ 
keit des Beſchauers auf ſich. Alte Baume, die Jahrhunderte an ſich haben, 
vorüberziehen ſehen, umſtehen die Ruinen. Auf einem anmuthigen Wege 
entlang des Fluſſes Tweed gelangten wir uach zweiſtündigem — nach 
Meiroje Abbey, die an Größe und Schönheit der Ruinen die meiſten der⸗ 
gleichen Denkmäler übertrifft. Es war die letzte, die wir ſahen, denn einer 
der Nachmittagszüge brachte uns nach Edinburgh zurück, das wir noch am 
ſelben Tage verließen, um nach London zu fahren mit dem freudigen Be⸗ 
wußtſein, eine ſchöne Reiſe in angenehmſter Weiſe gemacht zu haben! 
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wieder ungeſchehen machen wird. 


durch Sie erzeigt. 
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Großes van ihm, ſeine Zeit ſei jedoch noch nicht gekommen, wird nach⸗ 
gerade zur komiſchen Perfönlichkeit. 


Italien. 


Rom, 29. Jan. [Eine Antwort Garibaldi's.] Geſtern 


machte, wie „Fanfulla“ berichtet, eine Deputation des roͤmiſchen Pro: 


vinzialraths dem General Garibaldi ihre Aufwartung und dieſer ant⸗ 
wortete dem Sprecher derſelben auf ſeine Anrede ungefähr Folgen⸗ 
des: Ich danke für die Aufmerkſamkeit, die mir das romiſche Volk 
Als ich vor 50 Jahren, noch ein junger Menſch, 
zum erſten Mal nach Rom kam, empfand ich inmitten ſeiner großar⸗ 
tigen Ruinen das Gefühl, daß ich etwas für unſer Italien thun 
müßte. Nachdem dieſes einig und frei und Rom ſeine Hauptſtadt 
geworden iſt, ſind viele Parteidifferenzen, welche uns früher trennten, 
ausgeglichen worden, und es iſt ein wahres Wunder und mir die 
größte Herzensfreude, alle dieſe Individualitäten, welche zu dieſer Ein⸗ 
heit mit beigetragen haben, nun in Rom beiſammen zu ſehen. Nach⸗ 
dem er hierauf die Fortſchritte angedeutet, welche die Giviltfation über: 
all gemacht hat, ſo daß Recht und Vernunft ſchon hie und da an die 
Stelle der brutalen Gewalt und überlebten Vorurtheile getreten iſt, 
fuhr er fort: 

Ich bin phyſiſch ſchwach geworden, aber noch fühle ich mein Herz ſchla⸗ 
gen. Sagt dem römiſchen Volke, daß ich an ſeinen Angelegenheiten den 
lebhaſteſten Antheil nehme. Ich trage mich mit einem Projecte, wovon ich 
jetzt nicht reden will, das aber der Stadt Rom, welche berufen iſt, zu 
ihrer alten Größe zurückzukehren, hoffentlich von großem Nutzen ſein wird, 
denn ich bin ſicher, daß es ſeine jetzige Bevölkerung verdoppeln wird. Ich 
werde Ihnen dieſes Project ſpäter mittheilen und es der Regierung, der 
Provinz, der Stadt und allen einflußreichen Bürgern empfehlen, denn 
5 5 Großes läßt ſich nur durch das Zuſammenwirken Aller ins Werk 
etzen. 

[Gregorovius!] iſt zum Correſpondenten der Reale Inſtituto 
Lombardo ernannt worden. 

[Verhaftungen.] Was die Individuen betrifft, welche infolge 
der Verhaftungen in Villa Rufft bei Rimini in andern Provinzen 
verhaftet worden ſind und denen entweder jetzt der Proceß gemacht 
wird, oder die wegen Mangels an Beweiſen wieder auf freien Fuß 
geſetzt ſind, ſo ſind in der Stadt und Provinz Rom 15 Perſonen 
verhaftet worden. Die Gerichte haben ihre polizeiliche Verhaftung le⸗ 
gitimirt und ſetzen die Unterſuchung gegen fie fort. In Ancona find 
30 Perſonen verhaftet und nach Bologna zur Unterſuchung abgeführt 
worden. In Livorno wurden 3 Perſonen eingezogen aber wieder auf 
freien Fuß geſetzt. In Florenz wurden 70 Perſonen verhaftet und 
der Proceß gegen ſie wird fortgeführt. In Maſſa Carrara wurden 
14 Individuen verhaftet, ihre Verhaftung legitimirt, ſie ſelbſt aber 
wieder auf freien Fuß geſetzt. In Bari wurden 17 Perſonen verhaf: 
tet, in Bologna 74 Perſonen. Von Ravenna iſt die Zahl der Ver⸗ 
hafteten aus unbekannt, es ſind aber alle Verhaftungen legitimirt wor⸗ 
den und der Proceß gegen die betreffenden Perſonen wird in Bologna 
fortgeführt. In Catanzaro ſind drei Individuen verhaftet worden. In 
Macerata ſind 5 und in Peſaro 10 Perſonen verhaftet worden. Ge⸗ 


gen alle wird der Proceß fortgeführt. Ebenfalls in Girgenti, Palermo, 


Piſa, Venedig, Rovigo und anderwärts haben mehr oder weniger zahl: 
reiche Verhaftungen ſtattgefunden und ſind hinterher legitimirt worden, 
ſo daß die betreffenden Individuen ſämmtlich vor Gericht erſcheinen 


werden. 2 
Rom, 30. Januar. [Garibaldi bei Victor Emanuel] 


Heute morgen kurz vor 8 Uhr fuhr der erſte Flügeladjutant des Kö: 


nigs, General Medici, zu Garibaldi, um ihn zum Könige abzuholen. 
Garibaldi's Sohn Menotti begleitete den Vater. Als fie am Quirinal 
ankamen, wurden ſie von einer großen Menge, darunter vielen Offi⸗ 
cleren, die früher als Freiwillige unter Garibaldi gedient hatten, mit 
begeiſterten Eovivas empfangen. Die Generäle Medici und Denza 
halfen dem älteren Herrn aus dem Wagen und brachten ihn in einen 
Saal des Erdgeſchoſſes. Sobald der König von der Ankunft Gari⸗ 
baldi's unterrichtet war, eilte er herbei und umarmte ihn kamerad⸗ 
ſchaftlich. Als Garibaldi dem König feinen Sohn Menotti vorſtellte, 
ſagte jener: „Wir haben uns ſchon einmal geſehen. Es war in Brescia 
im Jahre 1829. Sie brachten mir eine Depeſche von Ihrem Vater 
ins Hauptquartier.“ Darauf wurde Garibaldi in das Privatzimmer 
des Königs geführt und die Beiden blieben lange allein zuſammen, 
während ſich Menotti mit den Officiren des königl. Gefolges unter: 
hielt. Wahrſcheinlich hat der General dem König ſeine Tiber⸗ und 
Campagnepläne auseinandergeſetzt und ihn um ſeine Befürwortung ge⸗ 
beten. Nach einiger Zeit öffnete der König die Thür und rief Me⸗ 
notti, um feinem Vater hinauszuhelfen, der Konig führte Letzteren dann 
ſelbſt bis an die Thür. Dort nahmen ihn die Generäle Mediel und 
Denza in Empfang und bald nach 9 Uhr war Garibaldi wieder in 
der beſcheidenen Wohnung ſeines Sohnes Menotti in der Via della 
Copelle. 
Frankreich. 

O Paris, 1. Februar, Abends. [Aus der National⸗Ver⸗ 
ſammlung. — Zur Verfaſſungsfrage. — Die äußerſte 
Linke. — Verlegenheit der Bonapartiſten. — Aus Spa⸗ 
nien.] Die Lage hat ſich ſeit vorgeſtern nicht weſentlich verändert. 
Mac Mahon macht noch keine Miene, ein neues Miniſterium zu bilden, 
obgleich durch das vorgeſtrige Votum inſofern eine ganz nur Situa⸗ 
tion geſchaffen worden, als ſich zum erſten Male in der Verſammlung 
eine Mehrheit gefunden hat, welche wirklich die Regierungsgewalt orga⸗ 
nifiren will, während bisher ſeit dem 19. November neue Majori⸗ 
täten für die Verneinung aller conſtitutionellen Vorſchläge ſich gebildet 
hatten. Man betrachtet in der Präfidentihaft jenes Votum noch nicht 
als entſcheidend. Auch die Conſervativen haben ſich von ihrem erſten 
Schrecken erholt. Alle ihre Blätter geſtehen zu, daß die Annahme 
des Wallon'ſchen Antrages mit der Anerkennung der Republik gleich⸗ 
bedeutend iſt; aber ſie rechnen darauf, daß im Verlauf der conſtitutio⸗ 
nellen Debatte die Verſammlung in irgend einer Weiſe das Geſchehene 
Gelegenheit dazu wird ſich ohne 
Zweifel bieten, und an einem retour offensif wird es die Rechte 
nicht fehlen laſſen. Man hat erſt einen Artikel der Verfaſſung votirt 
und es würde nur einer Verſchiebung weniger Stimmen bedürfen, um 
die Verſammlung wieder in ihre Ohnmacht zurückzuſchleudern. Aber 
wahrſcheinlich kann man darum eine ſolche Wendung doch nicht nennen. 
Die Gründe, welche zur Bildung der Mehrheit vom 30. Januar bei⸗ 
getragen haben, beſtehen fort, und mehr als jemals iſt die Landes⸗ 
vertretung in der Lage, entweder die Republik zu organiſiren oder auf 
jegliche Organiſation verzichten zu müſſen. Die Orleaniſten, welche 
mit den Republikanern für das Amendement Wallon geſtimmt haben, 
ließen ſich ohne Zweifel durch die Ueberzeugung leiten, daß nur ſo der 
Rückkehr des Kaiſerreichs vorgebeugt werden konne; es iſt nichts ge⸗ 
ſchehen, was dieſe Ueberzeugung abſchwächen könnte. Andererſeits find 


8 i die Septennatsprojecte de Broglie's ſo vollſtändig in Rauch aufge⸗ 


gangen, daß es unmöglich iſt, zu ihnen zurückzukehren. Es läßt ſich 
alſo eher annehmen, daß die neue Mehrheit vermöge der Anziehungs⸗ 
kraft, welche den Mehrheiten eigen iſt, ſich um einige Stimmen ver⸗ 
größern wird, Fürs Erſte herrſcht in den conſtitutionellen Vorſchlägen, 
die ſich zur Berathung drängen, noch chaotiſche Verwirrung. Die 
Verſammlung hat heute mit dem 2. Artikel, der von dem Auflöfungs: 


F EB 


recht handelt, zu beginnen, und es ſind dazu nicht weniger 
Amendements geſtellt. Von drei Geſichtspunkten wird das Commiſſions⸗ 
project angefochten. Die Einen wollen überhaupt dem Präſidenten 
nicht das Recht zugeſtehen, die Nationalverſammlung aufzulöſen; die 
Anderen geſtehen ihm das Recht zu, aber nur unter der Bedingung, 
daß der Senat mit der Auflöfung einverſtanden iſt; wieder Andere 
wenden ein, daß über die Angelegenheit nicht zweckmäßiger Weiſe zu 
entſcheiden iſt, ehe man darüber ins Reine gekommen iſt, auf welche 
Art der Senat gebildet wird; daher die Frage bis nach Erledigung 
des Senatsgeſetzes offen bleiben müſſe. Endlich erhebt man den Ein⸗ 
wand, daß es bedenklich wäre, nach Auflöſung der Deputirtenkammer 
dem Präſidenten der Republik eine ſechsmonatliche Friſt bis zur Be⸗ 
rufung einer neuen Verſammlung zuzugeſtehen; 2 bis 3 Monate 
müßten genügen. An Discuſſionsſtoff fehlt es alſo nicht. 

Die äußerſte Linke hat in ihrer geſtrigen Fractionsſitzung Louis 
Blanc und Genoſſen einen Dank für deren Selbſtverleugnung votirt. 
Es gilt jetzt als gewiß, daß bei allen entſcheidenden Abſtimmungen 
in der conſtitutionellen Debatte die ganze äußerſte Linke mit den gemäßigten 
Republikanern gehen wird, und dieſe Ausſicht beunruhigt die Monarchi⸗ 
ſten am meiſten. Mehrere Legitimiſten haben in der naivſten Weiſe 
ihre Entrüſtung darüber ausgeſprochen, daß die Radicalen anfangen, 
vernünftig zu werden. — Der Miniſter Tailhand beharrt dabei, der 
Commiſſion für die bonapartiftiihen Wahlumtriebe die gerichtlichen Acten 
nicht ausliefern zu wollen. Die Mitglieder der Commiſſion ſind ſehr 
aufgebracht darüber, haben aber noch keinen Entſchluß gefaßt, was 
nun weiter zu thun. Inzwiſchen wird den Imperialiſten doch un⸗ 
heimlich zu Muthe. Ihre Blätter bringen eine Art offizieller Benach⸗ 
richtigung, wonach die angeblichen Feuerverſicherungs⸗Agenten, welche 
im Lande für die kaiſerliche Sache Propaganda machen, nicht von den 
Parteihäuptern ausgeſandt wären. Die Sache ſelber wird durch dieſe 
Erklärung nur beſtätigt; daß die erwähnten Agenten zu ihrem eigenen 
Vergnügen Propaganda machen, wird aber ſchwerlich Jemandem in 
den Sinn kommen. — Der Duc Decazes iſt von ſeinem Unwohlſein 
wieder hergeſtellt. Heute iſt die Anerkennung der neuen ſpaniſchen 
Regierung von hier abgegangen. Nach allen Berichten von jenſeits 
der Pyrenäen haben die entſcheidenden Operationen bei Tafalla be⸗ 
gonnen; eine Depeſche, welche der Exkönigin Iſabella zugegangen, 
meldet rühmend, wie der junge Alfons ſich in die Vorpoſtenlinien be⸗ 
geben hat, wo die Soldaten ihm einen begeiſterten Empfang be⸗ 
reiteten. 

O Paris, 2. Februar. [Aus der Nationalverfammlung. 
— Zur Verfaſſungsfrage. — Aus Spanien.] Alle Welt ift 
geſtern in Verſailles von einem merkwürdigen Wechſel in der Haltung 
der Kammer betroffen worden. Das Schlußvotum der vorigen Woche 
hat einen noch ſchnelleren und tieferen Einfluß geübt, als ſich erwarten 
ließ. Offenbar iſt die conſtitutionelle Debatte in eine ganz neue Phaſe 
getreten und man kann aus der geſtrigen Verhandlung ſchon entneh⸗ 
men, wie ſich von jetzt ab die Berathung entwickeln wird. Dufaure 
iſt als Leader der neuen Mehrheit aufgeſtanden, und er hat dieſer 
veränderten Geſtaltung der Dinge einen nicht mißzuverſtehenden Aus⸗ 
druck gegeben. Man erfuhr bei Beginn der Sitzung, was ſich un⸗ 
mittelbar vorher in der Dreißiger⸗Commiſſion begeben hatte. Die Mit⸗ 
glieder der Rechten erklärten dort, daß nach Annahme des Wallon'ſchen 
Antrages der Commiſſion nichts übrig bleibe, als ſich von der Ver⸗ 
faſſungsdebatte zurückzuziehen und ihre Hände in Unſchuld zu waſchen. 
Die Commiſſion hat ſich zur Aufgabe gemacht, die Gewalt Mae Ma⸗ 
hon's zu organiſiren und das Septennat zu gründen; aber nach der 
Abſtimmung vom letzten Sonnabend muß man annehmen, daß die 
Verſammlung, über das Septennat hinausgehend, eine dauernde Staats⸗ 
form, die Republik, gründen will. Damit kann die Dreißiger⸗Com⸗ 
miffion nichts zu thun haben. So ſprachen die Royaliſten; aber die 
Orleaniſten waren nicht ganz derſelben Meinung. Man dürfe die 
Partie nicht aufgeben; es komme jetzt darauf an, dafür zu ſorgen, 
daß die Verfaſſung fe confervativ wie möglich ausfalle. Die Com: 
miſſion beſchloß alſo, ihre Rolle bei der Berathung weiter zu ſpielen. 
Um aber ſogleich der ſtattgehabten Veränderung Rechnung zu tragen, 
änderte ſie ihren ganzen Entwurf in der Art, daß ſie jedesmal, wenn 
von Mac Mahon die Rede, den Ausdruck „der Marſchall⸗Präſtdent“ 
durch die Worte „der Präſident der Republik“ erſetzte. In Verſailles, 
wo es auf Kleinigkeiten und Spitzfindigkeiten ſo viel ankommt, hat 
dieſer Wechſel des Titels ſchon einige Bedeutung. — Die öffentliche 
Sitzung begann mit verſchiedenen Bemerkungen zum Protokoll. Die 
Ziffer der Mehrheit am Sonnabend war ſo gering, daß man ſie ganz 
natürlich von Seiten der Rechten als gar nicht vorhanden darzuſtellen 
ſuchte. Die Legitimiſten Laurent und Mallevergne erklärten, ſie hätten 
gegen den Antrag Wallon geſtimmt, wenn ſie zugegen geweſen wären; 
hingegen bemerkte der Republikaner Ganault, daß ſein Stimmzettel 
nicht zur Zählung gekommen, obgleich er für den Antrag geſtimmt, 
und ein anderer Deputirter, Doré-Graslin, meldete telegraphiſch, daß 
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gegen Wallon ſtimmen zu laſſen. Das Gleichgewicht bleibt alſo her⸗ 
geſtellt, und nach wie vor ſehen ſich die Monarchiſten von dieſer fatalen 
Mehrheitsziffer von einer Stimme gepeinigt. Sodann nahm man 
die Berathung wieder auf, und zwar mit einem ſehr ausgedehnten 
Amendement Marcel Barthe's, das von ſeinem Urheber vertheidigt 
wurde. Es ſei daraus nur ein Satz erwähnt, welcher dem Miniſter 
des Innern Veranlaſſung zu einer heſtigen Erwiderung gab. Marcel 
Barthe ſchlägt unter Anderem vor: „Der Präſident der Republik ver⸗ 
fügt über die bewaffnete Macht, ohne fie in Perſon befehligen zu können.“ 
Worauf der Miniſter, de Chabaud⸗Latour, in gereiztem Tone erwiderte: 
Ich bin ermächtigt zu erklären, daß, wenn man den Marſchall Mac 
Mahon verhindern will, für die Vertheidigung des Landes den Degen 
zu ziehen, derſelbe nicht 24 Stunden zögern wird, feine Entlaſſung 
zu geben. (Lärmender Beifall rechts.) Marcel Barthe erwidert mit 
einiger Verwunderung, er habe dem Marſchall nicht zu nahe treten 
wollen; man möge nicht vergeſſen, daß man ein allgemein giltiges 
Geſetz und nicht ein Geſetz mit Rückſicht auf eine beſtimmte Perſoͤn⸗ 
lichkeit macht. (Bewegung.) Dieſer bezeichnende Zwiſchenfall endete 
damit, daß Marcel Barthe ſelbſt fein Amendement zurückzog. Es ift 
unmöglich zu überſehen, daß Mac Mahon auf der Stelle proteſtirt 
hat, als man ihm zumuthete, für die Dauer ſeiner Präſidentſchaft auf 
das perſönliche Commando der Armee zu verzichten, während er bis⸗ 
her ohne Widerſpruch die Annahme des republikani chen Antrages 
Wallon hingenommen hat. — Man kam jetzt zu dem Artikel, der vom 
Auflöſungsrecht handelt. Die Commiſſion erkennt dem Präſidenten 
der Republik allein das Auflöſungsrecht zu und verpflichtet ihn, ſechs 
Monate nach Verabſchiedung der alten Deputirtenkammer eine neue 
zu berufen. Hierzu hat Wallon ein Amendement geſtellt, wonach die 
Auflöſung der Deputirtenkammer nur nach Zuſtimmung des Senats 
erfolgen kann, während die Friſt für Berufung einer neuen Verſamm⸗ 
lung auf drei Monate herabgeſetzt wird. Wallon ſtützte feine For: 
derung abermals auf die Erwägung, daß man nicht ein perſönliches 
Regiment ſchaffen dürfe und daß im Falle eines Conflictes mit 
der Landesvertretung die Autorität des Staats⸗Oberhauptes beſſer 
gedeckt wäre, wenn der Senat die Verantwortlichkeit für die 
Auflöfung mit übernommen hat. De Lorgeril will überhaupt 


nichts von dem Auflösung 
Cromwell's als einen Be 


Commiſſion; aber er ſprach ganz fo, und wurde von der Verſamm⸗ 
lung ganz fo angehört, als ob er der Berichterſtatter der Mehrheit 
ware. Die Genehmigung des Wallon'ſchen Vorſchlages, ſagte er, habe 
den urſprünglichen Entwurf der Commiſſion vollſtändig umgeſtoßen. 
Es iſt dadurch aus einem perſönlichen Geſetz ein allgemeines Organi⸗ 
fationdgefeß geworden. Die Commiſſion muß alſo ihren Plan danach 
ganz umgeſtalten, und darum verlangt ſie die Ueberweiſung dieſes 
neuen Wallon'ſchen Amendements. Die Sitzung wurde darnach ge: 
ſchloſſen, und ſofort trat die Dreißiger⸗Commiſſton zu einer abermali⸗ 
gen Berathung zuſammen, deren Ergebniß war, daß ſie nach einer 
langen Debatte das Wallon'ſche Amendement verwarf und ihre eigene 
Meinung aufrecht hielt, der Präſident der Republik habe das Neck 
auf eigene Fauſt die Nationalverſammlung aufzulöſen. Es muß ſich 
heute zeigen, ob die Commiſſton ſich nicht dadurch einer neuen Nieder⸗ 
lage ausſetzt, und ob in der That Dufaure den Einfluß gewonnen 
hat, der ihm in der geſtrigen Sitzung geſichert ſchien. Die „France“ 
dementirt heute das Gerücht, Mac Mahon wolle die 19 Armeecorps 
in 4 große Armeen vertheilen. — In Saint-Denis find geſtern Nacht 
viele Photographien des kaiſerlichen Prinzen und Zettel mit den 
Worten: Vive Napoléon IV. an die Mauern geheftet worden; die 
Einwohner ſelbſt haben fie Morgens herabgeriſſen. — John Lemoinne 
außert heute in den „Debats“ große Beſorgniſſe über die Zukunft der 
ſpaniſchen Monarchie. Man dürfe den religiöſen Kundgebungen, mit 


ö 


welchen Alfons XII. den Eintritt in ſein Königreich bezeichnete, nicht 


übertriebene Bedeutung beilegen; denn wenn er nicht ſeinen Degen 
der heiligen Jungfrau weihte, wenn er nicht durch die Kirche von 
Atocha in Madrid einzöge, wenn er ſich nicht der Jungfrau del Pilar 
zu Füßen würfe, fo würde er noch mehr gegen den Patriotismus als 
gegen die Religion verfündigen. Aber der junge König ift heute genau 
in der Lage, in welcher ſich ſeine Mutter befand, als ſie durch eine 
gewaltſame Reactionspolitik fi) die ganze conſtitutionelle Partei, die 
damals liberale Union hieß, zur Feindin machte. 


Revolution von 1875 gemacht haben, und ſie haben jetzt noch die 
Mehrhelt im Rathe der Krone. Aber ſchon iſt die alte Partei, welche 
die Mutter ins Verderben trieb, um den Sohn thätig, und man hat 
ſich zu fragen, wie lange der ſo junge Fürſt den Einflüſſen wider⸗ 
ſtehen kann, welche auf ſeine Jugend gedrückt haben, und welche er 
in der geſunderen Atmoſphäre, worin er ſeit 6 Jahren gelebt, viel⸗ 
leicht nicht vollſtändig abgeſchüttelt hat. Es ſcheint, daß er bei ſeiner 
Ankunft in Valencia von den Häuptern der reactionären Partei ſozu⸗ 
ſagen eingekammert wurde und daß er ſich mehrere Stunden lang 
gegen die Abſchaffung aller religiöfen Freiheiten zu wehren hatte. Die 
alte Umgebung der Königin träumt noch die Wiederbelebung ihrer 
Macht, und die Männer, welche heute die Regierungsgeſchäfte leiten, 
werden ſchon als Revolutionäre gebrandmarkt. Werden fie ſich lange 


Die Ueberlebenden 
der Revolution von 1868 ſind dieſelben Männer, welche die Gegen⸗ 


war. 


halten können? Schon ſcheint die conftitutivelle Partei auf Wieder 


herſtellung der alten liberalen Union bedacht und die „Epoca“ beklagt 
ſich über den „weißen Schrecken“, der ebenſo verderblich als der rothe 
Schrecken. In Wahrheit, die Geſchichte wiederholt ſich unaufhörlich. 
* Paris, 2. Februar. [Run dſchreiben.] Der Präfect des De: 
partements Meurthe⸗et⸗Moſelle hat an die Maires, Gendarmerieofjiziere 
und Polizeicommiſſare feines Departements folgendes Rundſchreiben 
erlaſſen: 
Nancy, den 19. Januar 1875. 
Meine Herren! Nr. 37 des amtlichen Verordnungs⸗Blattes von 1874 
enthält ein Circular des Herrn Miniſters des Innern, welches die nöthigen 
Maßregeln zur Erhaltung und ehrerbietigen Schonung der Gräber, der wäh⸗ 
rend des letzten Krieges gefallenen franzöſiſchen und deutſchen Soldaten, 
namentlich aber der außerhalb der Kirchböſe gelegenen Grabſtätten anordnet. 


Ich habe befohlen, daß den miniſteriellen Weiſungen die größte Publicität 


gegeben werde, und daß fie überall ſtreng ausgeführt werden. 
mir der Herr Miniſter des Innern mit, daß die deutſche Botſchaft ihn auf 
Verwüſtungsacte aufmerkſam gemacht hat, die an einem deutſchen Grabm 

begangen worden ſind, und fordert uns auf, mit verdoppelter Sorgfalt dar⸗ 
über zu wachen, daß in Zukunft ähnliche Vorgehen vermieden und die den 
Unterhalt der Solvatengräber betreſſenden Beſtimmungen des Friedensver⸗ 
trages ſtreng beobachtet werden. Ich bitte neuerdings die Herren Maires 
ihre Gemeindeangehörigen an die ihnen durch dieſen Vertrag auferlegten 
Verpflichtungen zu erinnern. Sie verkennen, hieße zugleich die franzöſiſchen 
Geſetze und die Regeln der elementarſten Sittlichkeit verletzen und eines der 
am tiefſten in den Herzen der Be des Departements wurzelnden 
Gefühle, das Gefühl der Ehrfurcht für die Aſche der Todten, kranken. Auch 
würde man einen antipatriotiſchen Act begehen, indem man zu Schwierig⸗ 
keiten Anlaß gäbe, welche das franzöſiſche de ble zu vermeiden befiehlt. 


Die 8 lle u a 1155 An mabuung NN 4 
N ſie werden ſich mit verdoppelter Wachſamkeit fe erzeugen daß die Ver⸗ 
die Rechte ſeine Abweſenheit benutzt habe, um ihn gegen ſeinen Willen Petssg gde e bead rden aıfb Ba he Buder hen 


delnden ein ſtrenges Protokoll aufſetzen oder aufſetzen laſſen. 
dringend dieſelben Empfeblungen an die Herren Gendarmerieoffiztere und 
Wan Sag und bitte Sie ſowie die Herren Maires, im Falle eines 
neuen Vergehens ſofort den Staatsanwalt der Republik dvvon in Kenntniß 


Ich richte 


Nun theilt 


A Nie 


zu ſetzen, mich ſelbſt davon zu benachrichtigen und eifrig nach den Schuldigen 


zu forſchen, um Sie den Gerichten auszuliefern. Genehmigen Sie u. |. w. 
Der Präfect: Marquis v. Chambon. 

[Der General Dueroll legt die letzte Hand an eine neue 

Ausgabe ſeines Werkes „Der Tag von Sedan“. Dieſelbe iſt unter 

Benutzung des deutſchen Generalſtabswerkes neu durchgeſehen und 

vermehrt, ſoll aber nicht eher der Oeffentlichkeit übergeben werden, 


als bis der Prozeß Wimpffen contra Paul de Chaſſagnae in welchem 


der General als Zeuge figurirt, zu Ende geführt ſein wird. 
Großbritannien. 


EC. London, 1. Februar. { 
at angefangen und 120,000 Arbeiter find zum Müſſiggang gezwungen. 
uſammen verdienen dieſe wöchentlich etwa 150,000 Pfd. Sterk und mit großer 
Erwartung ſieht man den nächſten Tagen entgegen, in welchen die Arbeiter 

mit ihren Familien ohne Arbeitslöhne und auch ohne regelmäßige Unter⸗ 
ſtützung werden ferlig werden müſſen. Selbſtverſtändlich wird auch die 
Eiſ e e wenn die leidige Ruhe nur einige Zeit andauert, in 
Mitleidenſchaft gezogen werden und das Elend dann noch größere Dimen⸗ 
ſionen annehmen. Für einige Tage indeſſen haben die Hochöfen noch ge⸗ 
nügende Kohlenvorräthe. 7 4 f 

[Die Londoner Spitzbuben. ] oder wenigſtens der ehrgeizigere Theil 

derſelben, ſcheinen ſich in letzter Zeit verſchworen 1 haben, nichts als 
Diamanten und ſonſtiges Edel geſtein zu ſte len und den „oberen 
Jehntauſend“ zu dieſem Zwecke beſondere Aufmerkſamkeit zu widmen. Nach⸗ 
dem in den letzten Wochen der Carl of Dudley, der ruſſiſche Botſchafter 
Graf Schuwaloff, die Gräfin von Morella, erſt vorigen Freitag die Wittwe 
des belgiſchen Geſandten van der Weyer beſtohlen worden ſind, iſt in lebte 
Nacht auch auf dem Landſitze des Carls of Ellenboroughb ein Einbruch verübt 
und eine große Quantität 7 75 geſtohlen worden. Die „oberen Zehn 
tauſend“ ſind in Folge deſſen in etwas unbehaglicher Stimmung, baer 
noch in keinem der erwähnten Fälle auch nur die leiſeſte Spur von ib 
oder Diamanten entdeckt worden iſt. In den meiſten Fällen werden W — 
gegenſtände sieht in je Gewahrſam gebracht und in noch anderen Juve 
trifit man Maßregeln, den Diamanten⸗Verehrern das Einbrechen € 


ſchwerer zu machen reſp. ihnen einen angemeſſenen Empfang zu bereiten. _ 
Mit zwei Bellagen- 


\ 


Die Arbeitsſperre in Süd⸗Wales! 


* 
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. [Stadtverorpneten - Berfjammlung.] 


Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 4. Februar. [Tagesbericht! 

Die heut abgehaltene 
Sitzung wurde um 4% Uhr von dem Vorſitzenden, Dr. Lewald, mit 
einigen geſchäftlichen Mittheilungen eröffnet, von denen wir hervorheben, daß 
Ni die Servis⸗ und Einquartierungs⸗Commiſſion conftitwirt hat. Dieſelbe 
wählte zum Vorſitzenden den Stadtderordneten Künzel, zu deſſen Stellver⸗ 
neter den Stadtverordneten Wähner, zum Schriftführer den Stadtverord⸗ 


neten Büttner und zu deſſen Stellvertreter den Stadtverordneten Beblo. 


en 


ſbprechen 


Zur Erledigung gelangen Vorlagen der Commiſſion, welche betreffen 
Verpachtung der Liebichsböhe incl. Atrium ꝛc. Dieſelbe erfolgt 
nach dem Antrage des Magiſtrats an den bisherigen Pächter. 5 

Zuſchlags⸗Ertheilung. Die Verſammlung genehmigt die Ertheilung 

des Zuſchlages an verſchiedene Lieferanten zur Lieferung von Klinkerziegeln, 

alk, Mauerſand und Cement zum Bau des Reinwaſſer⸗Reſervoirs, eines 

Br bees und eines Dampfſchornſteins für das neue Waſſer⸗ 

ewerk. 

Bezüglich der Lieferung von Cement beantragt der Magiſtrat, dieſe der 
ommerſchen Portland⸗Cement⸗Fabrik (Quiſtorp) in Stettin zu übertragen. 
achdem der Referent das Commiſſions⸗Gutachten motivirt und Stadtrath 
aumann den Antrag des Magiſtrats befürwortet hat, beantragt der Vor⸗ 

ſiende, in Betreff der Cementlieferung einen Beſchluß noch zu vertagen und 
den Magiſtrat zu erſuchen, rag noch Verſuche mit Cement aus der 
pelner Portland⸗Cement⸗Fabrik vormals Grundmann zu machen. Stadt: 
rath Kaumann erklärt, daß ſolche Verſuche bereits gemacht worden ſeien, 
dieſe auch günſtige Reſultate ergeben haben, trotz deſſen könne Magiſtrat nur 
den Stettiner Cement empfehlen. Die Stadtverorbneten Rogge und Paul 
egen die Vertagung, Stadtverordneter Schmidt für dieſelbe. 
Nachdem Sindtverordneter Neugebauer fih gegen die Vertagung erklärt 
dat, macht Stadtbaurath Kaumann darauf aufmerkſam, daß die Annahme 
derſelben die Fertigſtellung der Bauwerke in Frage ſtellen würde. 

„Die Verſammlung lehnt denſelben demnächſt ab. Zur Sache ſelbſt em: 
pfiehlt. Stadtv. Sturm, die Lieferung von Cement der Oppelner Fabrik zu 
übertragen. Stabiv. Beyersdorf beantragt, von den Erklärungen des 
Stadtbaurathes im Protokoll Act a nehmen. Oberbürgermeiſter v. Forcken⸗ 
beck kennzeichnet den Standpunkt des Magiſtrats in dieſer 1 
der durch ſein Votum der Oppelner Fabrik in keiner Weiſe habe zu nahe 
treten wollen. — Die Verſammlung tritt nach weiterer Discuſſion, an der 


ſich die Stadtv. Rogge, Paul und Schmidt, ſowie der Referent, Stadtv. 


tudt betheiligen, den Magiſtrats⸗Anträgen durchweg bei. 
Die Lieferung von Brot und Fleiſch für das Knabenhoſpital in der Neu: 
ſtadt, das Kinderhoſpital zum heiligen Grabe und das Kinder⸗Erziehungs⸗ 
uſtitut zur Ehrenpforte wird den vom Magiſtrat für die einzelnen Lieferungen 
empfohlenen Lieferanten übertragen. Es folgt demnächſt die Fortſetzung der 


Discuſſion über das Regulativ für die Anlage und Be⸗ 
nutzung von Privat⸗Zweigleitungen vom ſtädtiſchen neuen 
Waſſerwerke. 5 

Dieſelbe war in der letzten Sitzung abgebrochen worden, nachdem Stadt⸗ 
derordneter Dr. Aſch den Wunſch ausgeſprochen, daß die Abſtimmung über 
$ 1 in Verbindung mit § 2 vorgenommen werde, und der Vorſitzende, indem 
er dem nachzukommen verſprach, erſucht hatte, bei der Berathung des $2 nicht 
wieder auf § 1, obligatoriſche Aufftellumg von Waſſermeſſern zurückzukommen. 

Zu S 1 u. 2 if Intwiigen der Antrag vom Stadtverordneten Dr. Lion 
eingegangen, dieſen $ 1 dahin zu faſſen: g 
Das Waſſer wird nach Waſſermeſſern oder nach heizbaren Räumen 
abgegeben. Für den heizbaren Raum werden 2 Mark 25 Pfennige 


ezahlt. 

Nachdem die Discuſſion wieder aufgenommen worden iſt, erklärt ſich Stadt⸗ 
verordneter Kempner gegen den im § 2 feſtgeſetzten Preis per Cubikmeter 
8 von 10 Markpfennige und beantragt, den Preis auf 8 Markpfennige 
eſtzuſetzen. 

. einem Grundbeſitzer in der Zimmerſtraße iſt eine Zuſchrift einge⸗ 
gangen, in welcher ſich derſelbe für die obligatoriſche Einführung von Waſſer⸗ 
meſſern, aber gegen die Erhöhung des Preiſes per Cubikmeter von 8 alten 


Ben Reichspfennige ausſpricht. 


tadtw. Dr. Honigmann erklärt ſich für den Preis von 10 Mark⸗ 
fennige, den er aus Rückſicht auf die Selbſtkoſten für angemeſſen erachtet. 
tadt.⸗Baurath Kaumann beantwortet eine Anfrage des Stadtv. Burg⸗ 
bart dabin, daß die Beſitzer von Brauereien das Waſſer, wenn fie daſſelbe 


aus dem neuen Waſſerwerke eninehmen, nach dem Waſſermeſſer bezahlen. 
Stadtv. Müller befürwortet den vom Magiſtrat vorgeſchlagenen Preis. 


f abzulehnen und den Magiſtrats⸗Antrag anzunehmen. 


Von dem Stadtv. Le wy iſt der Antrag eingegangen, für den Fall, daß 
der Gebrauch der Waſſermeſſer Fün werden ſollte, der Preis 
pro Cubikmeter Waſſer für gewerbliche Zwecke auf 8 Diartpfennige feſtzu⸗ 
ſetzen. Stadtv. Strada ſpricht für den Magiſtratsantrag, Stadtv. Dr. Aſch 


erklärt, wenn die Berechnungen des Magiſtrats richtig ſeien, jo ſei der vor⸗ 


geſchlagene Preis angemeſſen, doch könne die Einführung des Waſſermeſſers 
eine weitere indirecte Erhöhung des Preiſes involviren, gegen die er fi 
erklären müſſe, während freilich der Gebrauch des Waſſermeſſerz auch zu einer 
Schädigung der Verwaltung führen könne. Redner würde auch für eine 
größere Erhöhung ſtimmen, nur wünſche er keine Beſchränkung des Waſſer⸗ 
verbrauchs im Einzelnen. Stadtverordneter Dr. Steuer ſpricht in demſelben 
Sinne und warnt namentlich davor, eventuell den Preis des Waſſers nach 
bewohnten Räumen zu erhöhen, ſowie den Gewerbetreibenden das Waſſer 
billiger zu geben. Stadtv. Rogge ſpricht für die Erhöhung des Waſſer⸗ 
preijes nach dem Waſſerzähler, wünſcht aber, daß auch der Preis des Waſſers 
nach heizbaren Räumen entſprechend erhöht werde, weil das Gegentheil ein 
Hinderniß für die weitere Einführung des Waſſermeſſers ſein würde. Um 
die Angemeſſenheit des Preiſes von 10 Mpf. pro Kubikmeter zu illuſtriren, 
3 Redner, daß ein Kubikmeter 90 gewöhnliche Hauskannen Waſſer 
enthalte. 

berbürgermeiſter v. Forckenbeck führt aus, daß für die Feſtſetzung des 


Waſſerpreiſes eine Verzinſung und Amortiſation des Anlage⸗Capitals in 


Anrechnung kommen müſſe, und daß die Maßregeln, welche Magiſtrat durch 
§ 1 und 2 Wen zuſammenhängend ſeien. Sie haben den Zweck, bei 
den beſchränkten Mitteln des Waſſerwerkes gleichmäßig der Bürgerſchaft 
Breslaus durch gleiche Bezahlung die Vortheile des Waſſerwerkes zuzuwenden 
und dies glaube Magiſtrat nur erreichen zu können, wenn der Gebrauch 
der Waſſermeſſer obligatoriſch gemacht werde. Werden § 1 und 2 abgelehnt, 
ſo Bat es ſich ewf die ganze Vorlage an die Commiſſion zurück⸗ 
zuweiſen. 

Demnächſt wird ein Antrag auf Schluß der Discuſſion angenommen. 

Es erhalten noch Stadtverordneter Dr. Lion das Wort als Antrag⸗ 
ſteller und Stadtverordneter Kärg er als Referent. 0 

* 2 Sieden beantragt zu $ 1 namentliche Abſtimmung, die jedoch ab: 
gelehnt wird. 
tadtv. Lewy nimmt mit Rückſicht auf die Ausführungen des Oberbür⸗ 
germeiſters ſeinen Antrag zurück. ; Fr 

Die Verſammlung tritt den SS 1 und 2 mit großer Majorität bei, wo⸗ 
nach der Antrag des Stadtv. Dr. Lion abgelehnt und der Preis für den 
Cubikmeter auf zehn Markpfennige feſtgeſetzt iſt. 

§ 3. In denjenigen Privatzweigleitungen, die zur 875 ohne Waſſermeſſer 
benutzt werden, ſind ſolche ſpäteſtens bis zum J. Juli 1875 einzuſchalten, und 

§ 4, welcher die Grundſtücksbeſizer, den Beſtimmungen des Regulativs 
und eventuellen ſpäteren Abänderungen unterwirft und ſie verpflichtet, für 
die Bezahlung des Waſſerverbrauchs aufzukommen, werden ohne Discuſſion 
angenommen. \ 2 

Dem 5 5 empfiehlt die Commiſſion folgende Faſſung zu geben: 

„Die Anlage der Zweigleitungen vom öffentlichen ran bis inner: 
halb der Frontmauer oder Straßenflucht, beſtehend aus dem Anbohrhahn, 
dem Leitungsrohre und einem äußeren Abſperrhahn, der außerhalb der 
Grundſtücksgrenze, aber nahe an der Hausfront, der Regel nach unter den 
Bürgerſteig zu liegen lommt, wird von der Verwaltung der ſtädtiſchen Waſſer⸗ 
werke auf Koſten des Grundſtückbeſizers ausgeführt. 

Befindet ſich das Hauptrohr an einer Seite der Straße liegend, ſo werden 
dem Grundſtücksbeſitzer an der anderen Seite die Koſten für das Zweigrohr 
nur bis zur Mitte der Straße in Rechnung geſtellt; die Mehrkoſten für die 
größere Länge trägt die Stadt. N ; 

Jeder Beſitzer der Zweigleitung ift verpflichtet, der Verwaltung die An⸗ 
bringung eines Hahnes zu öffentlichen Zwecken an dieſer Leitung außerhalb 
des Waſſerzählers an ſeiner Hausfront zu geſtatten. 

Der in der Straße liegende Theil der Zweigleitung geht in das Eigen⸗ 
ee über, welche die Verpflichtung der ferneren Unterhaltung 

ernimmt. 
mmerer v. Yſſelſtein bittet dringend, die Faſſung der Commiſſion 
In gleichem Sinne 


ſpricht ſich der Vorſitzende aus. 


M e 
Jreslauer Zeitung 


+ 


Faſſung 
b 


Die Verſammlung tritt der der 
Commiſſion in Bezug auf al. 1 und 3 bei, lehnt dagegen al. 2 

f. [Der Vaterländiſche Frauenverein! veranftaltet bekannt⸗ 
lich alle Jahre ein größeres Feſt zum Beſten der Armen. Diesmal 
war ein „Maskenball“ in Ausſicht genommen worden, welcher geſtern 
Abend in den Räumen der alten Börſe abgehalten wurde. Das Feſt 
iſt in allen ſeinen Theilen als vollſtändig gelungen zu bezeichnen, 
glänzend und heiter wie keines ſeiner Vorgänger. Die Ehrenkrone 
des Tages gebührt der Vorſitzenden des Vaterländiſchen Frauenvereins, 
Excellenz Frau von Tümpling, die es meiſterhaft verſtanden hat, 
ſo viele und ſo verſchiedene Anſichten wenigſtens für dieſen einen 
Abend zu einem Zwecke zu vereinigen. Möge fir in dem glänzenden 
Erfolge einen Lohn für die Anſtrengungen finden, welchen ſie ſich unter⸗ 
zogen hatte. Um das Feſt ſelbſt in allen ſeinen Theilen zu beſprechen, 
dazu fehlt es uns an Specialkenntniß. Der Glanz der Toiletten wett⸗ 
eiferte mit der Schönheit und Anmuth ihrer Trägerinnen. — Nebit 
zahlreich erſchienenen Charaktermasken ſah man den einfachen ſchwarzen 
Frack und glänzende Uniformen. Dem vom Herolde geſprochenen 
geiſtreichen Prologe folgte unmittelbar ein originelles Schachſpiel; eine 
Reihe glänzender Masken, Schachfiguren vorſtellend, betrat den Saal 
und gruppirte ſich zu einer Schachpartie. Der Kampf fand zwiſchen 
dem gefeſſelten Prinzen und der huldreichen Prinzeſſin ſtatt, und ge⸗ 
lang es erſterem, unter den rauſchenden Klängen des Orcheſters die 
ſpröde Schöne zu beſiegen. Vor ihr knieend wurden er und feine 
ſechs Begleiter von den Feſſeln befreit. Hierauf folgte ein ſerieuſes 
Menuett Seitens der ſechs Ritter mit ihren Damen, worauf eine 
Quadrille der Bauern und Bäuerinnen aufgeführt wurde. Damit 
war der erſte Theil der Darſtellungen abgeſchloſſen, und wurde die 
nun eintretende Pauſe zur allgemeinen Begrüßung benutzt. Es war 
ein Drängen und Treiben der heiterſten Art. Der zweite Theil be⸗ 
gann mit einer von acht Damen getanzten Quadrille, die vier Jahres: 
zeiten darſtellend, der eine Pierrot-Quadrille, von 20 Perſonen execu⸗ 
tirt, folgte. Sämmtliche Leiſtungen wurden mit großem Jubel aufge⸗ 
nommen. Nach Beendigung der Darſtellungen begann der eigentliche 
Ball; man tanzte trotz der erdrückenden Hitze mit größter Ausdauer, 
bis durch einen Tuſch das Zeichen zur Tafel gegeben wurde und die 
in den Saal gebrachten Tiſche die Tänzer energiſch auseinander 
ſprengten. Nach dem Souper begann der Tanz aufs Neue und 
währte bis gegen 2 Uhr Morgens. Alle Theilnehmer an dem ſchönen 
Feſte ſchieden gewiß dankbaren Herzens für das Comite und mit 
dem Wunſche: „Auf Wiederſehen übers Jahr wieder beim Prinzen 
Carneval!“ 

* [Die Schleſiſche Provinzial⸗Synode! tagt nicht mehr, 
am Montag Abend ſind ihre Sitzungen geſchloſſen worden, wie man 
glauben ſollte, von der Mehrzahl der Mitglieder unerwartet. Nach 
den Einleitungen zu ſchließen, hatte man ſich auf eine Seſſion von 
mindeſtens 14 Tagen oder gar 3 Wochen eingerichtet. Die erſten 
Tage verfloſſen in Wahl des Vorſtandes, in Bildung von Com⸗ 
miſſionen und in Publicirung von Anträgen, Petitionen ꝛc. Der 
fünfte Tag war der Thätigkeit der Commiſſionen gewidmet und erſt 
am ſechſten Tage begannen die eigentlichen Verhandlungen. Die 
Wahlen für die Generalſynode fielen zur größeren Hälfte ganz in dem 
Sinne wie die des Vorſtandes aus, ſie trugen das Gepräge der ent⸗ 
ſchiedenſten Orthodoxie. In Bezug auf die Geſangbuchfrage beſchloß 
man: der Entwurf eines Provinzial⸗Geſangbuches ſoll weiter revidirt 
und geprüft werden und die nächſte Provinzial⸗Synode hierüber ent⸗ 
ſcheiden. In Betreff der Stolgebühren⸗Frage war man der Anſicht, 
daß die Gemeinden einen Erſatz für die beſeitigten Stolgebühren 
allein nicht leiſten können, der Staat müſſe einen Theil auf ſich 
nehmen. Ohne Staatshilfe keine Aufhebung der Stolgebühren. Ein 
lichtvoller Vortrag des Geheimen Raths Prof. Dr. Schultze hatte 
dieſen Beſchluß angebahnt. Man kam nun zu dem Antrage des 
Prof. Dr. Meuß, gegen deſſen Zuläſſigkeit der Staats⸗Commiſſarius 
theils in formeller theils in ſachlicher Beziehung Bedenken erhoben 
hatte. Und zwar mit vollem Recht. Nach den klar ausgeſprochenen 


ch Intentionen des Oberkirchenraths wünſchte man nicht, daß ſich die Pro- 


vinzial⸗Synoden mit dem Civilehegeſetz und den kirchlichen Trauungen 
befaſſen möchten, zumal das Kirchenregiment bereits ſehr zweckmäßige 
Feſtſtellungen in Bezug auf die Form der jetzigen kirchlichen Trauun⸗ 
gen getroffen hatte. Gerade gegen dieſe Feſtſtellungen richtete ſich der 
Antrag Meuß, und wenn der Herr Profeſſor auch noch ſo oft ver⸗ 
ſicherte, daß er keine Oppoſition gegen den Oberkirchenrath wolle, ſo 
ſtand dieſer Ausſpruch mit dem eingebrachten Antrage in directem 
Widerſpruche. Wer eine kirchliche „Zuſammengebung“ will, der 
will zugleich eine Aufhebung der oberkirchlichen Beſtimmung in Bezug 
auf das Trauungsformular (und iſt dies keine Oppoſition?), ja, noch 
ae der will eine Annullirung der betreffenden Stelle des Civilehe⸗ 
geſetzes. 
giltige „Zuſammengebung“ des Brautpaars zu Eheleuten; wenn 
letztere vor dem Geiſtlichen erſcheinen, ſind ſie ſchon zuſammengegeben, 
und wenn dies der Geiſtliche noch einmal kirchlich thun wollte, ſo 
würde er damit das Staats- reſp. Reichsgeſetz für ungiltig erklären, 
was natürlich ebenſo gut ſtrafbar wäre als die Widerſetzlichkeit roͤmiſch⸗ 
katholicher Geiſtlichkeit gegen die Maigeſetze. — — Vielleicht waren 
noch andere derartige Anträge in der Vorbereitung, vielleicht auch ein 
Sa ck'ſcher (daß keiner ein Geiſtlicher fein könne, der an die Gottheit 
Chriſti nicht glaube) auf dem Wege — da traf plötzlich und unver⸗ 
muthet die Anordnung des Oberkirchenraths ein, daß noch am 
Montage die Synode geſchloſſen werden ſolle. Und ſo geſchah es! — 
Die Synodalen ſind jetzt in der Heimath, wir glauben, daß nur ſehr 
Wenigen die Sympathien der evangeliſchen Gemeinden dahin gefolgt 
find. — Und was haben wir von der viel beſprochenen General: 
Synode zu hoffen? — Wie es ſcheint ebenſoviel wie von den Pro: 
vinzial⸗Synoden. — Wir wiederholen, was wir ſchon bei dem Er⸗ 
ſcheinen der neuen Synodalordnung ſagten, nur die Generalſynode 
wird eine Vertretung der evangeliſchen Gemeinden ſein, die aus allge⸗ 
meinen Urwahlen hervorgegangen iſt. 

9 [Von der Univerſität.] Herr Paulus Primer (aus dem Groß⸗ 
herzogthum Poſen) wird Freitag den 5. Februar Vormittags 11 Uhr ſeine 
philologische Inaugural⸗Diſſertatlon „de Cupidine et Psyche“ behufs Er⸗ 
langung der philoſophiſchen Doctorwürde öffentlich vertheidigen. Die officiellen 
Opponenten ſind: die Herren Dr. phil. Partſch, Dr. phil. Schultz und 
Cand. phil. Nemitz. 

— d. Diejenigen Studirenden, welche am Schluſſe des Semeſters die 
Univerſität zu verlaſſen gedenken, werden vom Univerſitäts⸗Secretär aufge: 
fordert, ihre Abgangszeugniſſe bald beſtellen zu wollen, wenn dieſelben am officielſen 
Semeſterſchluß in ihren Händen ſein ſollen. Mehrere der ſtudentiſchen 
Verbindungen haben es unterlaſſen, mit dem Semeſterbeginn ein Verzeich⸗ 
niß ihrer Mitglieder. des Vorſtand es unter Augabe der Zeit und des Orts 
ihrer Sitzungen dem Univerſitätsrichter einzureichen. Derſelbe fordert die 
betreffenden Verbindungen bei Vermeidung von Strafe zu nachträglicher 
Mittheilung der geforderten Angaben auf. — Die Breslauer Singakademie 
ſteht in Sch ein Verzeichniß ihrer Mitglieder anfertigen zu laſſen. Muſik⸗ 
director Schäffer fordert deshalb alle diejenigen Studenten, welche der 
1 1 ſich anſchließen wollen, 
pedell ausliegende Liſte einzutragen. 

+ [Unglüdsfall. Selbstmord Eine Hausbeſißzerstochter von der 


auf, ihre Namen in eine beim Ober⸗ 


Nach dieſem Geſetz vollzieht nur der Standesbeamte die f 
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Holteiſtraße, Namens Anna Kloſe wurde geſtern beim Paſſiren des Fahr⸗ 
dammes der Gartenſtraße von einer von der Graupenſtraße herkommenden 
berrſcha tlichen Equipage überfahren, wobei die Bedauernswerthe mehrere 
ſchwere Verletzungen an Kopf und Händen erlitt, in Folge deſſen dieſelbe 
nach der elterlichen en geſachfft werden mußte. — Der auf der Klein⸗ 
burgerſtraße Nr. 7 wohnhafte Maurergeſelle Anton Schwarzer — Vater 
von 2 Kindern — machte geſtern Abend in einem Anfalle von Schwermuth 
ſeinem Leben dadurch ein Ende, daß er ſich während einer kurzen Abweſen⸗ 
heit ſeiner Ehefrau mittelſt eines Lederriemens an der Bodenkammerthür 
erbing. Bei der um 9 Uhr erfolgten Rückkunft der Frau war der Selbſt⸗ 
mörder bereits todt. N 

+ [Polizeiliches.] Geſtern Vormittag betraten drei Männer, welche 
Viehtreiber zu ſein ſchienen, und die untereinander polniſch ſprachen, den 
Kloſterſtraße 84 belegenen Manufacturwaarenladen, woſelbſt dieſelben von 
der auweſenden Verkäuferin Packlienwand zu ſehen verlangten. Da ſolche 
auf Lager nicht befindlich war, ſo ließen ſie ſich andere Waare vorlegen, wo⸗ 
rauf die Unbekannten den Laden verließen, ohne etwas gelauft zu haben. 
Bald nach ihrem Weggange wurde ein Stück ſchwarzen Camlot von 40 Mtr. 
Länge vermißt, welches von den Männern beimlich mitgenommen und ge⸗ 
ſtohlen worden iſt. — Auf der Seminargaſſe wurde geſtern Abend einem dort 
haltenden Rolltutſcher eine Kiſte mit rothem Flaſchenlack vom Wagen ent⸗ 
wendet. — Aus der Werner'ſchen Chamottefabrik find durch einen Stellmacher 
eine große Quantität Bretter geſtohlen worden, die zu Kleinholz gehackt bei 
verſchiedenen Perſonen vorgefunden wurden, an welche ſie der Dieb verkauft 
hatte. — Einem Schmiedebrücke Nr. 43 wohnhaften Bäudler ſind geſtern 
aus verſchloſſener Bodenkammer mittelſt gewaltſamen Cinbruchs 4 Oberbetten 
und 3 Kopftiſſen mit braun: und weiß karrirten Ueberzügen im Werthe von 
120 Mark geſtohlen worden. — Verhaftet wurde ein ſchon oft beſtrafter 
Menſch, welcher in der letzten Wochen vielfache Entreediebſtähle vollführt hatte. 
Der Polizeibehörde iſt es bereits gelungen ihm 10 ſolcher Verbrechen zu 
beweiſen. Beim Verkauf der geftoplenen Gegenſtände wußte er den Käufern 
vorzulügen, daß ſeine Schweſter die Inhaberin eines Wee eee ſei, 
und daß dies verfallene Pfandobjecte wären. — Aus einer Wohnung des 
Hauſes Marienſtraße Nr. 7 ſind geſtern Abend 30 unter höͤchſt eigens 
tbümlihen Umſtänden ein grün wollenes und ein ſchwarz wollenen Kleid, 
ein braunes Ripskleid, ein ſchwarzer Düffelmantel, 2 Oberbeiten und 4 Kopf⸗ 
kiſſen mit klein roth karrirten Ueberzügen geſtohlen worden. Der Geſammt⸗ 
verluſt beläuft ſich auf 190 Mark. . 

* [Schwurgerichts-Sitzung.] Der Schwurgerichtshof zu Breslau 
wird ſeine zweite Sitzung im Jahre 1875 in der Zeit vom 22. Februar bis 
en, zum 6. März im Schwurgerichts⸗Saale des Stadtgerichts⸗Gebäudes 
abhalten 

R. J. [Berichtigung] Die in Nr. 49 dieſer Zeitung aus dem 
„Görlitzer Anzeiger“ abgedruckte Mittheilung über die Auflöſung der natur⸗ 
wiſſenſchaftlichen Facultät — jetzt Akademie — an der Univerſität zu Cörboba 
in Argentinien erfordert eine Berichtigung. Eine Anzahl deutſcher Gelehrter 
wurde vor drei bis vier Jahren nach Cörvoba berufen, von denen, in 
Folge von Zerwürfniſſen mit dem Director der Akademie, der größere Theil 
ausſchied. Dagegen iſt der ordentliche Profeſſor der Botanik Georg Hierony⸗ 
mus, nach Inhalt feines letzten Briefes vom 14. Dechr. 1874 nicht entlaſſen 
worden, ſondern in voller Thätigkeit, auch ſind deutſche Docenten für Zoo⸗ 
logie und Mineralogie aufs neue berufen worden. Demnach beſteht alſo 
noch die Akademie, und iſt ſogar ein neues Gebäude für dieſelbe in der Ein⸗ 
richtung ER Sg N 5 1 . 

„„ [Die Lungenſeuchel iſt auf dem Dominialgehöft zu Gallowitz, Kr 
Breslau, ausgebrochen; die nöthigen Vorſichtsmaßregeln find getroffen worden! 


—ch. Görlitz, 3. Febr. [Stadthaushaltsetat.] In Verfolg ihrer 
Agitation hatte die Forſtfachcommiſſton am Freitag e Be⸗ 
rathung des Etats geſtellt, en Etat der Forſtverwaltung in der Einnahme 
um 90,000 Mark zu erhöhe Und um denſelben Betrag die Einnahmen aus 
der ſtädtiſchen Einkommenſteuer herabzuſetzen. Vergeblich erklärte der Ober⸗ 
bürgermeiſter dieſen Blancowechſel auf die Haide zu acceptiren, könne man 
ehrenhaften Beamten nicht zumuthen, vergeblich wiederholte er fein Ver⸗ 
ſprechen, daß der Magiſtrat noch im Laufe des Jahres eine Steuerermäßi⸗ 
gung eintreten laſſen werde, wenn ſich herausſtellen werde, daß eine ſtärkere 
Ausnutzung der Forſten nach den neuen Forſtbetriebsplänen zuläſſig ſei; das 
Schweigen des Forſimeiſters auf die wiederholte Interpellation, ob er ohne 
Nachtheil für die Haide einen böhern Einſchlag für zuläſſig halte, beſtärkte 
die Gegner der bisherigen Forſtwirthſchaft in ihrer Ueberzeugung, daß für 


wei Millionen ſchlagbares Holz in der Haide ſtehe und machte die bisherigen 


1 ertheidiger der ſtädtiſchen Forſtwirthſchaft ſtutzig und irre. Und ſo wurde 
denn mit 34 chen nur 18 Stimmen der Antra 


angenommen. 9 


der Magiſtrat die Erhöhung der Einnahme aus den Forſten um 90,000 Mar 

abgelehnt, weil die Ausführung deſſelben einen erheblichen extraordinären 
Holzeinſchlag über das disponirte Hiebſoll bedingt und dieſer aus mehreren 
Gründen ein wirthſchaftlicher Fehler ſein würde, a) einmal, weil es 


wirthſchaftlich unrichtig iſt, Holzeinſchläge über das Hiebſoll auszuführen, ſo 


lange nicht durch den revidirten Betriebsplan die Zuläſſigkeit eines erhöhten 
Abnutzes nachgewieſen iſt, und b) weil der Magıftrat ſich principiell gegen 
einen Beſchluß erklären muß, welcher künftig in feinen Conjequenzen, aus 
ähnlichen Gründen zum Zweck einer Steuererleichterung auch ein Verlangen 
auf noch größere extraordinäre Holzeinſchläge ſtellen könnte. Der Magiſtrat 
giebt nur dazu ſeine Zuſtimmung, daß die muthmaßlichen Uebergebote über 
die Holzverkaufstaxen mit 44,100 Mark in den ordentlichen Etat aufgenom⸗ 
men werden, wodurch eine Steuerermäßigung um 16 % ermöglicht wird. 


* Warmbrunn, 2. Februar. [Große Schneemaſſen im Hoch⸗ 
gebir ge.] Während unſer Thal und feine niedrigeren Anhöhen ungeachtet 
der ſtarken Schneefälle des diesjährigen Winters ſchon wiederholt ſchneefrei 
geworden ſind, erſcheint das Hochgebirge in dieſem Jahre von einem ſo dich⸗ 
ten Schneekleide auch ſelbſt an feinen den Sonnenſtrahlen zunächſt ausge⸗ 
ſetzten Felſenkanten eingebüllt, daß die ſchon mehrfach auch für das Hoch⸗ 
ebirge eingetretene Thauwitterung den auf den Rieſenkämmen dicht aufge⸗ 
tapelten Schneefeldern his jetzt wenig oder gar nichts angehabt zu haben 
ſcheint. Unſere beiden Gebirgswäſſer führen zwar ſeit dem Schmelzen der 
ungewöhnlich hohen Schneemaſſen vom December v. J. wieder eine aus⸗ 
reichende Dh ent den Niederungen zu; allein wir würden ohne Zweifel 
bereits eine kleine Winterüherſchwemmung zu gewärtigen gehabt haben, wenn 
nicht der fortwährende Wechſel von Froſt⸗ und Thauwitterung namentlich 
im abgewichenen Monate zugleich wieder als wohlthätiges Hinderniß aufge⸗ 
treten wäre. Nächſtens hoffe ich auch von bier aus einige Ozon⸗Beobach⸗ 
tungen für Ihre geſchätzte Zeitung mittheilen zu können. — Gegenwärtig 
iſt hier wieder nach dem letzten Schneeſturm am 30. Januar und 
einem am 31. mit — 7“ R. folgenden bellen Winterſonntage ſeit dem 
2. Februar Thauwitterung eingetreten, die ſich indeß nur bis + 3“ R. bis 
jetzt erhoben hat. Ungeachtet der wiederholten Schneefälle ſcheinen auch die 
Hörnerſchlittenfahrten in dieſem Winter nicht ſo recht in Gang zu 
kommen. Auch davon ift der Grund hauptſächlich in der großen Unbeſtändig⸗ 


keit und der daraus ſich ergebenden 2 geringen Annehmlichkeit der Wilter 


rung und des Vergnügens ſelbſt zu ſuchen. 


Schweidnitz, 3. Februar. 
fuß. — Fleiſch und Vadwaaren.] Den Verhandlungen der ſchleſiſchen 
evang. Provinzial Synode iſt man hier wie anderwärts mit großer Aufmerk⸗ 
ſamkeit gefolgt. Für die Anhänger der Vermittelungspartei geben fie wohl 
die eruſte Mahnung, künftig bei allen kirchlichen Wahlen ihre Parteiſtellung 
genau zu bemeſſen. Es iſt ja doch allgemein bekannt, daß bei den letzten 


der Forſtfachcommiſſion 
ach dem vom Magiſtrat in außerordentlicher Sitzung die 
noch vor Abreiſe des Oberbürgermeiſters Gobbin gefaßten Beſchluſſe dab: | 


[Rirblibes. — Herabgeſetzter Zins⸗ 


a) 
2 


Ya 


— 


Wahlen der Kreisſynode zur Provinzialſynode die ſtreng confeſſionelle Partei 1 


oft nach mehreren Wahlgängen mit einer geringen Majorität über die liberale 
Partei geſiegt hat. Die Vermittelungspartei hatte zu einem großen Theile 
mit der ſtreng confeſſionellen in Gemeinſchaft deren Sieg entſchieden. — 
Nachdem vom 26. v. M. ab die Königliche Bank den Zinsfuß ermäßigt hat, 
iſt auch der Zinsfuß für die aus der hieſigen Kämmerei⸗Hauptcaſſe entnom⸗ 
menen Lombard⸗Darlehne wieder auf 544 Procent herabgeſetzt worden. — 
Dem Vernehmen nach beaſichtigt der Magiſtrat die Thorcontrollhäuſer, welche 
als nach Aufhebung der Feſtung die Eingänge in die innere Stadt verlegt 
worden waren, die Stadtmauern auf ihre Koſten hatte herſtellen laſſen, näm⸗ 
lich die am ehemaligen Petersthore und Striegauer Thore, zu Verkaufs⸗ 
ſtätten für die Fleiſcher vom Lande einzurichten. Es unterliegt keinem Zwei⸗ 
fel, daß die Stadtverordneten ihre Zuſtimmung ur ertheilen werden. Es 
wird dadurch eine Concurrenz en die auf die Preiſe des Fleiſches 
einen für die Conſumenten vortheilhaften Einfluß ausüben dürſte. Auch die 
zum Verkauf geſtellten Backwaaren haben trotz der 3 der Mahl⸗ 
ſteuer bei den mäßigen Getreidepreiſen im Allgemeinen am Gewicht noch 
nicht. ſehr zugenommen. ner: 


—r. Namslau, 3. Februar. Communales. — Verringerung 
der Krammärkte. — Gehalts⸗Aufbeſſerung.] Der am ingange 


x Bahn belt dien gelegene, mit einem zu 
aße eben nicht beitragenden 


e 


11 rett 
von dem Poſtmeiſter Herrn Krauſe hierſelbſt käuflich 


ommune in Berückſichtigung, daß dieſer Neubau die Bahnhofſtraße nicht 
nur bedeutend verſchönern wird, ſondern auch die Verlegung der Poſt dorthin, 
alſo in die unmittelbare Nähe des Bahnhofes, außerordentlich im Intereſſe 


führt und nur einen Ablagerungsplatz für Schmutz und Unrath bot, nebit 
dem 170 des dort errichteten und wegzureißenden Baudenſchuppens käuf⸗ 
lich überlaſſen und ihm zugleich den unmittelbaren An⸗ und Aufbau an die 
Stadtmauer gewährt. — Die Vorausſetzungen, welche für die Nothwendig⸗ 
keit und Zweckmäßigkeit zahlreicher Krammärkte früher vorlagen, ſind jetzt 
bei den gänzlich veränderten Verkehrsverhältniſſen und beim Vorhandenſein 
zahlreicher Eiſenbahnen und Chauſſeen nicht mehr zutreffend, und der Ein⸗ 
fluß der Verminderung der Märkte auf die Lage der Producenten erſcheint 
nachtheiliger, als er es wirklich iſt. Die königl. Regierung in Oppeln, die 
in Rückſicht deſſen und auch aus anderen praktiſchen Gründen in den 
Städten Oberſchleſiens eine Reduction der Krammärkte herbeiführen will, 
kann dieſes aber nur, wie fie der Regierung in Breslau mitgetheilt, ermög- 
lichen, wenn im Breslauer Regierungsbezirk eine ähnliche Verminderung der 
Krammärkte erfolgt. Die letztgenannte Regierung hat daher die meiſten 
Magiſträte Mittelſchleſiens zu einer Aeußerung hierüber aufgefordert, und 


ſeinem Collegen, Rector Herrn Kotelmann, gewährt worden iſt. 


Ratibor, 3. Februar. [Verein.] Auch in unſerer Stadt hat ſich 
endlich nach einigen verunglückten Verſuchen ein Verein junger Kaufleute 
ebildet. Derſelbe hielt am 2. Februar die erſte Sitzung ab, welche der 
uchhalter Herr Swarzenski mit einem Vortrag über das Thema: „wie 
5 der Kaufmann ſein?“ eröffnete. Es wäre wünſchenswerth, wenn dieſer 
erein feſten Fuß faſſen möchte, da er gewiß ein Bedürfniß für die hieſige 
Kaufmannſchaft iſt. Uebrigens war die Sitzung ſowohl von Mitgliedern als 
auch von Gäſten ſehr ſtark befucht. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 4. Februar. [Ein Gegenſtück zur Nachſtwächter⸗ 


Schutzmann W. II., welcher ſich daſelbſt in amtlicher Function befand, mit 


derſelbe noch hinzufügt, daß er demnächſt zwei Soldaten von der Wache 
zequirirt und mit deren Hülfe den Angeklagten zur Haft gebracht habe. 
Der Angeklagte dagegen beſtritt die Schimpfreden und ſchilderte den Vorfall 


uhrmann mit einem Fuder Heu ſtehen ſehen, und als er auf denſelben 
zutrat bemerkt, daß der Schutzmann W. ſich den Namen des Fuhrmanns 
aufſchrieb. Auf ſeine an den Kutſcher gerichtete Frage, weshalb ihn der 
Schutzmann aufſchreibe, ſei ihm die Antwort geworden: „weil keine Tafel 
mit dem Namen des Beſitzers am Wagen ſei.“ Hierauf habe er, der Ange: 
klagte, erwidert: Nun, laß ki aufichreiben, da wirſt Du ein paar Silber: 
groſchen Strafe zahlen. Auf dieſe Aeußerung hin ſei der Schutzmann 


ihm am Halſe gewürgt, mehrfach über den Kopf geſchlagen und erklärt, er 
würde ihn arretiren. Nun hahe der Angeklagte ſich geweigert dem Schuß: 
mann zu folgen und erklärt, von ihm würde er ſich nicht arretiren laſſen, 
da er ihn gemißhandelt hätte, und er noch weitere Mißhandlungen befürchten 
müßte. Der Angeklagte gab auch zu, daß er ſich am Wagen feſtgehalten, 
And auf dieſe Weiſe trotz mehrfacher Schläge, welche ihm W. zugefügt, feine 
* 1 durch dieſen verhindert babe. 
batte er ſofort erklärt, ihnen folgen zu wollen. — Dieſer Vortrag des An⸗ 
geklagten wurde durch einen Zeugen bollitändig beſtätigt, welcher dem Vor⸗ 
jfuoll in unmittelbarer Nähe beigewohnt hatte und feiner Angabe nach auch 
hätte hören müſſen, wenn der Angeklagte den Schutzmann geſchimpft hätte, 
aber nichts gehört hatte, Einzelne Umſtände, namentlich die Schläge dem 
Br: zugefügt, und Schimpfworte des W. gegen den Angeklagten 
und gegen einzelne Umſtände wurden auch durch andere Zeugen befunv 


Gefängniß. Der Gerichtshof erkannte da 


denen Zeugenausſugen als nicht erwieſen annahm, und hinſichtlich des dem 
Beamten geleiſteten Widerſtandes ausführte, daß der Schutzmann ſich nicht 
in rechtmäßiger Ausübung ſeines Amtes befunden habe, als er den Ange⸗ 
klagten verhaftete. Der Angeklagte war dem Schutzmann, mit dem er be⸗ 
keits im Proceſſe geſtanden, perſönlich genau bekannt. Hatte derſelbe ſich 
wirklich gegen den Schutzmann in Worten vergangen, fo ſtand ihm die recht⸗ 


fall notirte; zu einer Verhaftung aber war kein Grund vorhanden und wean 
der Angeklagte ſich dieſer unrechtmäßigen Verhaftung widerſetzte, fo verſtieß 
er nicht gegen das Strafgeſetz. Das Erzählte ſpricht laut genug und bedarf 
kleines Commentars. Wir ſind auch überzeugt daß die Dienſt⸗Ausſchreitung 


Betroffene ſich mit der eignen Rechtfertigung durch den richterlichen Spruch 
begnügt und die Angelegenheit nicht weiter verfolgt. Aber der Vorfall ſcheint 
Ans ernſt genug zu fein, um ben höheren Polizeibeamten ans Herz zu legen, 


4 
ſchärſen, um das Publikum vor ſolchen Uebergriffen zu ſchützen. 
"SR Natibor, 3. Febr. [Schwurgerichtsſitzung vom 1. Febr.] In 
der heutigen Schwurgerichtsſiung fand die den Mordanfall gegen den 
Staatsanwaltsgebilfen v. Uechtriz und gegen den Haushälter Mika be⸗ 
treffende Unterfuchungsſache ihren Abſchluß. Der des Mordes an dem p. 
v. Uechtritz und des an dem Mila 5 Mordverſuchs und Raubes 
ngellagte Haushälter Eduard Pietroſchek aus Toſt wurde heute vom 
rere zum Tode und reſp. zu 15 Jahren Zuchthaus und Verluſt 
der bürgerlichen Ehrenrechte auf 10 11 verurtheilt. Der Angeklagte wie⸗ 
ftändiges Geſtändniß dahin: Er habe, um nach ſeiner im Herbſte v. J. be: 
HDiorſtehenden Entlaſſung aus dem Militärdienſte heirathen zu können, fi 
eeine größere Geldſumme verſchaffen und zu dieſem Zwecke den ihm bekannten 
p. Uechtritz ermorden und berauben wollen. Zur Ausführung dieſes Ver⸗ 
brechens habe er den 1. Juni gewählt, unter Vorausſetzung, daß v. Uechtritz 


dem regelmäßig gegen 11 Uhr Abends nach Hauſe kommenden v. Uechtritz 
aaufzulauern, ihm auf dem Flure vor feiner Wohnung zu überfallen und zu 
ermorden, ihm demnächſt die Schlüſſel abzunehmen und ſeine Wohnung nach 
Geld und Wertbſachen zu durchſuchen, habe er, mit einem Beile verſehen, 
ſich in das der Uechtritzſchen Wohnung gegenüberliegende Entree begeben, 
De Stiefel ausgezogen und ſich hinter der Entreethür verborgen gehalten. 
Nachdem er dort eiwa eine Stunde gewartet, babe er den ihm bekannten 
laugſamen Schritt des v Uechtritz auf der Treppe gehört, ſei in dem Augen⸗ 


dem Kop 
. 


Arm zur Abwehr ausgeſtreckt habe. Da v. Uechtritz nach den erſten Schlä⸗ 
5 en um Hilfe gerufen und ſich bald darauf in der Wohnung ein Geräuſch 
25 2 bören laſſen, jo ſei er mit \ 1 

. untergeeilt, am unteren Treppenabſatze durch das Flurfenſter in den Hof und 
von da über den Zaun auf die Straße geſprungen. Das blutgefleckte Beil 
05 be er demnächſt gereinigt und am nächſten Tage in die Küche feines Dienſt⸗ 


* 


7 r ET ET EEE 
zur Verſchönerung der] Bett gelegt. Gegen 1 Uhr 

erzaun umgebene Dybek ſche Garten iſt um imend 

0 erworben worden und Mika zurſckgekebrt ſei, babe er ſich mit den Worten: „Gott ſei Dank, 

wird Letzterer an dieſer Stelle im Laufe d. J. ein elegantes großes Gebäude ſind alle Gäſte da; jetzt kommt keiner mehr“ wieder in das Bett ge 

errichten laſſen, in welches das Poſtamt verlegt werden ſoll. Da zu dieſem] Dieſe Worte hätten in ihm den Entſchluß hervorgerufen, den Mika zu er: 

Br A der Garten nicht die erforderliche Frontbreite gewährt, fo hat die morden und zu berauben. Er habe dabei vorausgeſetzt und erwogen, daß 


. Affaire,] Wegen Beamtenbeleidigung und Widerſtands gegen die Staats⸗ Krankheitsverlauf 
5 ewalt ſtand Herr KX. vor der Criminaldeputation des Stadtgerichts. Die] die Lungenſchwind 
a nllage trägt vor; Der Angeklagte habe auf dem Heumarkt hierſelbſt den hange ſtehe. 


olgendermaßen: Er habe in der Nähe des Heumarktes einen ihm bekannten Ausgang der Schwindſucht auf 


W., thal und Dr. Pakully, welche 
mit dem er früher einen Injurienproceß gehabt, auf ihn losgeſprungen, habe 1 Uechtritz W ale, 


18 die Soldaten gekommen waren, | 


7 ekuntet. —Geſchworenen ſprachen inde 
Die Staatsanwaliſchaft beantragte gegen den Angeklagten eine Woche en mo. 

genen auf Freiſprechung, indem er die Verkünd 
die angeblichen Beleidigungen bei dem Widerſpruche zwiſchen den bericie | Erkenntniſſes. 


Daß fie ihren Untergebenen die nöthigen Inſtructionen aufs Eindringlichſte ein⸗[Kleeſaat, rothe matt, ordinäre 38—41 


;derholte fein in der Vorunterſuchung bezüglich beider Falle abgelegtes voll: pr. April⸗ 


3 an dieſem Tage fein Gehalt erhoben habe. In der wohlüberlegten Abſicht, S 


TEE 


J ĩ TT.... N een 
Nachts ſei Mila noch einmal binausgega 
um einen ankommenden Hotelgaſt in ſein Zimmer zu 9 A x, dara 
15 
eg 


Mika, der ihm als ordentlicher und ſparſpamer Menſch bekannt geweſen, im 
Beſitz einer Summe erſparten Geldes fein werde. Nachdem Mika einge⸗ 
ſchlafen ſei, habe er ſich erhoben, ein Licht angezündet, und mit einer Spitz⸗ 


des Publikums liegt, dem Herrn Krauſe gegen eine geringe Kaufſumme backe, die er borber in der Stube habe liegen geſehen, drei ſtarke Schläge 
auch noch einen Theil desjenigen Weges, der innerhalb der Stadtmauer hin: nach der rechten Kopffeite des Mika geführt. Dieſer habe aug dcn 2 und ſei mit 
ette auf die 


krampfhaften Bewegungen, ächzend und ſtark blutend, aus dem 
Erde gefallen. Demnachſt habe er aus der Hoſentaſche des Mika ein Porte⸗ 
monnaie mit 20 Sgr., die an der Wand hängende Taſchenuhr, aus der un: 
verſchloſſenen Commode eine Remontoiruhr, mehrere Kleidungsſtücke und ein 
Doppelterzerol an ſich genommen, und infolge des lauten Aechzens des Ver⸗ 
letzten die Flucht ergriffen, nachdem er mit brennendem Lichte ſich zur Haus⸗ 
thür begeben und dieſelbe mit dem von innen ſteckenden Schlüſſel geöffnet 
batte. Auch dieſes Geſtändniß iſt mit den ermittelten Umſtänden völlig 
uͤbereinſtimmend. 

Der Angeklagte erkannte die in dem erſterwähnten Falle am Orte der 
That zurückgelaſſenen und erwieſenermaßen ihm gebörigen Stiefel als die 
ſeinigen an, und in dem letzteren Falle ſind die geraubten Gegenſtände theils 
im Beſite des Angeklagten, theils an den von ihm bezeichneten Orten ge⸗ 
funden worden. Durch das Zugeſtändniß des Angeklagten wurde indeß nur 
die Thatfrage bezüglich des gegen Mika verübten Mordverſuches und Raubes 


die hieſigen ſtädtiſchen Behörden haben ſich damit einverſtanden erklärt, daß für erſchöpft erachtet, und dieſer Anklagepunkt ohne Mitwirkung der Ge⸗ 
auch hier eine Verminderung der Krammärkte, deren hier jährlich 4 abge⸗ſchworenen verhandelt. Dagegen mußte bezüglich des v. Uechtritz ſchen Falles 
halten werden, eintritt. — Dem Conrector und Nachmittags⸗Prediger Herrn] die Entſcheidung durch die 
Dobſchall iſt nachträglich auf ſeinen wiederholten Antrag ebenfalls eine] v. Uechtritz iſt nämlich erſt Mitte September pr., alſo mehrere M 
Gehaltsaufbeſſerung von jährlich 60 Thlr. gewährt worden, wie ſie kürzlich | der erlittenen Kopfverletzung, in Dresden, wo er ſich in ärztlicher Behandlung 


geſchworenen aus folgenden Gründen eintreten: 
onate nach 


befand, geſtorben. Die daſelbſt ſtattgefundene gerichtliche Section hat an 
Weſentlichem ergeben, daß bei den Kopfverletzungen eine vollſtändige Ver: 
narbung noch nicht ſtattgefunden habe, daß bei einer derſelben noch eine 
Oeffnung im Schädelknochen vorhanden war, durch die man in die Schädel⸗ 
böhle eindringen konnte, daß im Innern der Kopfhöhle Eindrückungen der 
Schädeldecke, mehrere Knochendefecte, frei daliegende Knochenſplitter und eine 
Anſammlung von Eiter zwiſchen der Knochen: und Hirnhaut vorbauden 
waren. — Bei Eröffnung der Bruſthöhle find die Lungen mit dem Rippen⸗ 
fell verwachſen, mit Tuberkelknoten und Eiterhöhlen durchſetzt vorgefunden 
worden. Die Obducenten ak auf Grund des Sectionsbefundes ihr Gut⸗ 
achten dahin abgegeben, daß v. Uechtritz in Folge tuberkuleſer Lungenſchwind⸗ 
ſucht geſtorben und daß ein directer Zuſammenhang zwiſchen den vorgefun⸗ 
denen Kopfverletzungen und dem Tode nach dem Ergebniſſe der Section nicht 
erkennbar ſei; gleichzeitig haben dieſelden darauf hingewieſen, daß der ganze 
möglicherweiſe einen Anhalt dafür bieten würde, inwiefern 
ſucht mit den Folgen der Körperverletzung im Zuſammen⸗ 
Das in dieſer Richtung eingeholte Gutachten des Dr. Meinert 


in Dresden, welcher den v. Uechtritz bis zu ſeinem Tode mehrere Wochen 


groben Schimpfworten belegt, und als ihn der Schutzmann demnächſt ver⸗ hindurch behandelt bat, und des Geheimen Sanitäts Dr; 175 
5 baften wollte, dieſer Maßregel thätlichen Widerſtand entgegengeſetzt. Dieſer fon, e r 
Tbatbeſtand wurde auch vom Schutzmann W. amtseidlich bekundet, indem | vor be 


welcher im Frühjahre v. J. den Körperzuſtand des v. Uechtritz kurz 
m gegen ihn verübten Attentat eingehend unterſucht hat und auch bei 
der Behandlung des v. Uechtritz nach der erlittenen Verletzung thatig war, 
lautet im Weſentlichen dahin, daß die Lungenſchwindſucht allerdings die 
nächſte Todesurſache ſei, daß aber der rapide Verlauf und der tödtliche 
J die Kopfverletzungen und die durch die letzte⸗ 
ren bewirkte Schwächung der Conſtitution zurückzuführen ſei. Auf dieſes 
Gutachten geſtützt, behandelte die Anklage das gegen v. Uechtritz verübte 
Verbrechen als einen Mord. Die in der mündlichen Verhandlung vernom⸗ 
menen Sachverſtändigen, als welche außer den beiden bereits Genannten, 
noch der Gerichtsarzt Dr. Lehmann aus Dresden, derſelbe, welcher die 
Section geleitet hatte, ferner die 14 Aerzte Dr. Wodarz, Dr. Roſen⸗ 
ämmtlich an der ärzlichen Jebandlung des 

tbeil { fungirten, geben im Weſentlichen ihr Gut⸗ 
achten übereinſtimmend mit dem Gutachten des Dr. Heer und Or. Meinert 
dahin ab, daß v. Uechtritz allerdings an der Lungentuberkuloſe gelitten habe, 
daß dieſelbe jedoch bis zu der Zeit der erlittenen Verletzungen nicht in dem 
Grade entwickelt war, daß v. Uechtritz an derſelben ſchon Mitte Septem⸗ 
ber v. J. hätte ſterben müſſen, daß er vielmehr nach Analogie anderer Fälle 
noch länger, vielleicht noch Jahre lang hätte leben können und daß durch die 
Kopfverletzungen, ſpeziell durch den ungeheuren Blutverluſt ein Fortgang des 
Lungenleidens und ein ſo rapider Verlauf deſſelben verurſacht worden ſei; 
daß alſo die Kopfverletzungen zu dem Tode des v. Uechtritz mitgewirkt haben. 
Seitens der Vertheidigung wurde geltend gemacht, daß der tödtliche Verlauf 
der ſchon vor Begehung der That vorhandenen Lungentuberkuloſe des Ber: 
letzten dem Angeklagten nicht angerechnet werden könne und ſuchte dieſe aus⸗ 
zuführen, daß dem Angeklagten nur verſuchter Mord zur Laſt falle. Die 
4 nach längerer Berathung das „Schuldig des 

Der Angeklagte vernahm anſcheinend mit 


8 t roßer Gemüthsruhe 
igung des auf Todesſtrafe und 15 Jahre 


Zuchthaus lautenden 
(Oberſchleſ. Anz.) 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


Breslau, 4. Februar. [Von der Börfe) In Folge der höheren 
auswärtigen Notirungen eröffnete die Börſe in feſter Stimmung bei erheblich 


und waren namentlich Lombarden geſucht. Gegen Schluß der Börſe trat in 
Folge von Realiſirungen eine Abſchwächung ein. Creditactien pr. ult. 396, 
50—397 bez., Lombarden 243 241, 50 bez. u. Gd., Frauzofen 531 bez. 


des betreffenden Polizeibeamten nicht ungerügt bleiben wird, ſelbſt wenn der Banken und Bahnen ſehr ſtill und wenig verändert. Laurahütte 120, 25— 


120, 50 bez. 


Breslau, 4. Februar. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
| ark, mittle 43-45 Mark, feine 
47— 49 Mark, hochfeine 50-53 Mark pr. 50 Kilogr. — Kleeſaat, weiße 
feſt, ordinäre 42—48 Mark, mittle 51—57 Mark, feine 62—65 Mark, hochfeine 
68—72 Mark pr. 50 Kilogr. ; 

Roggen (pr. 1000 Kilogr.) niedriger, gel. — Etr. pr. Februar 147 Mark 


bezahlt, 5 —. März April —, April⸗Mai 145,50 —145 Mark 


bezahlt, Mai⸗Juni —, Juni⸗Juli —. 
eizen (pr. 1000 Kilogr.) gel. — — Ctr., pr. Februar 180 Mark Br., 
April⸗Mai 175 Mark Br., Mai⸗Juni 178 Mark Gd., Juli⸗Auguſt —. 
Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., pr. Februar 165 Mark Br. 
Hafer A; 1000 Kilogr.) gel. — — Ctr., pr. Na 160 Mark Br., 
i 161 Mark bezahlt, Mai⸗Juni 161,50 Mark bezahlt, Juni⸗Juli 
162,50 Mark bezahlt. 
4155 (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., pr. Februar 255 Mark Br. 
Nüböl (pr. 100 11 09 matt, gel. — — Ctr., loco 54 Mark Br., 
r. Februar 52,50 Mark Br., Februar⸗März 52,50 Mark Br., März⸗April —, 
ril⸗Mai 52,75 Mark bezahlt, 53 Mark Br., Mai⸗Juni 54,50 Mart Br., 
eptember⸗October 57 Mark Br. | 
Spiritus (pr 100 Liter à 100 %) geſchäftslos, gef. 5000 Liter, loco 
53,60 Mark Br., 52,60 Mark Gd., pr. Februar 54, ark Br., Februar⸗ 
Marz 54,50 Mark Br., März⸗April —, April⸗Mai 55,40 Mark Gd., Mai⸗ 
Juni —, Juni-Juli —, Juli⸗Auguſt —. 
Spiritus loco pr. 100 Quart bei 80 % 49,10 Mark Br., 48,20 Gd. 
Zink unverändert feſt. Die Börſen⸗Commiſſton. 


Breslau, 3. Febr. [Hypotheken⸗ und Grundſtück⸗Bericht von 


blicke, als dieſer die Entreethür feiner Wohnung habe aufſchließen wollen, Carl Friedländer.] Am Hypothekenmarkte bleibt für feine Eintragungen 
hervorgeſprungen und habe mit der Schärfe des Beils mehrere Hiebe nach Geld recht flüſſig; 
de des v. Uechlritz, in der Abſicht ihn zu tödten, geführt. Der erſte Hauſer, wie na 
Hieb habe die Hand des Angegriffenen getroffen, welcher, wahrſcheinlich durch terial ſchwer zu beſchaffen iſt, Hypotheken auf ſchlecht gelegene Grundstücke 
das Knarren der Entreethüre aufmerkſam gemacht, ſich umgewendet und den aber unbeliebt find, waren die Umſätze in letzter Woche nicht vou Bedeutung. 


namentlich iſt nach erſten Hypotheken auf gut gelegene 
Land⸗Hypotheken reger Begehr. Da das gewünſchte Ma⸗ 


Das Grundſtück⸗Geſchaft ergab in den letzten Tagen einige Verkäufe mittel⸗ 
großer Grundſtücke. Nach Häuſern, die eine gute Verzinſung des darin an⸗ 


wrüdlafjung feiner Stiefel die Treppe hin⸗ zulegenden Capitals gewähren, erhält ſich Nachfrage; in Bauplätzen iſt mo⸗ 


mentan ſchwaches Geſchäft. 
Poſen, 3. Februar. [Börſenbericht von Lewin Ber win Söbne. 


1 , wo es gewöhnlich zum Holzſpalten benutzt worden ſei, zurückgetragen.] Wetter: Regneriſch. — Roggen (pr. 1000 Kilogr.) flau. Kündigungspreis 149 
Alle dieſe zugeſtandenen Thatſachen ſtimmen mit den ermittelten Umftänden | Murk. 


Gekündet — Wſpl. Februar 149 B. 


Februar⸗ März 149 B. 
Frühjahr 149 bez. u. B. 


April⸗Mai 147 B. 


uf 
t 
t. 


Daollſiändig überein. — Das bezüglich des Mika'ſchen Falles abgelegte Ge⸗[März⸗April 149 bez. u. B. 147 
* Aaudniß des Angeklagten lautet im weſentlichen dahin: Am 22. September Mai⸗Jum 149 B. Jumn⸗Juli 149 G. Juli-Auguſt 150 G. — Spiritus 
v. J feier nach Ratibor gekommen, und habe den ihm von früherher be⸗ (pr. 10,000 Liter %) befeſtigend. Gekündet 10,000 Ltr. Kündigungs⸗ 
kannten Haushälter Mika im Groteſendt ſchen Hotel aufgeſucht und ihn um preis 54, 40 Mrk. Februar 54, 50—54, 60 bez. u. G. Marz 55 —55, 
ein Nachtlager gebeten. Dieſer habe ihm ſolches in ſeinem eigenen Bette 10 bez. u. G. April 55, 80 bez. u. G. April⸗Mu 56, 30 bez. u. G. Mai 

und in der von ihm bewohnten Portierſtube gewährt und ſei, während Ans 56, 80 bez. u. B. Juni 57, 60 bez u. B. Juli 58, 40 bez. u. G. Au an 
allagter in letzterer zurückgeblieben, feinen Dienſtverrichtungen nachgegangen. 59, 20 bez u. B. Auguſt⸗September —. — Loco Spiritus ohne Sa 
m 11 Uhr ſei Mika vom Bahnhofe zurückgekehrt, und habe ſich zu ihm ins 154, 20 G. : 


0 


+ 
mn 


— 


liche Verfolgung deſſelben frei, und es hätte genügt, wenn er ſich den Vor⸗ höheren Courſen. Das Geſchäft in Speculationspapieren war ziemlich belebt] 


7 


Berlin, 3. 
und Metalle. 
mung. — Met 


REIHE „ 
uar. t⸗ richt ber Berg un 
Das Ceihält verlief vorige Woche in ſehr ruhiger Sims 
N e vermochten nicht durchweg bei feiter Tendenz zu verh 
namentlich 8 Kupfer einen a erfahren. 
land Chili 83—84 Pfd. St. llaro 93—94 Pfd. S f 
St. Engliſches 89—90 Pfd. St. Hieſiger Preis für engliſche 0 
Mark 93—96 pr. 50 Kilogr. Mansfelder Raffinade Mark 98 pr. 50 
Kilogr. Caſſa ab Hütte. Detail⸗Preiſe 3 bis 4 Mark höher. Bruch⸗ 
kupfer. Je nach Qualität Mk. 78—84 pr. 50 Kilogr. loco. — Zinn rubig 
Bancazinn in Holland 56% Fl. Hier Bancazinn Mk. 105—107 pr. 50 
Straits in England 92 Sh. Hier Prima Lammzinn . nach Qualität 
101, 00 bis 104, 00 pr. 50 Kilogr. Secunda Mk. 98 pr. 50 Kilogr. 
Einzelverkauf verhältnismäßig höhere Preiſe. Bruchzinn Mt. 78 pr. 
Kilogr. — Zink andauernd feſt. In Breslau W. H. von Gieſche s Erben ME 
24, 50 bis 25, geringere Marken Mk. 24 pr. 50 Kilogr. In London 
24 Pfd. St. 10 Sh. Hier am Platze erſtere Mk. 25, 75 bis 26, 50, letztere 
Mk. 24 —25 pr. 50 Kilogr. Im Detail verhältnißmäßig höher. Brain 
Mk. 16, 50 bis 17, 50 loco pr. 50 Kilogr. — 
von der Paulshütte, G. von Gieſche's Erben ab Hütte Mk. 21, 50— 
pr. 50 Kilogr. Kaſſe. Loco hier Mk. 23. 50—24. Harzer und Sächſiſches 
24— 25. Spaniſches Rain u. Co. Mk. 25, 50—27, 50. St Andres 
25 — 26. Detailpreiſe 1 5 
pr. 50 Kilogr. — Roheiſen. Der Markt in Glasgow verbleibt in ſeht 
ruhiger Stimmung. Warrants 73 Sh. — P. Langloan und Coltneß 92 
Sh. 6 P. f. a. B. Glasgow. Hieſige Lagerpreiſe für 
ſchottiſche Marken Mk. 5, 50 bis 6, 25 pr. 50 Kilogr. Engl.⸗Roheiſen 
4, 20 bis 4, 40 pr. 50 Kilogr. Oberſchl. Coaks⸗Roheiſen Mk 3, 80 bis 4 
pr. 50 Kilogr. Gießerei⸗Roheiſen 4, 20 bis 4, 50 pr. 50 Kilogr. Graues 
Holzkohlen⸗Roheiſen Mk. 5, 40, weißes Holzkohlen⸗Roheiſen Mk. 4, 40 bis 
4, 70 pr. 50 Kilogr. ab Hütte. — B 
bis 5, 20 pr. 50 Kilogr. — Stabeiſen feſt. Gewalztes Mk. 9, 50 bis 10 
pr. 50 Kilogr. ab Werk. Geſchmiedetes bis Mk. 11, 50 pr. 50 Kilogr. ab 


| 


Werk. — Schmiedeeiſerne Träger Mk. 13, 50 bis 17 loco pr. 50 Kilogr. je 


nach Dimenſion. — Eiſenbahnſchienen. Zu Bauzwecken geſchlagene Mk. 
bis 7, 50, zum Verwalzen Mk. 5, 50 bis 6 pr. 50 Kilogr. — Kohlen und 
Coaks unverändert. Engl. Nuß⸗ und Schmiedekohlen nach Qual. werden bier 
bis Mk. 84, er Mk. 70 bis 75 per 40 Hectoliter bezahlt. 

und wejtphälif 


Leopold Hadra. 


Nürnberg, 2. Februar. [Hopfenbericht] Vom Geſchäfte des heuti⸗ 


gen Marktes iſt wenig zu berichten; die geringen Abſchlüſſe haben den an⸗ 


ſehnlichen Lagern gegenüber keine Bedeutung und beziffern ſeit geſtern circd 


120 Ballen zu vorwöchentlichen Preiſen, während die Marktbeſtände über 
3000 Ballen ſummiren. 2 


Mancheſter, 28. Januar. [Garne und Stof fe.] Seit Datum meiner 


letzten Berichte hat das Geſchäft an unſerm Markte allmälig ein ruhigeres 


Ausſeben gewonnen und hat die flauere Poſition von Baumwolle in Liver⸗ 
pool in einigen Fällen, in denen Aufträge zu Ende gegangen waren, zu dem 


Wunſche geführt, Abſchlüſſe zu einer geringen Conceſſion auf die vorwöchent⸗ 1 


lichen Preiſe zu bewirken. Die Schätzungen der amerikaniſchen Ernte ſchwanken 
noch, vielſeitig wird jedoch die Meinung laut, daß das Erträgniß 4,009, 
B. nicht überſteigen und daß der je 
als erwartet wurden, herrſchenden 
Sobald dieſelbe eintritt, wird unſer Markt folgen 
fehlt es an jeder Wahrſcheinlichkeit für irgend welche 
gegenwärtigen Werthe von Garnen und Stoffen. 


Idie Reuter 'ſche Conceſſton.] Der Proteſt, den Baron von Reuter 
in Teheran gegen den Bau einer Perſiſch⸗Ruſſiſchen Eiſenbahn, unterſtützt 
von der briliſchen Regierung, eingelegt hat, erzählt umſtändlich die Haupt: 
bedingungen der Reuter'ſchen Conceſſion, und die Weile, in der fie ausge⸗ 
führt wurden. Während die Conceſſion den Baron von Reuter verpflichtete, 
die Eiſenbahn und andere Bauten vor dem 25. October 1873 zu beginnen, 
verbot fie ihm, die Sache in die Hand zu nehmen, bis das cahier-des- 
charges zwischen den zwei contrahirenden Parteien vereinbart ſei. Trotz 
aller ſeiner Bitten gelang es dem Baron erſt am 6. Juli 1873, das cahier- 
des-charges für die Eiſenbahn von Teheran nach Reſcht zu erlangen, mo: 


unter allen Umitänven 
merkliche Reduction der 


rauf die Arbeiten unverzüglich im Beiſein des britiſchen und ruſſiſchen Con⸗ 


ſuls in Angriff genommen wurden. Der perſiſche Miniſter für öffentliche 
Arbeiten drückte in einem Briefe an Baron Reuter's Oberingenicur ſeinen 
und des Großveziers Dank für die pünktliche Erfüllung der vereinbarten 
Bananen aus. Am 12. September 1873 — d. i. jene Wochen vor dem 
Ablauf der Friſt für den Beginn der Werke — waren zwei engliſche Meilen 
Erdarbeiten vollendet. Im Weiteren tbeilt Baron von Reuter in ſeinem 
Proteſt mit, daß, als ſeine Conceſſion von Perſien willkürlich caſſirt wurde, 
er die Thatſachen und Documente einigen berühmten engliſchen Juriſten, 
u. A. dem damaligen Solicitor⸗General, unterbreitete, die einſtimmig ent⸗ 
ſchieden, daß er ſeine Verbindlichkeiten erfüllt und keine der ihm in Gemäß⸗ 
beit der Conceſſien gebübrenden Rechte verwirkt hätte. 


Amerikaniſche 1882er Bonds.] Es geht durch mehrere Blätter die 


Nachricht, daß demnächſt noch ein kleiner Betrag der 4. Serie gekündigt wer⸗ 


den wird. Es handelt ſich dabei um den Mehrerlös aus den verkauften 
Sprocentigen gegenüber den eingelöſten 6procentigen Stücken. 


Ausweiſe. 
Paris, 4. Februar. [Bankausweis. Baarvorrath, Zunahme 
33,880,000. Portefeuille Abnahme 43,283,000. Geſammt⸗Vorſchüſſe Zunahme 


1,979,000. Notenumlauf Abnahme 10,412,000. Guthaben des Staalsſchaßes 
Abnahme 19,884,000. Laufende Rechnung der Privaten Zunahme 15,547,000. 

London, 4. Februar. [Bankausweis.] Totalreſerve 9,849,520 Pfd 
Sterl. Notenumlauf 26,370,505 Pfd. Sterl., Baarvorralh 21,220,025 Pfd. 
Sterl., Portefeuille 17,352,232 Pfd. Sterl. Guthaben der Privaten 18,261,250 
Pfd. Sterl., Guthaben des Staatsſchatzes 4,220,734 Pfd. Sterl., Noten⸗ 


reſerve 9,094,275 Pfd. St., Negierungsficherbeiten 13,560,597 Bio. Sterl, 


Procentverhältniß der Reſerve zu den aſſiven 50% x 


Verlooſungen. 

[Nafauiſche 25 Gulden⸗Looſe.] Verlooſung vom 1. Februar 1875. 
Hauptgewinne: 

Nr. 14014 à 4000 fl. 

Nr. 48026 & 200 fl. 

Nr. 110 à 200 fl. 

Nr. 34936 à 100 fl. 

Nr. 77789 103181 34767 68104 34168 96349 à 60 fl. 

Nr. 77252 87901 46209 91938 87200 90248 34683 37652 14170 13496 
77135 79996 10376 31183 39747 27304 47291 18277 81880 56547 101190 
28143 85741 65049 78613 11528 786626 17835 61543 3 50 fl. 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 
Berlin⸗Anhalter Eiſenbahngeſellſchaft.] Der „Berl. Aet.“ hört, 
daß im Aufſichtsrath, trotz der neueſten Motivirung durch die Direction, ſehr 
e beſteht, ſtarke Abſtriche an der 13 Millionen⸗Forderung zu 
machen. 


. 


künftiger Anleihen Oeſterreichiſch⸗Ungariſcher Eiſen⸗ 
bahnen von der Börſe.] N der letzten Sitzung des Münchener Handels⸗ 
vereins rief der Antrag von Mitgliedern bezüglich der Einlöſung der Coupons 
von Oeſterreichiſch⸗Ungariſchen Geſellſchaften in Oeſterreichiſchem Silbergeld 
ſtatt in Thaler⸗ und Süddeutſcher Währung und die dem gegenüber zu 
beobachtenden Stellung der Münchener Börſe, eine lebhafte Debatte hervor. 
Von allen Rednern war die Berechtigung zur Ausführung nöthiger Maß⸗ 
nahmen gegen dieſen Zahlungsmodus dargethan, allein die Art und Weiſe 
Male Schwierigkeiten zu verurſachen. In Deutſchland ſind allein 500 

killionen Prioritäten Oeſterreichiſch⸗Ungarns untergebracht, und würden, fo 
äußerte man ſich, wenn auch eine kleine Börfe vorangehe, ſich doch gar bald 
auch größere einem diesbezüglichen Beſchluß ſicherlich anſchließen. Schließlich 
wurde der Antrag des Bankier Rau einſtimmig angenommen, dahingehend: 
„Die Generalverſammlung beſchließt die zukünftigen Anleihen der Oeſter⸗ 
reichiſch⸗Ungariſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaften, welche ihre Verpflichtung in 
Thalern oder Süodeutſchen Gulden zu zahlen nicht erfüllen, werden von der 
Coursnotirung ausgeſchloſſen. Dieſer Beſchluß ſoll in Kraft treten, wenn 
mit der Berliner und Frankfurter Börſe Uebereinſtimmung erzielt iſt.“ 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 


Berlin, 4. Februar. Abgeordnetenhaus, Exſte Berathung des Etats. 
Richter ſpricht gegen den Eat, beſonders den Cultusetat, der formell 
mangelhaft und materiell unklar fe. Er bekämpft beſonders die beantragte 
Gehaltsverbeſſerung der Geiſtlichen. Der Cultusminiſter widerlegt die 
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rr 


arren, 
l. * 
Blei feſt. Tarnowitzer ſowie 


ute und beite 


ruch⸗Eiſen. Je nach Qual. mit 4, 70 


Schleſſcher 
er Schmelz⸗Coaks Mk. 1, 60 bis 2 pr. 50 Kilogr. loco hier. 


igen, in Folge der größeren Zufuhren 
beit bald eine Reaction folgen wird. 


höher. Bruchblei Mk. 18, 50—19, 9 


N IE TEE IST TR . 


8 D r 58 . 4 ; r e Ea 3 
und fegt ge P e ea ke ee und gelte gate 7%. e 1092 Emil arte a 14. Siet g 
„ wie die Verhandlungen der 1 . ben en Bra 1485 b 1. 3 
i eswegs reſultatloſe von Richter als Schwäche bezeichnete Schritte U, 4. . 11 Uhr 50 Minuten. ae e Credit⸗ 8 al. Mai 105 mar. (Hrig⸗ Dep. des MOL: 2 il. 5 ſeſer. ö 
keien, fie bezweckten die Wiederherſtellung der Selbſiſtändigkeit der gelen 307, , Steeb 80 een 243, — Numänier —. 454, Apr! der Apt 440, 50 per er e , e 
Kirche. Nachdem Rickert und Schorlemer⸗Alſt ſich im Weſenllichen Fenn —, 1 5 Discantocommanbit —, —. Lcd Februar 52, =, per April Mai Ne 1. 1 ve 4 
befrledigt über die Finanzpolitik des Miniſtertums und die Lage des Berlin, 4. Bela 12 Uhr 5 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credit Lerändert, per es 56, —, per Febr. 57, —, per April⸗Mai 58, 2, per 


Etats ausgeſprochen, motivirt Friedenthal die Nothwendigkeit der tech: |actien 397, —. e 5 0 50. Lombarden 242, 50. Rumänier 35, Juni⸗ Juli 59, 5. Vetroleum: per Herbſt 12, 56. Riibſen per Februar —. 5 > | 


niſchen Hilfsarbeiter für das Landwirthſchafts⸗Miniſterium. Auf An⸗ 50. Dortmund 30 120, —. Disconto 159, —. — ft.) Hamburg, 4. Februar, Abends 9 Uhr 20 Minuten. [Abendbörſe ) 
N 4. 12 Uhr 2 l . 5 , In 
frage von Hoppe, daß Preußen in der Frage der Verlegung des Etats⸗ ar 25 Februar, 0 % ei 2m Sal anos-Gouf A (Orig. Dep. der Bresl. Ztg.) Oeſterreichiſche Silberrente 6874. Amer» 


fabres vom Reiche abhänge; falls das Reich die Verlegung des 243, —. Staliener 68, 30. Amerikaner 98, 50. Rumänen 35, 80. Spro⸗ kauer —. Italiener —. Lombarden 302, 50. Oeſterreichiſche Credit⸗ 1 
Etatejahres vom 1. April bis 1. April belieben ſollte, ob cent. Türken 41, 80. Disconto⸗Commandit 158, 75. Saurabüite 119, 50. | Actien 197, 50. Oeſterreichiſche Staatsbahn 653, —. Oeſterreich, Nord: 
Preußen daſſelbe thun werde, erklärt der Finanz Minifter: für 5 Union 30, —. Köln⸗Mind. Stamm⸗Actien e . Rheiniſche weſtb. —, —. Anglo⸗deutſche Bank — —. Hamb. Commerz⸗ u. Disc. 


; 1 25. Berg. Märk. 79, 75. Galizier 107, —. 5 . : 99 

e werde das 15 für das 1 5 e Bere Weben (gelber): April-Mai 180, 50, Jun Juli 183, 50. Roggen: April, | Rbein- Sifenb.- ⸗St.⸗Actien 117, —. Berg⸗Märkiſche 78. Köln⸗Mind. 110, —. 
müſſen. Der Miniſter dankt ferner für die wohlwollende Behandlung] Mai 146, 50, Juni⸗Juli 143, 50. Rüböl: April⸗Mal 555 70, Septbr.:Dctbr. | Laurahütte 117, 87. Dortmunder Union —, —. Inländiſche Spanier — 
des Etats und erklärt betreffs der Steuerreform: der Staat thue auch 58, 20. Spiritus: Npril-Mai 57, 80, Juli⸗Auguſt 60, 1860er Looſe —, — Glasgow 7?);. Unentfejieven. : 

hier fein möglichſtes, könne aber nicht dauernd Neubewilligungen ge] Berlin, 4. Februar. 5 Courſe] Jiemlich feft Frankfurt a. M., 4. Febr., Abends. — Uhr — Min. [Abendbörſe ) 

währen und alte Einnahmen entbehren. Erſt 920 2 Uhr 16 Minuten. N be 

Cours v X 6 4 g. Orig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Credit⸗Actien 197, 51. Oeſterreichiſche 

Der Handelsminiſter rechtfertigt darauf die Poſitionen der Eiſen⸗ ours vom 4. ours vom 4. Staatsbahn 285, —. Lomb 120, 50. Silb 69, 31. 1 100 

5 1 K nicht dür das abfohrte Siaalsb Das Oeſt. Credit⸗Actien 395, — 398, 50 Bresl. Makl.⸗V.⸗B. 15 —| 87, — franz. Staate bahn ombarden Silberrente 3 86er 

ahnverwaltung; er ſei nicht für das abſolute Slaatsbahnſoſtem. Das Feſt. Staatsbahn 530, 50 528, 50 Laurahütte 119, 25 119, 25 Looſe 112, 37. Galizier 213, 75. Eliſabethbahn —. Ungarlooſe -- 

jetzige Syſtem ſei bewährt, die Regierung beſchränkte ſich auf die un⸗Lombarden 242, 50 236, —Ob.⸗S. Eiſenbahnb. 50, 20 50, 10 —. Provinzialdiscont —, —. Spanier —, — Darmſtädter — Bar 


erläßlichen Anforderungen für die Aufrechterhaltung der Leiftungsfähig- | Shlei. Bankderein 105, — 105, —[Wien kur: 182, 80 182, 60 8 A 8 FR 
f t Brest. Discontobank 82, — 82, — Wien 2 2 Monat. 181, 65 181, 60 pierrente —. ankactien —. Buſchtiehrader 8 Nordweſt ER 
keit der Eiſenbahnen, welche ein hohes Landesintereſſe bilden. Schließ- S ee Hu a5 SE I 5. 28 0 LO een . Erröiahien.— Bazherineje , Nee 


90 1 . e . do. Bel 65 Er 2 — Naß. N Noten.. 188, 20 183, 30 Paris, 4. Jebruar, Nachmittags 3 Uhr. [Schluß⸗Evurſe.] (Orig.⸗ 
e „ 1 EN o. Pr.⸗Wechsler = Ruß. Noten 283, 10 283, 30 e Zpet. 9 64, — e Spct. 9 re 
Berlin, 4. Februar. Die „Nord. A. Z.“ meldet: Die Greditive| do. Matlerbant .. 76, 60 76, 60 ) 0 W an Rente 755 85 gro rn 3 
für den Grafen Hatzfeld als kaiſerlichen außerordentlichen Geſandten hi ‚Sieite De Deveide, 45 Um 42 Min. 7 0,75 | Oelen. Stants-Eifenb-Atien 656, 25, Neue da. , —. do. Rormmefl 7 
i I. i proc preuß. Anl. 105, 75 Köln⸗Mindener 75: 110, 75 en 25 
25 Wege 95 Madrid n 5 50 e 7 Aprc. Staatsſchuld 91, 25 91 25 Galizien 107, — 107, „bahn —, —. Lombardiſche Eiſenbabn⸗Actien 303, 75. do. Prioritäten 
a ae 95, — 95, —Oſideuiſche Bank. 77, 60 77, 50 243, 75. Türken de 1865 42, 35. do. de 1869 284, 50. Tin kenlooſe 85 


Berlin, 4. Febr. Die Meldung der Blätter, daß die Vorlage der Oeſterr Silberrente 69, 40! 69, 30 Disconto⸗ Comm. 158, 50 158, 25 3 2 5 8 
. K „ 121, terieur 24% t 19%. Träge. 
Städteordnung noch in dieſer Landtagsſeſſion erfolgen werde, beftätigt | Deiterr. Papierrente 64, 50) 64, 50 Darmſtädter Credit 140, 60 140, = 2 VVV e Bresl. Big) 


5 geſetzentwurf ift beſtimmt für die Städte der östlichen Pro: Türk. 5 18651 Anl. 42, — 41, 70] Dortmunder Union 29, 20 29, 8 : 

a e j BR Jenn Anleihe 68, 25. 68, 100 Kramſta 89, 50 89, 75 Conſols 92, 09. Ital. 5%. Beine 674. n 124, öpCt 
° N 31 FERN * 0 fi 7 f 80 1 Par! 

Gegenüber den von der „Times“ gemeldeten Schwierigkeiten, —.— kenne 86 2 555 1 e 00 * iR 7 ie aa = 180 0. a Anleihe de 
welche der Ausgleich der Podgorizga:Affatre noch bei Montenegro Oberſchl. Litt. A.. 143, 75 143, 30] Morikbütte 40, — 40, — 9755 Ei er EB: ER 85 15 5 B .. per 1868 

fände, wird in hieſigen diplomatiſchen Kreiſen hervorgehoben, daß das Dreslau⸗Freiburg. 93, — 93, 25 Waggonfabrit Linle 49, 90 49, 90 0 ilberrente 68. Papierrente 6374. Berlin —, —. Hamburg 
Einvernehmen der drei Kaiſermächte eine befriedigende und ſchnelle R-D-U.-StActie 111, 40 111, 30 Sppelner Cement 30, — —, — 3 Monat —, —. Frankfurt a. M. —, — Wien —, — Paris —, . 

Erledigung der Podgorizza⸗Affatre vollkommen garantire. Hechte Gir 169 — 20 20 Sate am 59 5 8 90 Pr Petersburg — Spanier —. Plakdiscont —. Bankauszahlung 408,000 
erlin⸗Görlitzer 2 2 eſ. Centralban d. Sterl. Glasgow, Nachmittags, —, — 5 
CCC 
beute 1 geſchloſſen worden. Disconfocommanbit —, —, Laura 118, 80, Dottm. 20, —. Telegraphiſche Witterungsberichte vom 4 Februar. 3 


Wien, 4. Febr. Die diefjeitige und dem Vernehmen nach auch In Fo Haben ie e Notirungen höher einſetzend, ſchwächte der Rück⸗ Abweich. Winde Allgemeine 
ahnen die 


ar. 
die deutſche Regierung werden Rußland, was die Fortſetzung der gang der endenz ab. eee Werthe beſſer, Lomb. er⸗ Ort. 15 
n. 


vo richtung und ' 
Brüſſeler Conferenz betrifft, nach Möglichkeit unterſtützen. heblich ſteigend, Bahnen, namentlich ergiſche, weſentlich nachgebend. Banken . dan, it, E Stärke. 9 Himmels-⸗Anſicht. * 
Madrid, 4. Februar. Nach dem „Diario Eſpanol“ beſetzte Mo⸗ e e e e leblos, Anlagen recht feſt, ſteigend. Geld ET wärlige le tönen: ie 
riones nach der Verproviantirung Pampelona's die wichtigen Stellun⸗ Frank Hurt rt a. M., 4. der, 12 Uhr 45 Min. [Anfangs⸗Courſe.] 8 Savaranbal 334. 4 — 981 N. mäßig. bepeckt. 
En zwischen Pampelona "en 1 Die Carliſten * den Gxebitaciien 198, 50, Stantsbahn 2 265, Sing ombarven 121, —, Galizier —, ah re 330,8 — 20) u Fr jtille, Schnee. 
ckzuge in der Richtung Eſtella's. Alfons traf heute Morgen in —. Si errente —. Papierrente —. 0 Riga Fe — + 
Dietza ein. Es heißt, Loma wende ſich gegen Azcoitia und Azpeitia Frankfurt a. M. un Febr., Nahmitt. 2 u. 50 M. [Schluß-Cours]| 8 Mastau 2251 — 6,5. — SM. mäßig. bedeckt. 
: er f De tert. Credit 197, Franzoſen 265, 50. Lombarden 121, —. 8 Stockholm 332,1 — 5,4 NND. lebhaft. bedeckt. 
f 5 f „ Bö hm 
um die dortigen carliſtiſchen Geſchützgießereien zu zerſtören. Weſtbahn 170, 75. Elia eth 168, 75. Galizier 214, — Nordweſt 135, 8 Studesnäs — — | = 
Haag, 3. Februar. Einer der Regierung aus Batavia zugegan⸗ 50. Silberrente 69%. 0 ieren 64%. 1860er Loose 111%. 1864er Looſe - enge Be 131 — m. (wach. bewölt. 
Br Depeſche vom heutigen Tage zufolge hat eine Eruption des Dart . 1 . Hr 88 er Wee g 013 955 8 ne co 980 | 37 | — 2 1 > =. 
ulkans Klöt auf Java ſtattgefunden. Dieſelbe hat große Verheerun⸗ Darmſtädter eininger rankfurter Bankverein 7944. ni — 39 mäßig e 
eee, e ... „Seide Opsasar DIE oeheae Bares | yore [ieh] A = BED Een 
eſ. Vereinsban 4. — Unentſchiede 1 . 
Alerandrien, 4. Februar. Eine Depeſche dez Generalgouver Wien, 4. Februar. Schluß, Courſe] Schwacher. Mor ’ Breubifge Stationen: 
Neurs Ludan meldet die Unterwerfung der Familie des Sultans von 4. n Memel 13302 0, len ſchwach. bedeckt. 
Br: unter den Vice⸗König, womit die Annexion vollzogen iſt. Dar: Te SER 70, 8 70, sega 1 3 H % REN — 5 — 93 0 Se ſchwach . pen 
r wird in 4 Provinzen getheilt. Der Sitz der Regierung wird nach National⸗Anlehen. 75, 85 76, —] Metien-Gertificate -291, 290, 50 Danzig 330.1 2 |bebedt 
Sacher, der früheren Hauplſtadt verlegt. i8eder Sooſe. r ...134, 25 131, —|.7 Göslm IMB16 04| 27 'Mmahig. _ jbeett 
186er Looſe 139, 20 139, 20 Londen 95 111, — 6 Stettin 329, 0,7 24 WSW. ſchwach. bewölkt. 
RE , 101 VEOLE ana kde Mae 
Mise ellen. ordwe 3 a nions bank 6 < * ee „ 3,0 W. 0 | „ 
15 „ Nordbann 192 192, 50 Kaſtenſcheine 163, 50 6 Poſen 329,2 09 40 SW. mäßig. trübe. 
bees Reuter] ar EN ee Fenice Bitte an das Publikum“: „Ver⸗ 3 55 197, 50 125, 75 nr 5 ß. 89 192 5 5 Nallbe, Ira 0,0 3.0 NW. ſchwach. wollig. 
. erſuche ich alle Die, welche im Beſitz von Briefen meines ent⸗ 9 f 9 2 
lafenen Gatten fein follten, mir dieſe gütiaft auf kurze Zeit zur Verfügung e 9 45, 44, Al coden⸗Gredit 111, — 111, 50 2 en a 935 i BR: feht. bebe 
zu ſtellen. Es iſt mir Herzens bedürfniß, die Correſpondenz meines geliebten Paris 4. 9 17 1 ain »Courje], 3procent. Rente 64, 20. 6 Münſter 3322 08 006 N18. schwach. zieml. heiter. 
Fritz zu ſammeln, und werde ich die mir anvertrauten Originale gewiſſenbaft] Anleihe 173 1 „20. do. 1871 —. Italſener 67, 70. Staats: 0 Kl 3338 10, — 03 W. mäßig. 2 E beit 
tüdjenden. Cijenad, Villa Fritz Reuter, im Januar 1875. Louiſe] bahn 655, —. labern 310, — Türken 41, 95. Unentſchieden. 6 Au = 330,2 0,7 02 W. 5 5 bea W 
Reuter, geb. Kunze. 5 London, 4. Februar. Anfangs: ⸗Courſe.] Conſols 92,09. Italiener 5 Fenton 332,0) — 99 — — 91 ſtark. beiter. 
6 7%: Lombarden 12, 08. Amerikaner 104. Türken 41, 07. — Weiter: „ Wagon 330,7 1.6 . ene 


eg 1 Franeisco.] Be 2 85 jüngften dr 1 5 A Eathıh-n 10 18 
ulprüfungen in San Francisco waren zum Theil ſo überraſchender Nas erlin, 4. Februar. u eri 5 eizen beſſer, April Mai REDE FETT ET 
daß die dorligen Blätter nicht umhin konnten, vs davon de nehmen. 181, —. Rn 182, —. Juni⸗Juli 184, 50. Roggen feiter, April⸗Mai Aeltkacheliſche Berta ammlung. 
N den ſchriftlichen Arbeiten figuriren u. A. folgende Sätze: er Menſch | 147, —. Mai⸗Juni 144, 50. Juni⸗Juli 14a, —. an feit, April⸗Mai Montag, den 8. d. Mts., Abends 74 Uhr, im Cafe restäurant, 
das größte Landweſen.“ „Der Unterſchied zwiſchen einem Hund und einer 54, 80. Mai⸗Juni 55, 30. September: Fu 58, Spiritus ſtill. Vortrag des Herr Profeſſor Dr. Weber: Zur Abwehr. Meine Stellung 
Kuh beitebt darin, daß der Hund an feinen Vorderfüßen fünf und an feinen Febr.⸗März 56, 90. April⸗Mai 57, 90. Juni⸗ al: 0955 0. Juli August zur tatholiſchen Kirche ſonſt und jet.“ x 
8 vier Zehen hat.“ „Der Advocat conſtruirt die Leute.“ „Up 60, 10. afer April⸗Mai 170, 50. Juni⸗Juli 164 Freiwillige Beiträge zur Deckung der Koften. 2151] 
beaten find Friedensmacher.“ „Die Advocaten treten vor Gericht auf und Hamburg, 4. Februar. [Getreidemarkt.] (Sehiußberiht) Weizen ee ee ned ne Saat ee > eye a ee 
brauchen geſunden Menſchenverſtand.“ „Der Arzt rettet die Leute vom |(Termin-Tenvenz) behauptet, Februar 184, April = Mai 1834. Ronen, SR Auftrage „auf Antheilloſe in gefeplicher Form“ zur zweiten Klaſ⸗ 
und er weiß ſich ſehr nützlich im Abnehmen von Beinen und Köpfen.“ Termin, Tendenz) behauptet, Februar 152, April⸗Mai 146. Nuüböt ſtill, ſenziehung der „Preußiſchen Landes⸗Lotterie“ werden bei ſchleuniger Be⸗ 
„Die Aerzte find Menſchen.“ „Die Advocaten, wenn man Jemanden Geld loco 505 4, Mai 56. Spiritus leblos, Februar 44%, April⸗Mai 45, Juni; ſtellung jetzt noch f. 3000 109 1 2 Gobi g am 9., 10. und 11. Februar. — 
geborgt hat und es nicht wieder bekommen kann, fo ſtellt man eine Klage] Juli 45. — Wetter: —. Hauptgewinne: Rmk. 3 6000, 43 1800 u. ſ. w. 
81 und erwükt eine Scheidung.“ Auf die Aufforderung: „Nenne mit zwei Newyork, 3. Februar. Abends 6 Uhr. [Sälußeourfe) Gold: A : res. "Tarif: g i [1649] 
Austhiere und ihren Nutzen?“ antwortete ein Kind: „Die Giraffe und das | 14%. Wechſel auf London 4, 87. Bonds de 1885 ½ 120%. 5 fan vo 2. Klaſſe ' EE 22 
Kulſerd.“ Ein anderes ſagte: „Die Kühe, ihr Nutzen find die Eier. Die dirte Anleihe 115%. Bonds de 1887 Syn 120%. Erie 28%. Baumwolle Volle ar Thlr. 30 a 10, 5, 5% 205 155 Sor. 
uh, ihr Nutzen beſteht in der Milch, womit die Thiere ihre Jungen näbren.“] in Newyork 15%. do. in New⸗Orleans 14 A; Raff. Petroleum in Newvork f 4. Kl. g 20, 10, 


Aufgeforvert, die fünf Theile eines Baumes anzugeben, ſchrieb ein Junge: 13. Raff. Petroleum in Philadelphia 12%. Mehl 5, 00. Mais lold 
„Ter untere und 0er obevere Tbeil die Mitte und bie beioen Seien.) ge miged) 91. 155 dtn 12 19. gute: Rib — Sr — Schlesinger’ 8 Stats: Gfecten- Handl. Ning 4. 


Mähriſch⸗Schleſiſche Central⸗Bahn. 1 


| Kundmachung | 5 

0 “ 

In Gemäßheit des Art. 36 der geſellſchaftlichen Statuten fand am 1. Februar 1875 die planmäßige Verlooſung von Prioritäts-Obligationen I. Emiffion der Mahriſch⸗ 

Schleſiſchen Centralbahn in Gegenwart des k. k. Notars Dr. Julius Coelestin Seidl und des Prioritäten⸗Curators Dr. Carl Gaber ſtatt und wurden nachſtehende 
0 Nummern geogen: Nr. 10,298, 12,909, 14,020, 25, 856, 28,617, 33,547, 35,084, 36,194, 40166, 40,896. 


1 Dieſe verlooſten Prioritäts⸗Sbligatlonen J. Emiſſion werden vom 1. August 1875 an in ihrem vollen Rennwerthe bei der geſellſchaftlichen Haupteaſſe in Wien, 
Praterſtraße 32, eingelöft. 


Wien, am 1. Februar 1875. 1493] | Der Verwaltungs Math. 


„ Bekanntmachung. — gofäligen 3 


Mark Uhrlicher Repräſentationskoſten verbundene erſte 
Der Verkauf der von mir von den zwei Engländern über⸗ 


e Stelle || =: Leinengewebe 


hiesiger Stadt wird Ende Mai dieſes Jahres vacant und ſoll ander: 
im Hauſe des Herrn 


weit ſofort beſetzt werden. 
Qualificirte Bewerber wollen ihre Meldungen bis zum 1. März Neddermann, Nin 9 Nr. 57 
7 

Naſchmarktſeite im Laden, 


„J. bei dem unterzeichneten . Vorſteher ih 
beſchränkt ſich nur noch auf ſehr kurze Zeit, und erſuche noch alle die⸗ 


Dortmund, den 1. Februar 1875 
jen ierigen. Herrichaften, denen es daran liegt, ſich mit einem reellen 


FBrand, Juſtiſralh. 
kel zu verſehen, und die Hälfte des wahren Werthes zu estas 


Gelben um Neindd ünfterb 
i orfel bei Münſterberg offerirt unter Garantie — en ihren werben Befächen In beehren 


Gelben Pohl'ſchen Rieſenrunkelſamen 1 
1 Sr b. N 12 15 0 diger En 10 Ale ame Der Verwalter. 


’ 


. Meinen werthen Kunden zur gefälligen Nachricht, daß innerhafb der 
nächſten Tage eine Aenderung in der Verpackung meiner Waaren in el 
fo weit ſtattfinden wird, als nicht allein die inneren, ſondern 1191 8 * 
äußeren Etiquettes mit der Bezeichnung 


„Wilhelm Jordan, mechaniſche Weberei“, 


verſehen ſein werden. 2 
Der Grund zu dieſer A 0 liegt in der Handlungsweiſe eines 


Concurrenten, welcher meine bisherige Verpackung fait genau nach⸗ 
zuahmen beginnt, und ich unausbleiblichen Mißhelligkeiten recht⸗ 
zeitig vorbeugen will. 1 


helm eh ordan. | 


Schlefiſchen Iudereübenfamen, 


keimfähige Waare letzter Ernte, ſind mir mehrere bundert Centner zum Ver⸗ 
kauf übergeben; An ſehr Bilden Preiſe liefere ich ſolchen direct vom 448691 f 
centen. Bres au, im Februar. 


A. Fechner, Kloſterſtraße 87. 
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Die Sete z meiner hm 
Johanna mit Herrn Siegfried Wohl 
zeige ich hierdurch, 
Freunden und Verwandten ſtatt eder 
re er ergebeuft 18 


Laurahütte, 2. Februar 18775. 
Neumann. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Jobanna Neumann, 
ran Wohl. [501] 
Rybnik. Ornontowitz 
pr. Orzeſche, 


— —— 


Meine Verlobung mit Frl. Ulrike 


Kirſchner erkläre ich für aufgelöſt. 


1510] Iſtdor Kaiſer, Königshütte. 


teteneleleteleleleelelelelt 

Als Neuvermählte 4 

empfehlen ſich: [2143] & 
Bernhard Grüter, 

Martha Grüter, geb. Poſcheck. 

Breslau, den 4. Februar 1875. & 


* 


x > 


FEEL 


5 Otto Scheider, [2147] 
Hedwig Scheider, geb. Nadler, 
1 
Breslau, 4. Februar 1875. 
Oscar Pollack, 
Clara Pollack, geb. Cohn, 
Neuvermäblte. (503 


Hirſchberg i. Schl., den 2. Febr. 1875. 


Heute früh wurden wir durch die 
Geburt eines munteren Knaben hoch 
erfreut. 138 


Breslau, N Februar 1875. 


alo Sachs. 
Johanna Sachs, geb. Ehrenwerth. 


Statt 1 Meldung. 
Geſtern Abend 8 Uhr wurde meine 


liebe Frau Ida geb. Menzel von 

einem geſunden Knaben nahe ents 
bunden. 44] 

Schweidnitz, den 3. Sehr 1875. 
chulz, Kateſtarcontroleur. 


Statt jeder beſonderen Meldung. 
Heute Vormittag 10 Uhr ver⸗ 
ſchied ſanft unſer innig geliebter 
Bruder, Onkel und Schwager, 
der Kaufmann 1391 
Ludwig Skutsch, 
im 52. Lebensjahre. 
Breslau, a 2 1 1875. 


tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
5 Sonntag, den 
ebruar, ormittags 11 Uhr. 
rauerhaus: Ohlauer⸗Stadt⸗ 
graben 17 
FEC ˙· A 


Todes⸗An zeige. 

Am 2. Februar 8 Uhr Morgens 
verſchied zu Trautenau im ehrenvollen 
an von 68 Jahren der Buchhalter 

Herr Herrmann Kitzler aus Herms⸗ 
dorf, deſſen Andenken wir umſomehr 
in Ehren halten, als er zu unſeren 
älteften Mitgliedern gehörte und uns 
eine Reihe von 48 Jahren ſeine treue 
ann ui batte. [2156] 


nd 
des Instituts für e bilfsbepürſtige 
Handlungsdiener. 


Toded- Anzeige. 

Ich widme hiermit allen Verwandten 
und Freunden des Buchhalters Herrn 
ge mann Kitzler aus Hermsdorf b. 

armbrunn die traurige Anzeige, daß 
derſelbe nach zweitägigem Kranken⸗ 
ager im 68. Lebensjahre 1 sie 
verſchieden iſt. [13 

ch verliere in ihm einen Wat ge⸗ 
wiſſenhaften, zuberläffigen und treuen 
Beamten meines Hauses und werde 
ſein Andenken ſtets werth halten. 

Trautenau, den 3. Februar 1875. 

Franz Großmann. 


Statt beſonderer Meldung. 
Es hat dem Herrn über Leben und 
Tod gefallen, heut Nachmittag 3% Uhr 


unſeren guten Sohn und Bruder 


Carl Kiltner 


nach längerem Leiden aus unſerer 
Mitte von dieſer Welt abzuberufen. 
Um ſtille . bitten 
Die 1390] 
trauernden Hinterblie enen. 
Breslau, den 3. Februar 1875. 
rend: Sonnabend Nachmittag 
3 3 Ubr. Gr. äbſchener Kirchhof. 


Am 3. d. M. verſchied plötzlich mein 
innig geliebter Vater, der Ae 
Brauereibeſitzer 


Johann Gottfried Hiegner 


in Rawicz, im Alter von 64 Jahren. 
Dieſe traurige Mittheilung meinen 
Freunden und Bekannten ſtatt jeder 
* gu 

Dr. Oscar Niegner. 


Am 1. Februar c. ſtarb mein Sohn, A 
der Lehrer 214 


Georg Uagel. 
Um ein ſtilles 5 mori bittet 
Ernſt Nagel, Seminarlehrer a. 
in Preiskretſcham. 


Allen lieben Freunden und Bekann⸗ 
ten von Nah und Fern, welche ſowohl 
in der Krankheit, als auch bei dem 
Tode unſeres e Bruders, 
Schwagers und Onkels, Otto Herr⸗ 
mann, ſo herzliche Beweiſe der Theil⸗ 
nahme 15 be 1 ſagen wir den 
innigſten D 1384] 

28 Namen 


der N 
Moritz Herrmann, 
in Firma: J. G. Herrmann 
Juwelier. 


Ich habe 195 in Liegnitz als 14010 


niedergelaſſen 
r. Walter. | 


D. 


40) (öchſt komiſch). 


Free 
Verlobte: Hauptm. im | 
Corps Hr. v. Schnehen mit verw. Fran 
88 v. Gneiſenau, geb. Freien 5. 

Schnehen. Major a. D. Hr. Struenſee 
mit Frl. Alwine v. Var nwartg in 
Wiesbaden. Hptm. in der 11. Gens⸗ 
darmerie⸗Brigade Hr. v. Kalckreuth 
ei Frl. Anna v. Bärenfels⸗Warnow 

n Wiesbaden. Hr. Dr. med. Ebell] — 
mit Frl. Doris Hadra in Berlin. 
Pr.⸗Lk. im 15. Fuß⸗Art. Rgt. Hr. Eiſen⸗ 
lohr mit Frl. Toni . in N 

Verbindungen: Pr.⸗Lt. d. Reſ. 
des Leib⸗Küraſſier⸗Rgts. Hr. v. Wah, 
dorf mit Frl. Marianne Freiin v. 
Röbel in Berlin. Hr. Pfarrer Klein⸗ 
günther in Hohenwerbig mit Frl. Eliſe 
Smend in Leeden. 

Geburten: Ein Sohn: Dem 
Hptm. u. Comp.⸗Chef im Lauenb. 
Jäger⸗Bat. Nr. 9 Hrn. v. Uebel in 
Stageburg, dem Lieut. a. D. u. Nitter: 
autsbeſ. Hrn. Bracht in Grabow, dem 
Oberförſter⸗ ⸗Candidat Hrn. Ambronn 
in Schloß Bilſtein. 

Todesfälle: Oberſt a. D. Hr. 
Frhr. v. Wrangel in Cannes. Hr. 
Kreisgerichts Rath Teßmar in Demmin. 
Oberſt a D. Hr. Rückert gen. Burchardi 
in Koblenz. 


Stadt-Theater. 


Freitag, den 5. Februar. Bei er⸗ 
mäßigten Preiſen: „Othello.“ 
Trauerſpiel in 5 Akten von = 
Shaleſpeare, überſetzt von W. A 
Schlegel. 

Sonnabend, den 6. Februar. Sechstes 
Gaſtſpiel des Königlichen Kammer⸗ 
ans Herrn Theodor Wachtel: 

Auf Verlangen: „Martha“, 
oder: „Der Markt zu Richmond. 2 
Oper in Fi Abtheilungen (theils nach 
einem Plane von St. Georg) von 
W. Friedrich. Muſik von F. von 

Flotow. (Lyonel, Herr Theodor 

achtel x) 


Thalia - Theater. 


Sonntag, den 7. Februar. „, Der 
Poſtillon von Müncheberg.“ 
Große Poſſe mit Geſang und Tanz 
in 3 Akten von Jacobſon und Lin⸗ 
derer. Muſik von Conradi. [2149] 


Lobe - Theater. 


Freitag, den 5. Febr. Zum 9. Male: 
„Nabagas.“ Lnſtſpiel in 5 Alten 
von V. Sardou. [21 = 

Sonnabend, den 6 Februar. 70 1.9 
„Die Fledermaus. miſche | © 

Operette in 3 Akten nach Mellbac 

und Halevy bearbeitet von C. 1295 

ner und R. Gence. Muſik von 

Strauß. (Roſalinde, 1 Selma 

L'Arronge; Adele, Frl. Weiſer, Or⸗ 

lofsky, Frl. v. Wenta; Eiſenſtein, 

Hr. Hinrichs; Alfred, Hr. König; 

Hal; Hr. Wiesner; Frank, Hr. 
ink; Froſch, Hr. Pauli.) Die 

neuen Decorationen ſind von Hrn. 

Noſtock gemalt, die Möbel aus dem 

Artelier des Hrn. Bruck, und die 

. von Hrn. Hugo 
xich 


Kaufmänniſcher Ver ein. 
Sonntag, 7. Februar, Nach⸗ 
mittags Uhr im großen 
Saale der neuen Börſe 25. 
Stiftungsfeſt. Tafel⸗Billets & 
4 Mark ſind heut, ſo weit der 
Raum es geſtattet, bei dem Ver⸗ 
eins⸗Schatzmeiſter Herrn Patzky, 
Ring Nr. 9, zu haben. [2154] 


Am Freiburger Bahnhof. 
Königlich Niederländiſcher 
Carré 


Februar, 
12 


Gircus O. 


Heute Freitag, den 5 
Abends 7 U 


2 8 
— „5 8 
= Er 
= E 
3 8 
13 

+ = 
= EE 

S 8 


U. 5 a ft al 
omiſche Piecen: 00 als 
Verbannter im Sack und deſſen 
räthſelhafte Befreiung (Neueſte 
Senjationg) iece aus dem Reiche der 
modernen Zauberei). Eine Attaque 
= leichten Cavallerie zu Fuß; 
komiſches Intermezzo aller Clowns. 
er Viſite der Großmama, kom. 
ne zu Pferde. Zum 2. Male: 
Augußt als engliſcher Schulreiter 
Auf vielfaches Ver⸗ 
langen: Der verliebte Barbier, 
oder du ſollſt und mußt lachen; 
komiſche Pantomime ꝛc. Vorführung 
der beſtdreſſirten Schul⸗ und Frei⸗ 
heitspferde durch den Director ꝛc. 


Morgen Sonnabend: Große 
Gala ⸗Vorſtellun um Beneſiz 
für den Ameri 70 en Jokey 
Mr. Ad. 8, Towie 


1 Auftreten des A ge 
nannten Schul» und Kunſtreiters 


Herrn Adolf Carré. 


mech 5 Vorſtenungen um 
4 und 7 2173] 
— Carré, Direktor. 


* 


in verſchiedenen en ſtehen ſebr 
billig zum Verkauf 1386 
Schmiedebrücke 67. 


Mrkpf. 
J. Peplow, Gapellmeifter 11. Regts. 


Paul Scholizs|| 


Hiebichs is Biablssement, | Karl von Holtei's 


Freitag: 
Sinfonie - Concert. Romane. 
eure fei Pr in Octav- Ausgaben. 


Kinder 10 Die e ar Sieg. 

Eine alte Jungfer. Eleg. 55 N 
8 Beate 9 4 751755 5 
- Cbriſtian Lammfell 5 Bde. 
. leg. broch. M. 8, 80 


m _Cleg- 
Erlebniſſe eines Livrsedieners. 
3 Bde. Eleg. broch. a 


' M. 7, 
en ee 3 = 3 

; Haus Treuſtein. 3 Bde. Ste. 

broch. M. 7 


Schön Annie. Ouv. v. Ba (neu). ö 
Die Vagabunden. 3. Auiage. 
Mit Illuſtrationen. rs 


Etaplissement. 
eute Freitag: 
Concert 


der Breslauer Concert-Kapelle. 
Anfang 7% Uhr. 
Zur Aufführung kommt: 


Duv. Freiſchütz von Weber. 
[2145] Rilse. 
broch. 
i Zul beziehen durch a alle Buchhdlg. 


Belt: ‚Garten, | 


Leute 8 Verlag v. E v. Eduard Trewendt 


Großes Concert iu Belt 
des Muſikdirectors Herrn A. Kuſchel. RE — 
Penfion. 


Auftreten der Chanſonnet⸗Sangerin 
Junge Mädchen, welche das Semi⸗ 


Miss Lillie Allisten. 
Im Tunnel: Concert 

nar beſuchen, überhaupt zu ihrer Aus⸗ 
ring nach Breslau kommen wollen, 
r 


der Leipz. Quartett⸗ u. Coupletſänger 
Herren Heinig, Enke, Stahlheuer, 
ene elo . finden freundl. Penſion mit Flügel⸗ 
Benutz. b. d. verw. Fr. Pred. Dondorff, 
geb. Venatier, Tauenzienſtr. 39a, 3 Tr. 


Anfang 7% Uhr. (2036), 
Entree à Perſon 30 Pf. 

Menſionaire 3 
finden nebſt Flügelbenutzung Nad 


Breslauer Actien⸗ 
Bie rene 


Großes 
D 0 1 9 el: Co neert „ Jüd. Penſtonaire. 


bei ſoliden Bedingungen freundliche 
Aufnahme bei 2 Freiberger, res 
ſchmiedeſtr. 43, 2. Etage. [1370] 


von der Kapelle des Herrn F. Langer. 
und den A . r Coupletſän 1 
Herren Metz, Neumann, Aſcher, 
chreyer, N 
[2169] Anfang 7 Uhr. 
Entree: Herren & 3 Sgr. 
Damen und Kinder 2½ Sgr. 


Odeon. 


Großes Extra⸗Concert. Drittes 
Auftreten der engl. N Re au 
8 Sängerin Geſchw. M 

Carlyle aus London, ſowie des für 
ſammten Sänger⸗ u. Künſtlerperſonals. 

Anfang 7 Uhr. Entree 5 Sgr. 


Mein Sa, al ſich Jun⸗ 
kernſtraße Nr. . Stock. 
Breslau, den 5 E 1875. 


W. Geissler, 


Rechtsanwalt und Notar. 


Unentgeltliche 
Cur der Trunkſucht. 


Allen Kranken und Hilfeſuchenden 
ſei das unfehlbare Mittel zu dieſer 
Cur dringendſt empfohlen, welches ſich 


Reeller Ausverkauf 


Nferdegeihirren, 
Sätteln und engl. 


Reitzäumen 
J P. F 5 des Geſchäfts. 


Bayer, 


Sauen 4. 


Franzöſiſches und engliſches 5 


deur, 


fürs Taſchentuch in 491 nur 

3 modernen und be⸗ 
liebten Gerüchen in Original ⸗ 

8 von 20 Sgr. a Fla⸗ 
: [2078] 


Sramzöfifches Odeur, 


ſchon in unzähligen Fällen auf's eigene Füllung, 
Glänzendſte bewährt hat und täglich]! 1 
eingehende Danlſchreiben bezeugen ee een gr. a. 


die Wiederkehr häuslichen Glückes]! ’ 
Die Cur kann mit, auch ohne MWifjen | R. Hausfelder 8 R 
des Kranken vollzogen werden. Hier⸗ W u. Toilette ſeifen⸗ 
Fabrik und Handlung, 


auf Reflectirende wollen Bee ee 
voll ihre Adreſſen an F. Vollmann, Schpweidnitzerſtraße Nr. 28. 
Droguiſt in Guben (Nieder⸗ 11070 a vis-A-vie dem 9 8 


einſenden. 


Kaufmännischer Verein „Union“. 
In Liebich's Etabliſſement 


Mercur⸗Feſt und Coſtume⸗ Balle 


am Sonnabend den 13. Februar er. 1373] 


ber ſchleſiſche Eiſen bahn. 


Am 1. Februar c. tritt zum Weſt⸗Oeſtlichen Verband Tarif vom 1. Sep. 
tember pr. ein Nachtrag I. mit Tarifänderungen, reſp. Ergänzungen in 115 
und iſt auf den Verbandſtationen zu haben. [2181] 

Breslau, den 30. Januar 1875. 


Königliche Direction. 


Am 1. en er. iſt zum Schleſiſch⸗Rheiniſchen Verband⸗Tarif vom 

1. October 1872 ein Nachtrag XV. mit 117 Sätzen für Holz 11 Kraft 

getreten und auf den Verbandſtationen zu haben. [2180] 
Breslau, den 2. Februar 1875. 


Directorium der Breslau⸗Schweidnitz⸗ 
Freiburger Eiſenhahn⸗Geſellſchaft. 
Direction der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn. 
Königliche Direction 
der Sberſcleſicen Eiſenbahn. 


m 20. Januar cr. iſt zu dem gemeinſchaftlichen Tarif für den Arandport 
oberilefiher Steinkohlen von Stationen der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn 
nach Stationen der Halle⸗Sorau⸗Gubener und Berlin⸗Görlitzer Eiſenbahn via 
REDEN, Rothenburg, Guben, Cottbus vom 15. October pr. der Nach⸗ 
rag 


Taucha und Leipzig der Halle⸗Sorau⸗Gubener Eiſenbahn enthält. Exemplare 

deſſelben find bei den Verbandſtationen, ſowie bei unſerem Formular: 6805 in 

hierſelbſt zu haben. [21 is) 
Breslau, 30. Januar 1875. 


Directorium der Breslau⸗Schweidnitz⸗ 
Freiburger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Direction der 


»Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Penſions⸗ u. 4 8⸗Offerte . 


Penſionäre finden Aufnahme und 
auf San Vorbereit. f. mittl. od. höh. Ka en. Br. Schummel, Schuhbr. 32. 


F n D 


1 Herrmann Thiel & C0., e fr tn, Sahne ‚Bm . 
̃ Te vielſeitiges e 17 
15 in 


5 
1 


Vereins Ba N 8 5 8 5 


71 stellesuchende Mitglieder und drei Lehrlinge 


213 neue Aufträge zur Besetzung von Vacanzen, davon 40 für Lehr- 


358 Aufträge, davon 101 für Lehrlinge, blieben ultimo schwebend (von 


5 und Güte zu bekannt ſoliden Preiſen. 


Judif de Cigaretten 


in Kraft getreten, welcher Frachtſätze für die Stationen Jeſewitz, 3 


eberwachung und Nachhülfe, Comptoir: Breslau, 


R 


ich wieder hier in Breslau . und conſultire im 

ötel zum Dresdener Hof, A . — 5 39, 

Er nur bis zum 7. d. Mts. von 9 Uhr früh bis 6 Uhr A 
Hochachtungsvoll 


IH. BRossner, 


[2170] rs pract. Fuß⸗Operateur. 


"Bericht 


in Hamburg 
für Monat Januar 1875. 


wurden plaeirt. 


linge, liefen ein. 


früheren Monaten übertragene eingeschlossen). (H. 0584) 


267 neue Mitglieder uud 11 Lehrlinge wurden aufgenommen, 


366 1 und 10 Lehrlinge meldeten sich im Laufe des Monats hie 


ewerber an. [2159] 


613 Mitglieder und Lehrlinge blieben ultimo als Bewerber notirt. el 


8 

Anm. Wir machen die Mitglieder unseres Vereins wiederholt darauf Y' 
aufmerksam, dass die bei uns angemeldeten Vacanzen jeden Dinstag, . 
N 


Donnerstag und Sonnabend in der „Hamburgischen Börsen-Halle“ ver- 
öffentlicht werden. 


Reichenbach⸗Langenbielau⸗Neuroder Chanſſee. 


Die Herren Actionäre werden zur 


ordentlichen General⸗ Versammlung 


auf den 15. Februar e., Vormittags 9 U 


in den Gaſthof „zum ſchwarzen Adler“ hierſelb 

unter Hinweiſung auf RR am Berne eee een A 
Reichenbach, den 1. Februar 1875. [504 10 
Das Directorium. 
t 
Pferdemarkt, 

Zu Tarnow in Galizien (Eiſen⸗ 

bahnſtation) wird der erſte diesjäh⸗ 

rige große Pferdemarkt, auf welchem 

aus Polens edelſten Geſtüten Pferde 

975 cher und arabiſcher Abkunft zu: 
geführt werden, am 19. März 1875 
und den folgenden Tagen abgehalten 
werden. M 
Taruow, am 24. Januar 1875. Lo] 2 \ 
1 


Die Neſtbeſtände u meines 
Wein Lagers f 


verkaufe, um damit möglichſt ſchnell zu räumen, zu bedeutend herabgeſetzten 
Preiſen, und mache beſonders die Herren Reſtaurateure und free € 
hierauf aufmerljam. 


Carl Potyka, Ohlauerſtraße 64. 


Alter Weinhaus ⸗ Keller Ih 


S Chierse's Weinhandlung, Kupferſchmiedeſtraße, Ecke 
gaſſe, empfiehlt alle Sorten echter Weine, Küche echt bürgerlicher‘ 
[1783] 


Dieſes neue Heilmittel wird von 
den meiſten Aerzten Frankreichs und 
des Auslandes gegen Affectation der 
een empfohlen. Es genügt! 
den Naß der Cigaretten aus can-⸗ 
nabis indica einzuathmen, um die 
beitigiten Anfälle von Asthma, ner⸗ 


IGRIMAULT&CH 
ö voöſem Huften, Heiserkeit, Stimmloſig⸗ 
Apotheker in Paris. keit, Geſichtsſchmerz und Schlafloſig⸗ 

keit verſchwinden zu machen und gegen die Kehltopſſchwingſucht zu 1 N N 

Depot in Breslau in der Aesculap⸗Apotheke. [865] 


Eichen Spiegel Ninde. 


Die im Frühjahr 1875 in den biefigen Forſten 25 gewinnende Eichen⸗ 
. „Rinde — 1200 bis 1500 Ctur. — ſoll am 22. Februar, Vormit⸗ 
tags 10 Uhr, in der Rentkammer Kuchelna, unter den im Termine bekannt N 
zu machenden Bedingungen öffentlich 1 und meiſtbietend verkauft werden. 

Max Faſanerie pr. Sar z, den 2. Februar 1875. 490 


Der Fürſtl. Lichneweld ſche Dberförfter 


"Ra Kalk! 


Beim Beginn der Bauſaiſon erlaube ich mir den Herren 


Bau⸗Unternehmern und Bauherren meinen rühmlichſt 
bekaunten, gut ausgebrannten Stückkalk aus 


den Gräflich Renard'ſchen Kalköfen zu Sielce zu billigſtem Preiſe 
zu offeriren. [2165] 


Sosnowice in . im Februar 1875. 
Meyerhold. 


NB. Correſpondenzen erbitte poſtfrei an meine Firma 
in 3 eee 9 


Die höchſten Preiſe zahlt 
für alt Eiſen in allen 1 für alte Zinn, Zink und Blei, 
Engros⸗Handlung N BR 0 


J. "Ritter & 60. Müplitraße- 


8 
0 


aus Unmmabis indien 


Goldne⸗Radeg. 10. 


x» 


„Coneurs⸗Eröffnung. 
l Ueber den Nachlaß des am 14ten 
ectober 1874 hierſelbſt verſtorbenen 
ſechnungs⸗Raths a. D. und Haupt: 
Manns g. D. Chriſtoph Heinrich 
Grauer iſt heute Mittags 12 Uhr der 
gemeine Concurs eröffnet worden. 
Naum; einſtweiligen Verwalter der 
| Raſſe ift der Juſtizrath Plathner 
bier beſtellt. 
II. Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners werden aufgefordert, in dem 
auf den 12. Februar 1875, Vor⸗ 
mittags 11½ Uhr, vor dem Com⸗ 
miſſarius Stadtgerichtsrath v. Ber: 
gen im Zimmer Nr. 21 im I. Stock 
des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
eraumten Termine ihre Erklärun⸗ 
und Vorſchläge über die Beibe⸗ 
lung dieſes Verwalters oder die 
Feſtellung eines anderen einſtweiligen 
twalters, ſowie darüber abzugeben, 
ab ein einſtweiliger Verwaltungsrath 
eſtellen, und welche Perſonen in 
denſelben zu berufen ſeien. 
III. Allen, welche von dem Gemein⸗ 
uldner etwas an Geld, Papieren 
der anderen Sachen in Beſitz oder 
ewahrſam haben, oder welche ihm 
twas verſchulden, wird aufgegeben, 
ichts an deſſen Erben zu 2 1 9 0 55 
der zu zablen, vielmehr von dem 
Beſitz der Gegenſtände 
bis zum 1. März 1875 
ER SR 
m Gerichte oder dem Verwalter der 
ae Anzeige zu machen und Alles, 
ben orbehalt ihrer etwanigen Rechte, 
feieda bin zur Concursmaſſe abzu⸗ 
rn. 


„ Pfandinhaber und andere mit den 
kelben gleichberechtigte Gläubiger des 
£ dean dners haben von den in 
„ Prem Beſitz befindlichen Pfandſtücken 
nur Anzeige zu machen. a 
IV. Zugleich werden alle diejenigen, 
delche an die Maſſe Anſprüche als 
Foncurs⸗Gläubiger machen wollen, 
erdurch muse dere ihre Anſprüche, 
ſieſelben mögen bereits rechtshängig 
ein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
angten Vorrechte 
bis zum 1. März 1875 
bei einſchließlich 
uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
huntumelven und demnächſt zur Prü⸗ 
RG der ſämmtlichen innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
zungen, ſowie nach Befinden zur Be⸗ 
lung des definitiven Verwaltungs: 


onalg 
auf den 12. März 1875, Vor: 
mittags 11 Uhr, vor dem Commiſ⸗ 
ſarius Stadtgerichtsrath v. Bergen 
Mm Zimmer Nr. 47 im 2. Stock des 
e Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
„ Veerſcheinen. [139] 
5 cer ſeine Anmeldung ſchriftlich 
unt, hat eine Abſchrift derſelben 
n ihrer Anlagen beizufügen. 
eder Gläubiger, welcher nicht in 
rem Amtsbezirk ſeinen Wohnſitz 
a muß bei der Anmeldung feiner 
lnrerung einen am hieſigen Orte 
a uupnbaften Bevollmächtigten beſtellen 
N zu den Acten anzeigen. 
„Denzenigen, welchen es hier an Be⸗ 
An tſchaft fehlt, werden die Rechts⸗ 
It wälte Niederſtetter, Oehr, Pe⸗ 
Aus und Juſtiz⸗Rath Poſer zu 
Eachwaltern vorgeſchlagen. 
eslau, den 3. Februar 1875. 


4 Mmipl Stadt⸗Gericht. Abth. I. 

Nothwendiger Verkauf. 

| en Grundſtück Nr. 32 Mehlgaſſe, 

em Brauer Friedrich Kretzſchmar 
zer gehörig (Grundbuch der Odervor⸗ 
ladt Band 6, Blatt 169), welches 


ühalt, auch in der Grundſteuermutter⸗ 
lese des Stadtbezirks Breslau unter 
onderer Artikelnummer nicht einge⸗ 
9 t ift, iſt zur nothwendigen Sub⸗ 
aſtation Schulden halber gestellt. 
6s beträgt der jährliche Gebäude⸗ 
uer⸗Nutzungswerth 325 Thlr. 
Verſteigerungstermin ſteht 
bo 18. Februar 1875, Vormit⸗ 
ags 11 Uhr, vor dem unterzeich⸗ 
im elen Richter, 
Ladimmer Nr. 21 im 1. Stock des 
adtgerichts⸗Gebäudes an. 
as Zuſchlagsurtel wird 
12 20. Februar 1875, Mittags 


m abe, 
gedachten Geſchäfts⸗Zimmer ver: 
et werden. 


nd 


er 
ala aus der Gteuerrolle, 
lattes 
nder 


N Eintragung in das 
el bevürfende, aber nicht ein⸗ 
N or ealrechte geltend zu machen 
aben, n aufgeſorvert, dieſelben 
r Vermeidung der Präkluſion, ſpäte⸗ 
us im Verſteigerungstermine anzu⸗ 


elden. 

I Breslau, den 7. December 1874. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 

Der Subhaſtations⸗Nichter. 

gez. George. [490] 


. Bekanntmachung. 337 
In unſerm Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 

fut bei der sub Nr. 20 gn Oben 

ma: „Simon & Weber zu Ohlau“ 

— I Auflöſung dieſer Geſellſchaft ein⸗ 
. | agen worden. 

„ 


Alan, den 30. Januar 1875. 
Koͤnigl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Für Geſchlechtskrankheiten ꝛc. 
ndarzt Lehmann, Albrechioſtr. 19, I. 


Concurs⸗Eröffnung. [140] 

I. Ueber das Vermögen des Glaſer⸗ 
meiſters Heymann Wolff hier, Ge⸗ 
ſchäftslocal Goldene Radegaſſe Nr. 15, 
Wohnung Antonienſtraße Nr. 1, iſt 
heute, Mittags 12 Uhr, der kaufmän⸗ 
niſche Concurs eröffnet und der Tag 
der Zahlungseinſtellung 

auf den 31. December 1874 
feſtgeſetzt worden. 

Zum einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Kaufmann Carl Mi⸗ 
1 hier, Hummerei Nr. 57, be⸗ 


ſtellt. 
II. Die Gläubiger des Gemein⸗ 
ſchuldners werden aufgefordert, in dem 
auf den 12. Februar 1875, Mit⸗ 
tags 12 Uhr, vor dem Commiſſa⸗ 
rius: Stadt⸗Gerichts-Rath Fürſt 
im Zimmer Nr. 21 im 1. Stock 
des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumten Termine ihre Erklärun⸗ 
en und Vorſchläge über die Beibe⸗ 
5 dieſes Verwalters oder die 
eſtellung eines anderen einſtweiligen 
Verwalters, ſowie darüber abzugeben, 
ob ein einſtweiliger Verwaltungsrath 
zu 1 und en e Perſonen in 
dat ben zu berufen feier. ; 
III. Allen, welche von dem Gemein- 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder andern Sachen in Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
Nichts an denſelben zu verabfolgen 
oder zu 1 — vielmehr von dem 


Beſitz der Gegenſtände 
bis zum 1. März 1875 
einſchließli 


dem Gericht oder dem Fenn der 
Maſſe Anzeige zu machen, und Alles, 
mit Vorbehalt ihrer etwaigen Rechte, 
ebendahin zur Concursmaſſe abzu⸗ 
liefern. g 

fandinhaber und andere mit den⸗ 
ſelben gleichberechtigte Gläubiger des 
Gemeinſchuldners 1 85 von den in 
ihrem Beſitz befindlichen Pfandſtücken 
nur Anzeige zu machen. 

IV. Zugleich werden alle Diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concurs⸗Gläubiger machen wollen, 
hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig 
fein oder nicht, mit dem dafür ver ⸗ 
langten Vorrechte 

bis zum 18. März 1875 
einſchließlich 

bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden, und demnächſt zur Prü⸗ 
fung der ſämmtlichen, innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
rungen, ſo wie nach Befinden zur 
Beſtellung des definitiven Verwal⸗ 
tungs⸗Perſonals 

auf den 2. April 1875, Vor⸗ 

mittags 11 Uhr, vor dem Commiſſa⸗ 

ring: Stadt⸗Gerichts-Rath Fürſt 

im Zimmer Nr. 47 im 2. Stock 

des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
zu erſcheinen. won, 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich 
einreicht, ge eine Abſchrift derſelben 


Bekanntmachung. (37 
Dem Schuhmachermeiſter Robert 
Gretſchel hierſelbſt iſt am 7. Auguſt 
1874 das auf feinen Namen aus⸗ 
gefertigte Mitgliedsbuch Nr. 1553 des 
Vorſchußvereins zu Breslau — ein⸗ 
etragene Genoſſenſchaft — über 150 

hlr., angeblich verloren gegangen. 
Es werden daher alle Diejenigen, 
welche als Eigenthümer, Ceſſionarien, 
Pfand⸗ oder ſonſtige Briefinhaber auf 
das vorbezeichnete Mitgliedsbuch An⸗ 
ſprüche zu haben vermeinen, hierdurch 
aufgefordert, dieſelben ſpäteſtens in 


dem au 
den 29. April 1875, Vormit⸗ 
tags 11 Uhr, vor dem Stadt⸗Ge⸗ 
richts⸗Rath Engländer, im Ter⸗ 
minszimmer Nr. 47 des 2. Stocks 
des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumten Termine geltend zu 
machen, widrigenfalls ſie mit denſel⸗ 
ben präcludirt werden und das ver⸗ 
lorene Inſtrument für kraftlos erklärt 
werden wird. N 
Breslau, den 30. December 1874. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtb. I. 


Offener Poſten. 


Auf der fiskaliſchen Blei⸗ und Silher⸗ 
hütte Friedrichshütte in Oberſchleſien 
(Poſtſtation und Station der Nechte⸗ 
Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn) iſt der Poſten 
eines Portiers mit einem jährlichen 
Eiukommen von 720 Reichsmark zu 
beſetzen. 502 

Rüſtige Verſorgungsberechtigte, welche 
der deutſchen und polniſchen Sprache 
mächtig find, können ſich alsbalr bei 
uns melden. Eine Probe-⸗Dienſtzeit 
von drei Monaten wird vorbehalten. 

ER 3 9% Hütten⸗Amt. 
Teichmann. 


Eine Milchpachtung 


von 30—40 Kühen wird von einem 
Käſer gerunt, Gefl. Offerten sub 
E. B. Nr. 2405 befördert die Annon⸗ 
F von Nudolf Moſſe in 
Görlitz. [2129] 


Nothwendiger Verkauf. 

Das zur Kaufmann Richard 
Maätiı cke ſchen Concursmaſſe gebörige 
Grundſtück Nr. 16 Neue ⸗Gaſſe zu 
Breslau iſt Schulden halber zur noth⸗ 
wendigen Subhaſtation geſtellt. 

Es beträgt der Gebäudeſteuer⸗ 
Nutzungswerth 1938 Mark. 

e ſteht 

am April 1875, Vormittags 

11 Uhr, vor dem unterzeichneten 

Richter 
im Zimmer Nr. 47 im 2. Stock des 
Stadtgerichts⸗Gebäudes an. 

Das Zuſchlagsurtel wird 

* 17. April 1875, Vormittags 


hr 
im gedachten Geſchäftszimmer verkündet 
werden. a 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen können in unſerem 
Bureau XIIb eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 
ene Realrechte geltend zu machen 
aben, werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion, ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungstermine an⸗ 
zumelden. 103] 

Breslau, den 22. Januar 1875. 

Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Suͤbhaſtations⸗Nichter. 
gez. v. Bergen. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das dem Bauergutsbeſitzer Johann 
Koch gehörige Grundſtück Nr. 54 Groß⸗ 
Hoſchütz nebſt einem Antheil an unge⸗ 
trennten Hofräumen mit einer der 
Grundſteuer unterliegenden Geſammt⸗ 
fläche von 16 Hektar 36 Ar 40 Quadrat⸗ 
meter, nach einem Reinertrage von 
207¼ 10 Thlr. zur Grundſteuer und 
nach einem Nutzungswerthe von 23 
Thlr. zur Gebäudeſteuer veranlagt, 
wird im Wege der nothwendigen 1207 


haſtatinn 2 
am 3. März 1875, von Vormit⸗ 
tags 9 Uhr ab, in unſerem Sitzungs⸗ 


Zimmer im Appellations⸗Gerichts⸗ 

Gebäude hierſelbſt g 
verſteigert und das Urtheil über Er⸗ 
theilung des Zuſchlages 3 

am 6. März 1875, Vormittags 

11% Uhr, ebendaſelbſt 
verkündet werden. 

Auszug aus der Steuerrolle, be⸗ 
glaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen können in unſerem 
Bureau II. eingeſehen werden. 

Alle diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit ge⸗ 
gem Dritte, der Eintragung in das 

rundbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 

etragene Realrechte geltend zu machen 
2 5 werden nie dieſelben 
I Vermeidung der Präcluſion ſpäte⸗ 
ſtens im Verſteigerungs⸗Termine an: 
zumelden. 

Ratibor, den 23. December 1874. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 
Pickart. 


Nothwendiger Verkauf. 

Die dem Poſthalter Auguſt Ko⸗ 
warſch hier gehörige Beſitzung Grund⸗ 
buchblatt Nr. 110 Ujeſt B. ſoll im 
Wege der nothwendigen Subhaſtation 

am 1. April 1875, Vormittags 

10 Uhr, vor dem unterzeichneten 

Subhaſtations⸗Richter in unſerem 

Gerichtsgebäude hierſelbſt 
verkauft werden. 

Zu dem Grundſtücke gehören 1 Hek⸗ 
tar 81 Ar 60 Q.⸗Meter der Grund⸗ 
ſteuer unterliegende Ländereien und 
iſt daſſelbe bei der Grundſteuer nach 
einem Reinertrage von 14 Thlr. 0,7 
Cent veranlagt. 0 

Der 1 aus der Steuerrolle, die 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, die beſonders geſtellten Kaufs⸗ 
bedingungen, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück betref⸗ 
fende Nachweiſungen können in unſe⸗ 
rem Bureau während der Amts⸗ 
ſtunden eingeſehen werden. 

Alle diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit ge⸗ 
gen Dritte der Eintragung in das 

rundbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
etragene Realrechte geltend zu machen 
baben, werden hiermit Sei 
dieſelben zur Vermeidung der Präclu⸗ 
ſion ſpäteſtens im Verſteigerungstermin 
anzumelden. g 

as Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird 0 
am 2. April 1875, Mittags 

12 Uhr, in unſerem Gerichts⸗Ge⸗ 

bäude hierſelbſt 

von dem unterzeichneten Subhaſta⸗ 
tions⸗Richter verkündet werden. 
Ujeſt, den 26. Januar 1875. 

Königl. Kreis⸗Gerichts⸗ 


Commiſſion. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 
Arndt. [339] 


Ein gut rentirendes [470] 


Leder Geſchäft 


in einer größeren Provinzial⸗Stadt 
Schleſiens, mit einem jährlichen Um⸗ 
ſatz von ca. 30,000 Thalern, iſt unter 
günſtigen Bedingungen mit oder ohne 
Gebäude zu verkaufen. Erforderliches 
Capital ca. 45000 Thlr. Offerten 
unter Nr. 10 Exped. d. Bresl. Zeitung. 


. Verkauf. 
Das Rittergut Nr. 10 Groß⸗Ellguth 
ſoll im Wege der nothwendigen Sub⸗ 
haſtation 5 

am 18. März 1875, Vormittags 

11 Uhr, vor dem unterzeichneten 

Subhaſtations⸗Richter in unſerem 

Gerichtsgebäude, Terminszimmer 13, 
verkauft werden. — 

Zu dem Grundſtück gehören 408 Hec⸗ 
tar 54 Ar 90 Quadratmeter der Grunt⸗ 
ſteuer unterliegende Ländereien und 
iſt daſſelbe bei der Grundſteuer nach 
einem Reinertrage von 3553,22 Thlr., 
bei der Gebäudeſteuer nach einem 
Nutzungswerthe von 461 Thlr. ver⸗ 
anlagt. 

Der Auszug aus der Steuerrolle und 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes koͤnnen in unſerem Bureau III. 
während der Amtsſtunden eingeſehen 
werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit ge⸗ 

en Dritte der Eintragung in das 

rundbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
abe ealrechte geltend zu machen 

aben, werden hiermit Res 

dieſelben zur Vermeidung der Prä⸗ 
cluſion ſpaͤteſtens im N ee 
Termine anzumelden. 1063] 

Das Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird 

am 23. März 1875, Vormittags 

12 Uhr, in unſerem Gerichts⸗Ge⸗ 

bäude, Termins⸗Zimmer 13, 
von dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
Richter verkündet werden. 

oſel, den 13. November 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Sübhaſtations⸗Nichter. 


Handels⸗Negiſter 
des Königlichen Kreisgerichts 

Beuthen O.⸗S. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt 

I. eingetragen worden: [334] 
r. 1295 die Firma Leopold 
Prager zu Zaborze und als deren 
Sehe der Kaufmann Leopold 
rager daſelbſt, 

Nr. 1296 die Firma S. Caſſirer 
zu Kattowitz und als deren Ps 


der Kaufmann Siegfried Caſſirer 
daſelbſt, 
Nr. 1297 die Firma J. Rohner 


u Beuthen O.⸗S. und als deren 
Inbaderin die Joſephine verehe⸗ 
lichte Hutmacher Rohner daſelbſt, 

Nr. 298 die Firma Jacob Preuß 
zu Kattowitz und als deren Inhaber 
5 Kaufmann Jacob Preuß eben⸗ 

aher, 

Nr. 1299 die Firma Moritz 
Prager zu Kattowitz und als deren 
Inhaber der Kaufmann Moritz 

rager daſelbſt, 

Nr. 1300 die Firma F. Müller 
u Myslowitz und als Ban lt 

aber der Kaufmann Franz Müller 
daſelbſt, 

Nr. 1301 die Firma P. Herrmann 
zu Kattowitz und als deren Inhaber 
der Gerbermeiſter und Lederhändler 
Paul Herrmann von ebendaher; 

II. gelöſcht: f 

Nr. 1011 die Firma der Zweig⸗ 
niederlaſſung zu Myslowitz „W. 
Clar.“ 


Beuthen O.⸗S., den 30. Jan. 1875. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. [335] 
In unſer Genoſſenſchafts⸗Regiſter, 
woſelbſt unter Nr. 7 die Genoſſenſchaft 
in Firma 
. Vorſchußverein zu Tarnowitz 
eingetragen iſt, iſt heut vermerkt 
worden: 


In der Generalverſammlung vom 
2. December 1874 iſt zum Kaſſirer 
des Vereins der Secretär Guſtav 
Sobanja zu Tarnowitz, zum Con⸗ 
troleur deſſelben der Kämmerer a. D. 
Auguſt Tittel ebendaſelbſt gewählt 
worden. 

Beuthen O.⸗S., den 28. Jan. 1875. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 

Es wird zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht, daß von 
unſerem Auctions Commiſſa⸗ 
rius Herrn Bureau⸗-Aſſiſtenten 
Scotti im Termin [336] 


den 11. Februar 1875 
Nachmittag 3 Uhr 


Ioco Fanny⸗ und Chaſſee⸗Grube 
bei Siemianowitz, Kreis 
Beuthen OS., 20,000 Hecto⸗ 
liter Stückkohlen und 3000 
Hectoliter Würfelkohlen, un 
mittelbar an den Förderungs⸗ 
punkten lagernd, meiſtbietend 
gegen ſofortige baare Bezah⸗ 
lung verkauft werden ſollen. 
Beuthen O.⸗S., 
den 1. Februar 1875. 


Königl. Kreis⸗Gericht, 
Abtheilung. 


500,000 Thlr. 


find zu 4½ & Zinſen pari, lange 
unkündbar, auf Rittergüter gegen 
Wage Sicherheit zu vergeben. 
Anfragen ſind unter 
B. 6. 63 poſtlagernd Gnadenfrei 
im Königreich Sachſen 
zu richten. i [1377] 


Bekanntmachung. [341] 
In dem kaufmännischen Concurſe 
über das Vermögen des Kaufmanns 
Otto Henkel — in Firma Otto 
Henkel — zu Jauer iſt der Kauf⸗ 
mann Friedrich Siegert zu Jauer 
zum definitiven Verwalter der Maſſe 
beſtellt worden. 
Jauer, den 29. 
Königl. Kreis⸗Gericht. J. Abth. 


Bekanntmachung. [342] 
In dem kaufmänniſchen Concurſe 
über das Vermögen des Kaufmanns 
Otto Henkel zu Jauer — in Firma 
Otto Henkel — iſt durch Beſchluß 
des unterzeichneten Gerichts der auf 
den 2. Januar 1875 beſtimmte Tag 
der Zahlungseinſtellung des Gemein⸗ 
ſchuldners anderweit auf 
den 20. November 1874 
beſtimmt worden. 
Januar 1875. 


Jauer, den 29. 
Koͤnigl. Kreis⸗Gericht. 1. Abth. 


Mufgebot. 


Der von der hieſigen Lebens » Pens 
ſions und Leibrenten⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft „Iduna“ unterm 1. Juli 
1862 auf das Leben der Frau v. Noell, 
Auguſte Sophie Julie geb von 
Oelffer, zu Breslau ausgeſtellte Ver⸗ 
ſicherungsſchein — (Sterbekaſſenbuch) 
Nr. 44952 über 100 Thlr. iſt angeblich 
verloren gegangen. 

Es werden Alle, welche an 
dieſe Verſicherungs⸗Summe, oder den 
darüber ausgeſtellten Verſicherungs⸗ 
Schein (Sterbekaſſenbuch) aus irgend 
einem Rechtsgrunde Anſprüche zu haben 
meinen, aufgefordert, dieſelben binnen 
3 Monaten vom erſten Erſcheinen dieſer 
Bekanntmachung ab, ſpateſtens aber 


dem 
auf den 22. Mai d. J. 
Vorm. 11 Uhr 

vor Herrn Kreisgerichts-Rath Ber⸗ 
tram an hieſiger Gerichtsſtelle Zimmer 
Nr. 10 anberaumten Termine anzu⸗ 
melden, widrigenfalls der gedachte 
Verſicherungs⸗Schein — Sterbekaſſen⸗ 
buch — für amortiſirt erklärt werden 
wird. 338 

Halle a. S., am 27. Januar 1875. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abth. 


Januar 1875. 


Bekanntmachung. (2015 -|% 
Bei unſerer Verwaltung find die 


Stellen 
zweier Polizei⸗Sergeanten und 
zweier Nachtwächter 
ſofort zu beſetzen. 3 
Die Polizei⸗Sergeanten erhalten ein 
jährliches Gehalt von je 900 Mark, 
freie Wohnung oder 90 Mark Woh⸗ 


nungs⸗Entſchädigung und etatgmäßige | 


Dienſtkleidung. 
Das Gehalt der Nachtwächter be⸗ 
läuft ſich auf 24 Mark monatlich. 


Qualificirte, civilverſorgungsberech⸗], 


tigte, der deutſchen und polniſchen 
Sprache mächtige Bewerber wollen 
ihre Meldungen unter Beifügung ihrer 
Atteſte und eines ſelbſtverfaßten Lebens⸗ 
laufes ſofort bei uns einreichen, ſich 
auch perfönlich vorſtellen. Der defini⸗ 
tiven Anſtellung muß eine Probezeit 
von mindeſtens 6 Wochen vorangehen. 
Oppeln, den 24. Januar 1875. 
Der Magiſtrat. 
Götz⸗ 


Baumaterialien⸗ 
Lieferung 


ar? für das 15071 
Kreisverwaltungsgebäude 


des Kreiſes Tarnowitz. 

Für den Bau des hieſigen Kreis⸗ 
verwaltungsgebäudes ſoll die Liefe⸗ 
rung von: 5 
1) 500 Mille gut gebrannter ordi⸗ 

närer Ziegeln, 

2) 700 Kubikmtr. Bruchſteine, 

3) 2800 Hectoliter Kalk (gelöſcht), 
4) 30 Mille Verblendziegeln (Köpfe) 
im Wege der Submiſſion vergeben 
werden. 5 

Die Submiſſionsbedingungen liegen 
im hieſigen landräthlichen Bureau zur 
Einſicht aus. k 

Offerten mit bezeichnender Aufſchrift 
werden bis zum 20. Februar er. 
entgegengenommen. 

Tarnowitz, den 1. Februar 1875. 

Der Kreis⸗Ausſchuß. 
Barchewitz. 


Große Mobiliar 
Auction. 


Montag, den 8. Februar, Vor⸗ 
mittags von 10—12 Uhr, werde ich 
Oblauerſtraße 58, Hinterhaus 1. Et., 

8 complette herrſchaftliche Zim⸗ 

mereinrichtungen, u. A.: 3 rei 

geſchnitzte Nußbaum⸗Garnituren in 
ponceau, pence und grünem feinen 

Plüſch, 2 einf. Garnituren in Seide, 

rünem und braunen Plüſch, zwei 

Mah.⸗ u. 1 überpolſterte Garnitur, 

6 Nußb. u. Mahag.⸗Buffets, große 

u. mittle zweith. Schränke, elegante 
Vertikows, Trumeaux und Pfeiler⸗ 

ſpiegel, 1 Rondeau in Nußbaum, 

Commoden, Stühle, Sopha⸗ und 

Ausziehtiſche, elegante Oelgemälde, 

Teppiche, Uhren, Alfenide⸗Sachen, 

Operngläſer, 1 Kupferſtich, Waſch⸗ 

Aileen gegen sofortige ‚Baht 
meiſtbietend gegen ſofortige Zahlung 
verſteigern. 1 [2179] 
Der “Ha Auct. - Commiſſar 

5 fel 


G. Hausfelder. 


Freitag, den 5. Februar 1875. 


Holz⸗Verkauf. 

In dem am 17. Februar e., Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, für die Oberförs 
ſterei Budlowitz angeſetzten Holzter⸗ 
mine werden zum Verkauf beſtellt: 

Aus dem Schlage 159, Schutzbezirk 
Neuwedel 340 
64 Stück Kiefern mit 173,32 Feſtmeter 

78,14 * 


5 * 8 s WN 
„„ „ TRADE 
20% % „ „„ 


— 


23. s : 44,52 * 
und 160 Stück Fichten mit 159,16 
Feſtmeter. 

Außerdem kommen zum Verkauf 
ca. 800 Stück Kiefern meiſt in der 3. 
und 4. Taxklaſſe aus den Schlägen 
der Schutzbezirke Budlowitz und Geor⸗ 
genwerk. Die Steigerpreiſe müſſen im 


Termine ſofort bezahlt werden. 
Creuzburgerhütte, d. 3. Febr. 1875. 


Der Oberförſter. 
v. Ehrenſtein. 


Olbendorf, den 26. Jan. 1875. 


Holz⸗Verſteigerung. 

Dinstag, den 9. Februar d. J. von 
früh 9 Uhr ab, ſollen im biefigen 
herrſchaftlichen Oberwalde (Gutſch⸗ 
liefern) 

650 Stück Kiefernſtämme, 


70 „ Larchenſtämme, 
150 „ Rüſtſtangen, 

12 Cm. Birken⸗Scheite, 

30 „ Kiefern⸗Scheite, 
91 „ Kiefern⸗Stöcke und 


22,50 Hundert Kiefern⸗Reiſer 
gegen ſofortige Baarzablung an Ort 
und Stelle meiſtbietend verſteigert 
werden. 

Der Nentmeiſter. 


Püſchel. [432] 


Holz Anetion. 


Donnerstag, den 11. d. Mts., 
Morgens 10 Uhr, werden in hie⸗ 
ſiger Dominialforſt Eichen, Buchen, 
Birken Rüſter und Aspen⸗Stämme zu 
Nutz⸗ und Brennholz öffentlich meiſt⸗ 
bietend verkauft. 512 

Dom. Schosnitz, d. 4. Febr. 1875. 


Nr 
Weiden⸗Verkauf. 

Eine große Partie weidener 
Bandſtöcke und Korbruthen 
wird unter den zeitherigen Be: 
dingungen, welche im Termine 
zur Kenntniß der Käufer ge⸗ 
langen, [2155] 


am Mittwoch, g 
den 24. Februar c., 
Vormittags 11 Uhr 


im Koppitzer Brückengaſthauſe 


verkauft werden. — Käufer 
werden hierzu eingeladen. — Die # 
Förſter Kubitzki in Breiten⸗ 
ſtück, Seidel in Tiefenfee, Huch 
im Grunwalde, Hentſchel in 
Winzenberg und Sauer in 
Bad Grüben ſind angewieſen, 
die Verkaufsobjecte ſich melden⸗ 
den Käufern zu zeigen. 
Koppitz, den 1. Februar 1875. 


Grifl. Schaffgotſch'ſche 
f orſtverwaltung. 5 


Mae) 


Ein Agent, 
der den Abſatz von Chamottſteinen 
vermittelt, wird für eine Fabrik ge⸗ 
ſucht. Adreſſen nebſt Angabe der 
Bedingungen sub P. 24 nimmt die 
Expedition der Bresl. Ztg. an. 


Ein Agent 


erhält 150 Thaler für Vermittelung 
eines Socius mit 3000 Thlr. zu 
einem reelen und lucrativen Engros⸗ 


Geſchäft. Offerten sub K. 25 in der 


Exped. der Bresl. Ztg. [1368] 


ür angeſtellte Beamte auf 

Geld Wach privatim auf Un⸗ 
terpfand mit Discretion ſofort zu haben. 
P. Schwerin, Nicolaiſtr. 37, 1, Et. 


4000 bis 5000 Thaler 
werden auf ein ländliches 
Grundſtück im 1 
Breslau, worauf ein Stein⸗ 


bruch betrieben wird, zur erſten 


Hypothek geſucht. [486 
Dfferten beliebe man an dle 


ch Expedition der Breslauer Zei⸗ 
tung unter G. R. 15 gelangen 


zu laſſen. 
Eine [508] 


Kretſcham⸗Beſitzung, 
maſſiv, mit 52 Morgen klee⸗ 
hen Acker, 12 Morgen 
zwe 
und lebendem Inventarium, 
mit unkündbarer Hypothek, i 
für den feſten Preis von 550 
Thlr. bei 2500 Thlr. Anzahlung 
uverkaufen. Selbſtkäufer er⸗ 
ahren Näheres auf der Pfarrei 
in Pawonkau bei Lublinitz. 


— 


hie 
See 


e 
reer 


bel Seifert, meifidietend Ä 


chürigen Wieſen, todtem 


u 


m BE 


Re 


BER ne DER 


DEE 


Er 9977 beſtehendes Gaſthaus in 

en baulichen Verhältniſſen, 
mit Schmiede, ſchönem großen Garten 
und ca. 30 Morgen Acker, in einem 
Dorfe, in welchem große Dominials 


Acetidux, 


um Hühneraugen, Warzen“ 
Hantſtellen durch bloßes Ueberpinſeln 
8 zu beſeitigen, 


Ein evangeliſcher Hauslebrer, wo⸗ 
möglich muſikaliſch, wird für drei 
Kinder Oſtern d. J. auf's Land 0 
ſucht. Meldungen werden ſchriftlich 
bei der Expedition der Bresl. 9113850 


harte 


Verwaltung und eine ſehr bedeu⸗ erbeten unter Zeichen E. J. 27. [1383 
tende ab ſich bee, in der Nähe & Flasche 10 Sat. [2153] Ein Card. pal 

bie n d dere Hühneraugenringe, Ein Cang. pull. 

bahn gelegen, iſt mit lebendem und Ballenringe 1 kant Bea Hang 


todten Inventar, Familienverhältniſſe 
wegen, bei einer Anzahlung von 8 bis 
10,000 Thlr. bald zu verkaufen. 

Das Etabliſſement eignet ſich durch 
9 5 gute Lage, entſprechenden Räum⸗ 
ichkeiten und gutem, ausreichenden 
Waſſer für die Anlage einer Brauerei. 
Selbſtkäufer wollen ſich unter Chiffre 
M. G. 152 an das Stangen'ſche 
Annoncen⸗Bureau, Breslau, Carls⸗ 
ſtraße 28, wenden. 


a Stück 1 Sgr., 1 


zu empfehlen, um 
A Stück 10 u 


in altes, renommirtes Speeerei⸗, 
Tabak⸗ und Cigarren⸗Geſchäft, 
verbunden mit Schnapsausſchank, iſt 
durch Todesfall des jetzigen Inbabers 
ſofort, mit Waarenlager und Laden⸗ 
einrichtung, anderweitig zu verpachten. 
Nähere Auskunft ertheilt H. 1100 
Goldberg i. Schl. 00] 


an, Hafen, geipidt, 
201 8891 empfiehlt 


aus feinſtem engliſchen Filz 


Gehr 
Zahnhalsbänder, 


allen ſorgſamen Müttern nicht genug] 
Zahnen zu erleichtern, 


S. G. Schwartz, 
Ohlauerſtraße Nr. 21. 


Friſche Rehleulen 


von 2 Thlr. an, Rücken von 4 Thlr. 


Ring 600 Ecke 


Stellung an einem Privatinſtitut oder 
als Hauslehrer. 1360 

Gef. Offerten sub F. 8. 22 an die 
. der 3 2 


2 Std 10 Sgr. 
8 
Cine = Putzfach 5 


nirte Dame, welche bereits E 
als 113741 


den Kindern das 
nd 15 Sgr. 


Verkäuferin 


Ffungirt hat, findet per I. März! 


er. vortheilhaftes Engagement 
in einem lebhaften Seiden⸗ 
4 band: und Weißwaaren⸗ 


or 882 20 bis ! 
Geſchäft in Halle a. S. 


te Ber 


Ein Fabrikgeſchäft, 


deſſen Erzeugniſſe zum täglichen B 

darf gehören, das ſeit einer Reihe 5 
Jahren beſteht und reichlichen Abſatz 
hat, ſucht einen Commanditiſten mit 


Haſen, 
„geſpickt, von 20 Sgr. ab, Großvögel, 
Faſanen und Rehwild zu berichte: 
denen Preiſen offerirt 1382 

FJ. Adler, Oderſtr. 36 im Laden. 


5 Adreſſen werden ſofort sub 


A. H. poſtlag. Breslau ; 


9 3 


2 Ein jung Midchen, 


mindeſtens 10 Mille Einlage; derſelbe 
müßte die Leitung einer Filiale in 
einer Provinzial⸗Hauptſtadt überneh⸗ 
men und wird daher nur auf einen 
durchaus routinirten Kaufmann re⸗ 
flectirt. 212 

Offerten erbeten unter H. 2368 an 
die Annoncen⸗Expedition von Haaſen⸗ 
ſtein & Vogler in Breslau. 


Ein Waaren⸗Geſchäft 
wegen Erbregulirung ſofort zu ver⸗ 
kaufen. 1800 Thlr. Anzahlung. 
a unter A. W. 26 an die 
Exped. d. Bresl. Ztg. 1376 


Zu jeder 


1874er 


in Oxhoften, klein 
ausgeeinzelt, 


Gebr. 


Sabril-Anlage geeignet Ohlayerstrasse 34. 


ind ga paß . mit Wohn» 
aus azu gehörig große neue 
Wanne ine mit Doppelkeſſel in 
einer Provinzialſtadt Schleſiens preis⸗ 
müßig zu verkaufen. Das Etabliſſe⸗ 
ment liegt an einer Bahnſtation und 
ſchiffbarem Oderfluß. (H. 2384.) 


Isländ, F 


20 Centner 


guter Qualität ſind 1 abzugeben. 
Offerten sub Chiffre R. 
Annoncen⸗Expedition von Ryba & Co. 
in Breslau erheten. 


Magdeburger 
Sauerkohl, 


empfehlen in bester 
Qualité und 2u Fabrikpreisen 


offeriren Wiedetverkäufern billigſt 


Meyer & 


vorm. Keitsch. 


ri e welche eritere im Kleider. 
machen, Friſiren, Putzwäſch che⸗Wa⸗ 
ſchen u. A et 1 


ſitzt, wird als 
Kammerjungfer 

aufs Land bis 1. März 10 17 

geſucht. Lohn 60 Thlr. jährlich. 

werberinurn wollen ſich unter Bel 


Hopfen 


127 an die 


[2152] 


Annoncen: Erpedition von Rudolf 
Moſſe, Breslau, sub Chiffre 2. 1025. 
wenden. 


77 e erfahrener und 121715 
ähi 


Buchhalter 


mit guten Referenzen ſucht Stellung. 
Offert. erbet. unter H. 2386 an die 

Annoncen⸗Exped. von Haaſenſtein & 

Vogler in Breslau, Ring 29. 


Ein junger Mann, Specerift, 
Militärzeit noch abſolvirt, ſucht 
per 1. April er. Stellung 


als Reiſender 


en Gebinden und 


Heck, 


2104 


achfisch 
mer, 


Näheres Breslau, Albert 1777 
Muſeumplatz 9. 2172] 


100 Stü 


5 Ein Geben 


Sofia Flügel 


von Blüthner zu haben in der 


Induſtrie⸗ 1 


Perm. 
Ausſtellung,““ 


Zwingerplatz Nr. 2, Parterre. 


länder in Beitpen d 


DDr 


Inländische Fonds. 


Amtl. Cours. Nichtamtl. C. 

Prss. cons. Anl, 455 105,75 B. — 
do, Anleihe. — 
do. Anleihe 4 90 ‚40 B. — 
St. Schuldsch. 3 91,25 B. — 
do. Prüm. Anl. 3% 135 6. — 
Bresl. Stdt.-Obl. | 4 94 etw.bz — 
do. do. 4½ 1097 b — 
Schl. Pfdbr. altl.|3% 85,50 bz — 
do. do. 4 96 bz — 
do. Lit. A 36 — — 
do. do. 94,40 bzB. u 
do. do. 414 100, 4550 bz — 
do. Lit. B 346 — — 
do. do. 4 — (Mb — 
do. Lit. C 4 I. 96,75 G. II. — 
do, do. 4 100,45 bz — 
do. (Rustical) 4 I. 94,75 B — 
1 4 l. 94,40 B | — 

do. do. 14% 100,40 bz — 
Pos. Crd.-Pfdbr. 4 94, 80490 bz — 
Pos. Prov.-Obl. 5 — 
Rontenb. Schl. 4 96,70 B. — 
do. Posener 4 —— — 
Schl. Pr.-Hilfsk. | 4 92 G. — 
do. do. 44 — 
Schl. Bod,-Crd, 95,50 bz — 


do. do. 
Goth. Pr.-Pfdbr. 


N ee Fonds. 

Amerik. (1882 — 

do. (1885 E — 102,40 6. 
Französ. Rente 5 — — 
Italien. SUB — 68 6. 
Oest. Pap.-Reut. 4% — 64,60 B 
do. Silb.-Rent. 35 69,25 bz — 

do. Loose1860 | 5 — 112 6. 
do. do. 186444 —- — 296,90 0. 
Poln. Liqu.-Pfd. 4 69,50 6. — 

do. Pfandbr. 4 — 82,90 B 
do. do. 5 — 80,60 B 
Russ. Bod.-Ord. 5 — 91,40 B. 
Warsch.-Wien 5 — —— 
Türk. Anl. 1865 5 — 41,80 B. 


— — — — ;ʃ2i b.ů—— w—y—„—öH 
Inländische Elsenbahn-Stammaotien und Stamm- 


Prioritätsactlen. 
Br. 1 4 94 B. — 
do. neu — 
Oberschl. ACD - 144 B. — 
do. B. — 
do. Da Em. — — 
R. -O. - U. -Eisenb | 4 112 B. — 
do. St.-Prior. — 
39 


| 5 112,75813 bz 


B.-Warsch. do. 5 „10 B. 


gemäſtete Schafe 


5 u auf dem Dom. Schöneiche bei 
Neumarkt zum Verkauf. 498 
Das Wirthſchafts⸗Amt. 


anz neue 


Lagerbierfäſſer, 
à 32 Heck., find preismäßig zu ver⸗ 
kaufen, zu erfragen — 8 Bod⸗ 


Oesterr. Credit 


in beliebiger Branche. O0. K. 73 
poſtlagernd Landeshut. [1365] 


Ein Commis, 


Speceriſt, gegenwärtig in einem 
Weingeſchäft thätig, der kaufmänniſchen 
Correſpondenz und einfachen Buchfüh⸗ 
rung mächtig, ſucht, mit guten Zeug⸗ 
niſſen vom 1. März oder 1. April d. 
entweder als Verkäufer oder Mi einem 
nn. Stellung- 

Gefl. Offerten werden unter K. 1,2 
fegen itte 3 


ick trocken 


[509] 


BREITE 


Breslauer Börse vom 4. Februar 1875. 


Inländische Elsenbahn-Prloritäts- Obligationen. 


Amtl. Cous. | Nichtamtl. C. 
Freiburger... ar 92 B. 
do. 99,50 B 
de. Lit. 8. — — 
Nn Lit. E. 3 84,75 B 


do. Lit. O u. D. 4 93,10 br 


do. 1873.5 — — 
do. Lit. F... 4 — — 
do. Lit. G. 4 99,75 B — 
do. Lit. H. 4½ 101,25 bz — 
do. 1869 .. 5 ‚55 — 
do. Ns. Zwb.. 3 -- — 
do Neisse Brieg 4 = | — 
Cosel-Oderbrg. 4 — — 
do. eh. St.-Act. 5 103,75 B. — 
R.-Oder-Ufer...|5 103,50 G. — 


Ausländische Eisenbahn-Actlen. 


Carl-Lud.-B,...|5 106,75 G. 
Lombarden ...|4 241 „50 6. are en 
Oest.Franz-Stb.|4 530 6 P. u. 521 
Rumünen-St.-A. 4 30035 75 ba — 

do. St.-Prior. 8 — — 
Warsch.-Wien 4 — — 


Ausländische Elsenbahn-Prlorltäts-Obligatlonen. 
Kasch.- Oderbg. | 5 
do. Stammact, | — 
Krakan-0.S.Ob, | 4 
do. Prior.-Obl. 4 
Mühr.-Schl..... 
Central-Prior. . | 5 


Bank-Aotien. 
Bresl. Börsen- 

Maklerbank 
do. Cassenver. 
do. Discontob, 
do, rend u 


je 
> 
= 
* 
2 


do, Wechsl.-B. 
Oberschl. Bank 
Obrsch, Crd.-V. 
Ostd. Ban 
do. Prod.-Bk. 
Pos. Pr.-Wehslb 
Prov.-Muklerb. 
Schls. Bankver. 
do. Bodenerd. 
do. Centralbk. 
do. Vereinsbk. 


11114 
5 
0 


— 


SR jammern ner 
II88ı 

a 

S8 

S 


91,50 ba 
pu396,508397 ba 


* 
“= 
S 
S 


Sprache mach ſowie auch der polniſchen 
Sprache mächtig, mit guten e 
und Recommandation, ſucht pr. er 

u cr. Stellung. Gefl. Offerten sub 


Ztg. erbeten. 


Ein Comptoiriſ, 


der mit ſämmtlichen 
vertraut, eine ſchöne Handſchrift beſitzt 
und gute Zeugniſſe aufweiſen kann, 
wird für ein hieſiges Comptoir 
baldigen Antritt verlangt. 


AI findet in meinem Confections⸗ 
Geſchäft bald oder 1. 


8 S. 
135 eee ans 1. ugs 5 


der in der Stah 
Branche gelernt und noch conditionirt, 
auch einige Kenntniſſe in Comptoir⸗ N 
Arbeiten hat, ſich jedoch gänzlich ve 0 
Comptoir widmen will, wünſcht 
Ban. feiner Fortbildung pr. 1. April c. de 
möglich in Breslau unter beſcheide⸗ 
Anſprüchen Stellung, gleichviel wel⸗ 
cher Branche. 
4 in der Exped. der nee * 


fügung ihrer Photographie an die ö 


Ein Commis, Eiſenhändler, der 


ten 


3. an die Exped. der 271 


13 1 ar 
1 1 


Für ein bebe genden Probuctengeſchäft am hieſigen Platze wird en ii 4 
tiger, gut empfohlener [21 


Buchhalter und gewandter Correſpouden 


mit ſchöner Handſchrift per 1. N — 1 hohem Salair zu engagiren gef 
fferten erbittet man sub H. 2391 8 
Haaſenſtein & Vogler, Ring 29. 


an die Annoncen⸗ 


omptoirarbeiten 


lige 


Gefällige 


3 ſchriftl. Offerten sub 8. 25 an das 
Annoncen⸗Bureau von Max Cohn 
& Den 3 1. 


arbeitet, 
2176] 


2 ia gewandte Verkäufer 7 . 
von in 
h Stellung. [2177] 


vertraut, 


Ein; junger Mann, 


und Gifenwaaren: | 


Gefl. Offerten 8. H. 


gegen Gehalt ſuchen 
Goldstein & Silberstein, 


Ein junger Mann, der Ein unverh. Beamter, 19 : 
mehrere Jahre in Colonial⸗ Geſchaften 
ſucht geftüßt auf 921 Refe⸗ 
renzen Stellung in beliebiger B 
per 1. April cr. 


SIE: mit Renntnifien den a 
Staatsweſen, vom Verkehr und W 
ſelbſt von der Landwirthſchaft 
ausgeſtatteter, noch im kräftigen 
Alter ſtehender Mann, der mit 
Buchführung und Correſpondenz . 
ſogar in juriſtiſchen 


Dingen Routine beſitzt, eine Cau⸗ 


tion von 4000 Thlr. zu legen 
im Stande iſt und vorzüglich 
empfohlen werden kann, ſucht 
entſprechende Stellung, z. B als 
Rechnungsreviſor, Standes ⸗ 
Ri beamtengehilfe oder dgl. 
Off. sub ©. 1028 
3 * . 3 Breslau, erh. 


P. J. 740 i 
13 = 


2 Lehrlinge 


Ning 


alt, katholiſch, ſeit 4 Ira 
5 der Wirthſchaft, ſucht zum 1. Ap 
ranche 
Principals. Nähere n 
Herr Inſpector Jeltſch in Nan 
die Güte haben zu ee [# 


Ein gebildeter junger Mann 5 


lernung der Landwirthſchaft 
nahme gegen Penſion. Offerten 
fördert die Annoncen ⸗Expedition, 
ao 14 55 & Vogler in ae 


Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis 15 Mitpf. die Ze 


7 


Gefl. 
.d. A.⸗Exp. 


"Inei große . Gefehäftelncnl 


erbeten. 


1 Ein gebilveter junger 5 
Mann mit guter Handſchrift, 
der ſeine Lehrzeit in einem 
Eiſengeſchäfte abſolont hat, 18 
findet zu Oſtern Stellung auf 1 
dem Eiſenwerke Herminen⸗ 
. dle zu Laband Ober⸗ 
ſchleſien. Meldungen bei der 
ö ee Ale [484] 


Ein, junger Mann, der vor nen 
feine Lehrzeit in einem Kurz⸗ und 
100 Galanteriewarrengeſchäft beendet, 


zur weiteren Ausbildung per 
1. April Stellung gleicher Branche. 
Gefällige Offerten werden unter 
E. O. Nr. 19 poſtlagernd 1 95 
erbeten. [1363] 


Ein junger Mann, Speeeriſt, firm 
in einf. u. dopp. ital. Buchfüh⸗ 
rung, der polniſchen Sprache mächtig, 
ſucht, mit beſten Zeugniſſen verſeh 5 
per 1. April anderweitig Stellufig 

Offerten 1 en Bein“ 


Kempen i. P. erbeten 
Ein, junger Mann, mit der Eiſen⸗ 
waaren⸗Branche vollkommen ver⸗ 
traut, der polniſchen Sprache mächtig, 
welcher bisher in mehreren der größten 
Geſchäfte conditionirte, dem die beſten 
Referenzen zur Seite ſtehen, 255 ein 
anderes Engagement. 
Gefl. Offerten sub N. L. 727 be⸗ 
Be 
Berli in 


duch 


unter 


8 & 1 0.160) in 


N 2 


Industrie- und diverse Aotlen. 
| Amtl. Cours, 
Bresl. Act.-Ges, 
f. Möbel. 
do. do. Prior. 
do. A.-Brauer. 
(Wiesner) 
do. Börsenact. 
458 Malzactien 
o. Spritactien 
agenb.G, 
35: Baubank.. 
Donnersmhütte 
Laurahütte.... 
are . 
0.-8. Eisb.-Bed. 
Oppeln Cement 
Schl. Eisengies, 
do. Fenervers, 


181111 


seP 


do. do. 
do. Kohlenwk. 
do, Lebenvers, 
do. Leinenind. 
do. Tuchfabrik 
do. Zinkh.-Act. 
do. do. St.-Pr. 
Sil. (V.ch. Fabr.) 
Ver. Oelfabrik. 
Vorwärtshütte. 


r am 
— 


* 


Fare 


NI MASS 11888 
5 
N 


a 


we 
2 
1 
u 


| 


—.—— 


Fremde Valuten. 


Ducaten 
20 Fre, Stücke 
Oest. W. 100 Fl. 
öst. Silberguld. 
do. % Gulden. 
fremd. Banknot. 
einlösb. Leipai 
Russ, Baukbill. 

100 8.-R. 


183,50 bıB. 


Fre 


283,10 bad. 


Wechsel-Course vom 3. Februar, 
er: ag 3 kS. 174,60 bz 


do. 3 2M. 173,50 6. — 
Nee Pl. 100 fcs. 4 kB. — 
o. 100Fres. fi 2M.| — — 
London IL. Strl. 3 |kS, 20448 bz — 
do. do. 3 [3 M. 20,32 6. — 
Paris 100 Fres, N — 81,50 B. | — 
Warsch 1008. rl: — — 
Wien 100 fl. n 5 18750 9 — 
do. do. 2M. 181,60 6. | — 


Pe w 


N Ein Werkführer zur Ma: 
ſchinen⸗Strumpf⸗Strickerei, der practiſch 
“| mitarbeitet, wird bei . Gehalt 

[ ſofort oder per 15. 
Adreſſen Berlin Oscar 1 . 
8 16. tat 620 


{ Ein Damoffagewerk in . a 
8 ſucht zum Autritt per 
; un c. oder KR Fire 


atzmeiſter, 


9 ich mit Eintheilung B 
und Ausſchnitt der Hölzer Be⸗ 


5 5 en 


der hauptiä Platz 


ſcheid weiß und die Arbeiter zu 
0 beaufſichtigen hat. 
Franco⸗Offerten unter Beifü⸗ 


gung der Zeugniſſe und Gehalts⸗ 
anſprüche erbeten sub H. 2342 
an die Annoncen⸗Expedition von 
Saaſenſtein und Vogler in 
5 eee 


en zuperläffig Müller 
ſucht Stellung Ak: Gehilfe oder Zi 
Werkführer. Offert. 
H. 165 an 
Gr.⸗Glogau. 


Ein unverheiratheter 


Gärtner, 


tüchtig und energiſch in ER Fach, 
der die Blumen⸗ 
nen dei N wird zum ſofortigen 
ntritt geſuch 
Perſonliche . Bae nothwendig. 


— 1 in Alen 


Nichtamtl. C. 


Rudolf Moſſe, 
f 55180 


und Gemüſezucht 


mit eleganten Schaufenſtern fit 
am Zwingerplatz 1, 

eins desgl. Hinternarft 
zu vermiethen. [20 
lie Bazar, dh 5 


2 


M. geſucht. 11 


Geſchäft, Ecke Königsſtraße und 
N rotheengaſſ e (mit Keller), ſo wi 
zweiter Laden bald zu vermiethen 

Näheres Carlsſtraße 8. N 


Zimmer 
Holteiſtraße Nr. 6/8. 


Der ganze erſte Stock Neu 
Nr. 6 iſt per 1. April zu vermiel 


Ein Keller, 


mit directem Eingang v. d. Straf 
zu verm. Näh. Neuſcheſtr. 26 


Meſſergaſſe 1 


iſt eine Wohnung zgalle aus 4 
immern, Küche und Beigelaf 


erbittet man 
ſelbſt beim Wirth. 


Al⸗ Geſchäftslocal oder Con 
find Schmiedebrücke Nr. k 


[472] 


nung im 1. Stock, 
und tig Waſſerleitung. 
0 Thlr. 


wm 
a 


Entree, Waſeerleitung. Preis 2²⁰ 


Preise der Cerealien. 
Feststellungen 
der städtischen Marktdepatatios 
pro 100 Kilogramm.) 


Waare feine mittle ord 

M. Pf. M. Pf. Mi 

Weizen welsser 20. — 113 | — 117 
do. gelber 18 20 J17 30 316 
BOBBAn, ir cn ahead 16 1015 | 40 J14 
. EFENE 16 60 J15 60 114 
C 17 70167015 
Ren, 2130 12030 118 


Fes 
Notlrungen der von der Handelskammer 
ernannten Commission 
zur Feststellung der Marktpreise von 
Raps and Rübsen. 

Pro 100 Kiligramm netto, 


M. Pf. M. Pf. BD 

rr 25 — 124 — 12 
Wihtor-Rübsen AR Re RT 24 | — 22 — 19 
Sommer-Rübsen........ 24 | — 22 — 19 
Dakar un en 23 — 21 50 119 
Schlaglein 27 — 25 | 5012 


Kleesaat, rothe, ordinair 38—41, mittel 4 
fein 47—49, hochfein 50—53 pr. 50 Kilo. 
Kleesaat, weisse, ordinair 42—48, mittel 5 


fein 62—65, hochfein 68—72, pr. 50 Rilo | 


Heu 5,50—80 pro 50 Kilo, 
Roggonstroh 33,50—34,50 Mark 
pr. Scheck. à 600 Klgr. 


[1 
Kündigungs- Preise 
für den 5 Februar. 
Roggen 147 Mrk., Weizen 180, Gerste 10 
Hafer 160, Raps 255, Rüböl 52,50, Spiritus 5 


Börsennotlz von Kartoffel-Spirltus. 
Pro 100 Liter & 100 % Tralles 

loco 53,60 B., 52,60 G. 
dito pro 100 Quart bei 80 X Tralles 49,10 
pro 100 Quart bei 80 & Tralles 48,20 6 
Zink unverändert fest. 


xpedition 1 


Strohhut 5 


eine Stellung unter Leitung des 9 


auf einem großen Rittergut . 
weit Breslau zur gründlichen“ 


Dermiethungen und | 


NND FD PT DEE 0 


Ein Gölohen für ein Spell 


Möblirte n.unmöhll 


ef 


I. April zu vermiethen. ee 


Stod, 2 Zimmer fofort zu vermi . 


Zu Ju bermietben, Berlinerſtr. N 
und Oſtern zu 7 eine 
5 Zimmer, 9 


Im 3. Stock 3 Zimmer, Kü 


— 
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